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VORWORT. 

Der  vorliegende  erste  Teil  der  „historischen  neuenglischen 
Grammatik"  versucht  eine  übersichtliche  Darstellung  der  neu- 
englischen Lautentwickelung  zu  geben.  Außer  Grammatikerzeug- 
nissen habe  ich  nach  Möglichkeit  auch  andere  Quellen  her- 
angezogen, über  deren  Wertung  die  Einleitung  Rechenschaft 
gibt.  Die  Heranziehung  der  heutigen  Mundarten  wird  man  hof- 
fentlich vorsichtig  und  nutzbringend  finden.  Auf  eine  Zusammen- 
stellung der  benutzten  älteren  Orthoepisten  habe  ich  verzichtet, 
da  R.  Brotanek  ein  chronologisches  Verzeichnis  der  älteren 
Grammatiker  herausgeben  wird;  nur  die  Gewährsmänner  ersten 
Ranges  sind  in  der  Einleitung  genannt.  In  den  Abschnitten  über 
die  Vokale  in  schwachtoniger  Silbe  und  über  die  Wortbetonung 
will  ich  nur  das  Wesentlichste  bieten :  ich  weiß  sehr  wohl,  daß 
diese  Teile  sehr  der  Erweiterung  fähig  wären.  Nächst  Ellis, 
dessen  Quellen  ich  fast  immer  selbst  eingesehen  habe,  habe  ich 
den  Forschungen  Luicks,  Wrights  Dialektgrammatik  und  dem 
Oxforder  Wörterbuch  die  meiste  Förderung  zu  verdanken.  In 
Aussprachefragen  haben  mich  die  Herren  Dr.  K.  Schilling  in 
Croydon,  Professor  J.  Wright  in  Oxford  und  Professor  H.  C.  Wyld 
in  Liverpool  freundlich  beraten. 

Ich  hoffe,  daß  sich  meine  Grammatik  als  Lehrbuch  der 
neuenglischen  Sprachentwickelung  als  nützlich  erweisen  möge. 
Der  zweite  Teil,  der  die  Formenlehre  behandelt,  ist  in  Vorbe- 
reitung. 

Gießen,  den  1.  November  1907. 

Wilhelm  Hörn. 
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ABKÜRZUNGEN. 

ae.  =  altenglisch.  frz.  =  französisch, 

afrz.  =  altfranzösisch.  germ.  =  germanisch, 

altn.  =  altnordisch.  me.  =  mittelenglisch, 

dial.  =  dialektisch.  ndl.  =  niederländisch, 

früh-ne.  =  früh-neuenglisch.  ne.  =  neuenglisch. 

E.D.D.  =  English  Dialect  Dictionary.  hy  J.  Wright. 

N.E.D.  =  New  English  Dictionary,   by  A.  J.  Murray,   H.  Bradley,  W.  A. 
Craigie.  

Anglia  =  Anglia,  Zeitschrift  für  englische  Philologie,  begründet  von  R. 

Wülker,  hsg.  von  E.  Einenkel. 
Anglia-Beibl.  =  Beiblatt  zur  Anglia.  hsg.  von  M.  Mann. 
Arch(iv)  =  Archiv  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen,  begründet  von 

L.  Herrig,  hsg.  von  A.  Brandl  und  H.  Morf. 
E.  St.  =  Englische  Studien,  Organ  für  englische  Philologie,  begründet  von 

E.  Kölbing,  hsg.  von  J.  Hoops. 
Journ.  =  Journal  of  English  and  Germanic  Philology,  hsg.  von  G.  E.  Karsten 

und  J.  M.  Hart. 
M.L.N.  =  Modern  Language  Notes,  hsg.  von  A.  M.  Elliott. 
Jüf.  L.R.  =  Modern  Language  Review,  hsg.  von  J.  G.  Robertson. 
Litbl.  =  Literaturblatt  für  germanische  und  romanische  Philologie,   hsg. 

von  0.  Behaghel  und  F.  Neumann. 

Die   mit   den   Namen   der  Verfasser   zitierten   Schriften   siehe  im 
Literaturzerzeichnis  S.  XI — XV. 


f  veraltet.  *  erschlossene  Form. 

y  wird  zu  (f  y  ai,  d.  h.  f  wird  zu  ai). 
<(  entsteht  aus  (ai  <  F,  d.  h.  ai  entsteht  aus  t). 
:  reimt  mit  (man  :  can,  d.  h.  man  reimt  mit  cari). 
x  schwachtonige  Silbe.  x*  hochtonige  Silbe. 


BERICHTIGUNGEN. 

S.  4.  —  Zu  §  5.  In  alt-  und  mittelenglischen  Wörtern  bezeichnen 
c  und  g  die  palatalisierten  Gutturale  (in  mittelenglischer  Zeit 
ts  und  dz  gesprochen) ;  3  in  alt-  (und  mittel-)englischen  Wörtern 
ist  die  gutturale  Spirans. 

S.  8,  Z.  11  von  unten:  lies  said  statt  seid. 

S.  23,  Beispiele:  lies  (ne.)  pitch. 

S.  30,  Beispiele :  lies  dtvödf  dwarf ! 

S.  32,  Z.  18  von  oben:  lies  modernengl.  Im. 

S.  41.  —  Zu  §  48,  Anm. :  vgl.  auch  Holthausen,  Archiv  CY,  370. 

S.  43,  Z.  5  von  oben  in  der  Überschrift:  lies  IV  statt  III. 

S.  49,  Beispiele :  lies  gospdl  gospel ! 

S.  132,  Z.  5  von  unten:  (ne.)  husband. 


LITERATURVERZEICHNIS. 

I.  Modernenglische  Aussprache. 

J.  Storm,  Englische  Philologie  I,  2.  Aufl.,  Leipzig  1892  (bespricht  die 
phonetische  Literatur). 

Phonetische  Lehrbücher,  die  das  Englische  berücksichtigen: 

E.  Sievers,  Grundzüge  der  Phonetik.  5.  Aufl.  Leipzig  1901.  (1.  Aufl.: 
Grundzüge  der  Lautphysiologie.    1876). 

H.  Sweet,  A  Handbook  of  Phonetics.   Oxford  1877. 
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0.  Jespersen,  Fonetik,  en  systematisk  fremstilling  af  leeren  om  sprog- 
lyd,  Kopenhagen  1897 — 1899.  —  Lehrbuch  der  Phonetik.  Leipzig  und 
Berlin  1904 

Mit  der  englischen  Aussprache  allein  befassen  sich : 
A.  Western,  Englische  Lautlehre.    2.  Aufl.   Leipzig  1902. 
Ph.  Wagner,  Die  Sprachlaute  des  Englischen.    2.  Aufl.    Stuttgart  1899. 
H.  Sweet,  Elementarbuch  des  gesprochenen  Englisch.    3.  Aufl.    Oxford  und 
Leipzig  1900.  —  A  Primer  of  Spoken  English.    4.  Aufl.    Oxford  1906. 
Vorwort :   „Zu  Grunde  gelegt  habe  ich  natürlich  den  mir  ge- 
läufigen Londoner  Dialekt,   wie   er  in  gebildeten  Kreisen  ge- 
sprochen wird."    Vgl.  dazu  Storm,  Engl.  Phil.  S.  406 — 445. 
R.  J.  Lloyd,  Northern  English.    Leipzig  1899. 

Vorworl:  „The  English  represented  in  this  book  is  primarily 
my  own:  in  a  wider  sense  it  is  that  employed  by  educated  people, 
born  and  bred  in  Northern  England,  between  the  latitudes  of  Bir- 
mingham and  Durham."  Vgl.  auch  A.  Schröer  über  die  Aussprache 
in  Liverpool  :  Neuere  Sprachen  I  (18!)  i),  381  f. 

Dber  -Im-  richtigsten  Eigentümlichkeiten  der  schottischen  Aus- 
iprache  vgl.  W.  Scholle-6.  Smith,  EUmentary  PhomHea,  London  1903, 
s.  I9f.,  Ober  das  amerikanische  Englisch  G.  H.  Grandgent,  English  in 
America,  in:  Neuere  Sprachen  II  (1895),  443 ff. 

Dir    Lantwandlungcn    der   (iegenwarl    behandelt    EL  C.  Wyld,    The 
Growth  of  English,  London    |!)l)7,  S.  70—  81. 
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Als  Aussprachewörterbücher  dienen  in  erster  Linie: 
A  New  English  Dictionary  on  historical  principles ,    ed.  by  J.  A.  Murray, 

H.  Bradley,  W.  A.  Craigie.   Oxford  seit  1888,  noch  nicht  vollständig. 

—  (=  N.E.D.)  —  Zu  den  Ausspracheangaben  vgl.  Storm,  Engl.  Phil. 

S.  455—461. 
Chr.  F.  Grieb.  Englisch-Deutsches  (und  Deutsch-Englisches)  Wörterbuch. 

Mit  besonderer  Rücksicht  auf  Aussprache  und  Etymologie  neubearbeitet 

von  A.  Sehr ö er.    Stuttgart  [1894]. 


II.   Neuenglische  Lautgeschichte. 

A~  Gesamtdarstellungen. 

A.  J.  Ellis,  On  Early  English  Pronunciation.  Bd.  I — V.  London  1869 — 1889. 
Grundlegendes  Werk.  —  Quellen  Bd.  I,  30  ff.,  Übersicht  über 
die  Lautentwickelung  I,  59 — 240;  Aussprachewörterbücher:  16.  Jahrh. 
III,  881,  17.  Jahrh.  IV.  1001,  18.  Jahrh.  IV,  1072;  Shakespeares  Aus- 
sprache III,  973.  —  Bd.  V :  heutige  Mundarten.  —  Ellis  hat  fast  nur 
Grammatikerzeugnisse   als   Quellen  herangezogen  (und   zwar 
englische,   von  ausländischen   Grammatikern  besonders   Salesbury 
und  Miege) ;  vgl.  dazu  Verf.,  Untersuchungen  zur  neuenglischen  Laut- 
geschichte. Straßburg  1905.  S.  2  ff. 
H.  Sweet.  History  of  English  Sounds.   Oxford  1888.  —  (=  H.E.S.).   — 
Die  Darstellung  der  neuenglischen  Lautgeschichte  S.  199 — 278 
beruht  auf  Ellis'  Material. 
F.  Kluge,  Geschichte  der  englischen  Sprache,  in:  H.Pauls  Grundriß  der 
germanischen  Philologie.  2.  Aufl.  Straßburg  1899.  Bd.  I,  926  ff.  —  (=  Kluge, 
Grdr.).  —  Schließt  mit  dem  Zeitalter  Shakespeares  ab. 

Sehr  kurze  Darstellungen  der  neuengl.  Lautgeschichte  geben: 

H.  Sweet,  A  Xeiv  English  Grammar,  I.    Oxford  1892  (=  N.E.G.). 
M.  Kaluza  (s.  S.  XVI,  mit  sehr  reichhaltigen  Beispielsammlungen). 


B.  Einzeluntersuchungen. 

(Auswahl,   weitere  Nachweise   in  den  angeführten  Arbeiten  und  im  Text 

des  Buches.) 

Untersuchungen  über  den  Ursprung  der  neuenglischen  Schrift- 
sprache s.  §  4. 

W.  Dibelius,  John  Capgrave  und  die  englische  Schriftsprache,  in:  Anglia 
XXIII  (1901)  und  XXIV  (1902).  —  Übersicht  über  die  Sprache  des 
15.  Jahrhunderts. 

K.  Luick,  Beiträge  zur  englischen  Grammatik.  In:  Anglia  XIV  (1892), 
268—302,  XVI  (1894).  451—511,  XX  (1898),  335—362,  XXX  (1907),  1—55. 
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K.  Luick,   Untersuchungen  zur  englischen  Lautgeschichte.    Straßburg  1896. 

(=  Unters.).  —  Luick  zieht  die  heutigen  Mundarten  zum  Ausbau  der 

englischen  Lautgeschichte  heran. 
K.  Luick.  Studien  zur  englischen  Laut geschiente.  Wien  und  Leipzig  1903. 

..Wiener  Beiträge  zur  engl.  Philologie"  XVII. 

E.  Koeppel,  Spelling-Pronunciations  :  Bemerkungen  über  den  Einfluß  des 
Schriftbildes  auf  den  Laut  im  Englischen.  Straßburg  1901.  „Quellen 
und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Culturgeschichte  der  germanischen 
Völker"  LXXXIX.  —  (==  Spelling-Pron.) 

W.  Hörn,  Beiträge  zur  Geschichte  der  englischen  Gutturallaute.  Berlin  1901. 
W.  Hörn,    Untersuchungen  zur  neuenglischen  Lautgeschichte.    Straßburg 
1905.    „Quellen  und  Forschungen"  XCVIII.  —  (=  Unters.) 

Die  neueste  Darstellung  von  Shakespeares  Aussprache  gibt 

W.  Vietor,  Shakespeares  Pronunciation.  I:  A  Shakespeare  Phonology, 
ivith  a  Rime-Index,  II :  A  Shakespeare  Reader.  Marburg  1906  und  1907. 
—  (=  Sh.-Phon.)  —  Vgl.  dazu  §  19. 

1.  Grammatikerzeugnisse. 

Lautgeschichtliche  Untersuchungen  zu  einzelnen  Grammatikern 
s.  unter  §  17. 

W.  Vietor,  Phonetik.  —  Lautgeschichtliche  Anmerkungen.  — Vgl.  auch: 
Aussprache  des  Englischen  nach  englisch-deutschen  Grammatiken  vor 
L750,  Marburg  1886;  E.St.  X  (1887),  361—366  (über  Offelen  1686—1687); 
Phonetische  Studien  III  (1890),  185—199. 

W.  Bohnhardt,  Zur  Lautlehre  der  englischen  Grammatiken  des  17.  und 
18.  Jahrh,  in :  Phonetische  Studien  II  (1889),  64—82,  186—194. 

R.  Otto,  Die  englische  Aussprache  im  Jahre  1632  nach  Sherwood  (-Cot- 
grave),  in:  Phonetische  Studien  II  (1889).  298—301. 

M.  Loewisch,  Zur  englischen  Aussprache  von  1650 — 1750  nach  früh- 
neuenglischen  Grammatiken.    Diss.    Jena  1889. 

C.  H.  Grandgent,  From  Franklin  to  Loirell,  a  Century  of  Netv  England 
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Einleitimg. 

1.  Die  historische  neuenglische  Grammatik  verfolgt  die  Ent- 
wicklung der  englischen  Sprache  im  neuenglischen  Zeitraum, 
d.  h.  vom  Ende  des  15.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart. 

Das  Altenglische  —  bis  zur  normannischen  Eroberung  1066  —  ist 
gekennzeichnet  durch  volle  Endsilbenvokale  (möna,  sicnu,  bindan),  das 
Mittelenglische  —  von  der  normannischen  Eroberung  bis  zum  Ende  des 

15.  Jahrh.  —  durch  die  zu  e  abgeschwächten  Endsilbenvokale  (moone, 
sune,  binde),  das  Xeuenglische  durch  den  Abfall  dieses  -e  (moon,  sun,  bind). 
Zum  Unterschied  vom  alt-  und  mittelenglischen  wird  der  neuenglische 
Zeitraum  außerdem  charakterisiert  durch  die  über  den  Dialekten  stehende 
Schriftsprach  e. 

An  den  Anfang  der  neuenglischen  Zeit  kann  manWilliam  Caxton, 
den  ersten  englischen  Buchdrucker,  stellen.  Das  erste  englische  Buch  wurde 
von  ihm  auf  dem  Kontinent  147374  gedruckt;  das  erste  in  England  ge- 
druckte englische  Buch  erschien  1477. 

2.  Am  Anfang  der  neuenglischen  Zeit  reichte  die  Geltung 
der  englischen  Sprache  nicht  über  Großbritannien  hinaus 
(abgesehen  von   einer   englischen  Kolonie  in  Irland).   Xoch  im 

16.  Jahrh.  sagt  Richard  ILulcaster  (1582):  "The  English  tongue 
is  of  small  reach,  stretching  no  further  than  this  island  of  ours, 
nay  not  there  over  all".  Damals  wurde  in  Cornwall  noch  keltisch 
gesprochen.  Am  Anfang  des  18.  Jahrh.  war  es  schon  so  sehr 
vom  Englischen  verdrängt,  daß  es  nur  noch  in  wenigen  Dörfern 
gesprochen  wurde.  In  Wales  und  Schottland  hat  das  Keltische 
im  neuenglischen  Zeitraum  an  Boden  verloren.  Die  heutige  Sprach- 
grenze wird  von  Ellis  V,  9  ff.  und  J.  A.  Murray,  The  Dialect  of 
the  Southern  Counties  of  Scotland  (in :  Transactions  of  the  Philo- 
logical  Society,  London  1870—72)  ausführlich  beschrieben  (vgl. 
die  Mundartenkarte).  Heute  ist  das  Keltische  die  Sprache  des 
Volkes  in  Wales  mit  Ausnahme  des  an  England  angrenzenden 
östlichen  Gebietes  und  in  den  schottischen  Hochlanden;  ebenso 

W.  Hörn,  Histor.  neuengl.  Grammatik.  I.  1 
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in  Irland,  dessen  Eroberung  im  12.  Jahrh.  begonnen,  aber  erst  im 
16.  Jahrh.  vollendet  wurde.  Auf  der  Insel  Man  ist  das  Keltische 
im  Aussterben  begriffen.  Die  englischen  Kolonien  auf  keltischem 
Boden  in  Wales  (im  südwestlichen  Pembroke  und  im  südwest- 
lichen Glamorgan)  reichen  ins  12.  Jahrh.  zurück.  In  Irland  ist 
das  Englische  Volkssprache  in  Teilen  von  Ulster  (von  Schottland 
aus  besiedelt),  Dublin  und  Wexford;  die  im  12.  Jahrh.  von  Süd- 
engländern gegründete  Kolonie  in  Wexford  hat  gegen  1800  ihre 
sehr  altertümliche  englische  Sprache  gegen  eine  modernere  ver- 
tauscht (näm  =  me.  näme,  ne.  neim,  viv  =  me.  fif,  ne.  faiv). 

Das  Nordische  ist  von  der  schottischen  Mundart  verdrängt 
worden  im  Nordwesten  von  Caithness  sowie  auf  den  Orkney- 
und  Shetlandinseln  (die  nordische  Sprache  ist  auf  den  Inseln 
im  18.  Jahrh.  ausgestorben). 

Eine  gewaltige  Ausdehnung  hat  das  Gebiet  der  englischen 

Sprache  in  der  Neuzeit  dadurch  gewonnen,  daß  das  Englische 

in  Kolonien  und  Tochterstaaten  zur  Herrschaft  gelangt  ist. 

A  nm.  Das  auf  ursprünglich  keltischem  und  nordischem  Gebiet  (Insel 
Man,  Orkney-  und  Shetlandinseln)  gesprochene  Englisch  weist  Lautsub- 
stitutionen auf  wie  t-  für  p-  in  thing. 

Mundarten  und  Schriftsprache. 

3.  Die  englischen  Mundarten  zerfallen  in  vier  große 
Gruppen: 

1.  die  südliches  Mundarten  (Süden)  werden  gesprochen 
südlich  von  der  Themse; 

2.  Die  mittelländischen  Mundarten  (Mittelland) zwischen 
Themse  im  Süden  und  Humber  im  Norden;  davon  trennt  man 
ab  das  östliche  Gebiet  (Osten)  im  Südosten,  das  westliche 
(Westen)  im  Südwesten; 

3.  die  nördlichen  Mundarten  (Norden)  zwischen  Eumber 
und  der  englisch-schottischen  Grenze; 

1.  die  schottischen  Mundarten  (schottische  Niederlande) 
im  schottischen  Tiefland. 

Die  heutigen  Btidlichen  Mundarten  entsprechen  dem  Säch- 

chen  (Westsächsischen)  und  Kentischen  der  altenglischen 

Zeit  (Kentisch   im  Südosten,  Sächsisch  im  übrigen  Gebiet  Süd- 
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\  Südhumbrisch 


lieh  von  der  Themse,  abgesehen  von  dem  keltisch  redenden 
Cornwall).  Die  übrigen  heutigen  Mundartengruppen  bilden  zu- 
sammen das  ehemals  anglisch e  Sprachgebiet;  und  zwar  ent- 
spricht das  Mittelland  mit  Einschluß  von  Osten  und  Westen  dem 
Mercischen,  Norden  und  Schottland  dem  Xordhumbri sehen. 
Ne.  und  me.  Mundarten.  Ae.  [Mundarten. 

Süden  =  Westsächsisch  -f-  Kentisch 

Mittelland  (einschl.  Osten  u.  Osten)  =  Mercischj 
Norden  -4-  Schottland  =  Xordhumbrisch  )  Anglisch. 

Im  Laufe  der  neuenglischen  Zeit  sind  die  Mundarten  all- 
mählich zur  Verkehrssprache  der  unteren  A'olksklassen  herab- 
gesunken. Die  englischen  Mundarten  haben  sich  gegenseitig  stark 
beeinflußt  und  haben  außerdem  eine  starke  Einwirkung  von  seiten 
der  Schriftsprache  erfahren,  besonders  im  Süd-  und  Mittelland. 

Anm.  Der  starke  Einfluß  der  Schriftsprache  hat  eine  große  Anzahl 
überschriftsprachlicher  Formen  in  den  englischen  Mundarten  ge- 
schaffen: einem  Laut,  einer  Form  der  Mundart  entsprechen  oft  zwei 
oder  mehrere  Laute  und  Formen  der  Schriftsprache ;  und  hei  der  Um- 
setzung der  mundartlichen  in  die  schriftsprachliche  Form  wird  bisweilen 
nicht  die  richtige  Auswahl  getroffen.  Z.  B. :  Da  mundartlichem  mornin 
schriftsprachliches  morning  entspricht,  wird  Captin  'captaim  zu  capting 
umgebildet.  Vgl.  Verf..   Unters.  S.  58 ff. 


■&' 


4.  Erst  als  die  Herrschaft  der  französischen  Sprache  in 
England  aufhörte,  konnte  sich  eine  über  den  Dialekten  stehende 
Schriftsprache  entwickeln.  Sie  ist  aus  dem  Dialekt  von  London 
hervorgegangen:  London  war  von  jeher  der  geistige  und  poli- 
tische Mittelpunkt  des  Landes,  und  die  mittellänclische  Sprache 
Londons  war  besonders  geeignet  zur  Yermittelung  zwischen 
Xorden  und  Süden.  Die  Londoner  Mundart  hat  zunächst  seit 
dem  Ende  des  14.  Jahrh.  in  dem  amtlichen  und  privaten  Schrift- 
verkehr der  benachbarten  Grafschaften  Verwendung  gefunden  und 
hat  dann  auch  im  übrigen  England  die  örtlichen  Mundarten  aus 
dem  schriftlichen  Verkehr  verdrängt.  Der  erste  englische  Buch- 
drucker "Willi am  Caxton  schloß  sich  an  die  Londoner  Sprache  an. 

Vgl.  L.  Morsbach,  Über  den  Ursprung  der  neuenglischen  Schrift- 
sprache. Heilbronn  1888.  —  J.  Lekebusch.  Die  Londoner  Urkundensprache 
von  1430—1500.  Halle  1906.  „Studien  zur  engl.  Phil."  XXIII.  —  H.  Röm- 
stedt.   Die  engl.  Schriftsprache  bei   Caxton.     Diss.  Göttingen  1891.    —   E. 
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Gasner,  Beiträge  zum  Entwickelungsgang  der  neuengl.  Schriftsprache  auf 
Grund  der  mittelen  gl.  Bibelversionen.  Diss.  Göttingen  1891.  —  W.  Dibelius, 
John  Capgrave  und  die  engl.  Schriftsprache)  in :  Anglia  XXIII  (1901)  und 
XXIV  (1902). 


Phonetische  Hülfszeichen. 

5.  In  vorliegendem  Buch  werden  zur  Bezeichnung  der 
Sprachlaute  die  folgenden  phonetischen  Hülfszeichen  verwandt: 

Akzent.  Der  Hochton  wird,  wenn  es  nötig  ist,  durch  den 
Akut ',  der  Xebenton  durch  den  Gravis  '  bezeichnet :   rainböw. 

Vokale.  Die  Länge  der  Vokale  wird  durch  ~  über  dem 
Vokalzeichen  bezeichnet;  die  Kürze  bleibt  unbezeichnet,  nur  wo 
es  nötig  ist,  wird  sie  durch  ^  angedeutet :  göd,  god  =  göd. 

Die  geschlossene  Qualität  eines  Vokals  wird  durch  den 
unter  das  Vokalzeichen  gesetzten  Punkt  (g,  p),  die  offene  Qualität 
durch  den  nach  rechts  offenen  Haken  (e,  p)  bezeichnet,  ce  ist 
das  überoffene  e  (in  neuengl.  man),,  ä  das  überoffene  o.  —  Der 
a-artige  Vokal  in  but  wird  durch  »  bezeichnet,  der  Vokal  wie  in 
franz.  mur  durch  w,  der  unbestimmte  e-Laut  in  schwachbetonten 
Silben  durch  d.    i  und  u  sind  Halbvokale. 

Konsonanten,  p,  s,  s,  sind  die  stimmlosen,  ef,  2,  i  die 
entsprechenden  stimmhaften  dentalen  Spiranten :  /  in  thin,  d  in 
that,  s  in  sit,  z  in  is,  s  in  ship,  (d)z  in  just.  /  ist  der  ich-Lant 
(stimmlose  palatale  Spirans),  /  der  ac/i-Laut  (stimmlose  volare 
Spirans).  Das  velare  n  in  sing  wird  durch  7?  bezeichnet.  Stimm- 
losigkeit  des  w,  n  wird  durch  _  (wpt  =  what)  angedeutet. 

Die  silbenbildenden  Liquiden  und  Nasale  werden,  wo  es 
nötig  ist,  durch  /,  /*,  tp,  n  bezeichnet. 
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Lautentwickelung  und  Schreibung. 

6.  Der  Einigung  im  schriftlichen  Gebrauch  der  Sprache 
ist  langsam  eine  gewisse  Einigung  in  der  Aussprache  der  Ge- 
bildeten („Hochenglisch")  nachgefolgt.  Yolle  Einheitlichkeit  der 
hochenglischen  Aussprache  in  den  englischsprechenden  Ländern 
ist  freilich  nicht  erreicht:  es  bestehen  Unterschiede  zwischen 
süd-  und  nordenglischer  Aussprache,  stärker  sind  die  Eigen- 
tümlichkeiten der  schottischen,  irischen  und  amerikanischen 
Aussprache  ausgeprägt.  In  früh-neuenglischer  Zeit  waren  die 
Schwankungen  in  der  hochenglischen  Aussprache  bedeutend 
größer  als  heute. 

Die  hochenglische  Aussprache  hat  sich  wie  die  Schrift- 
sprache von  London  aus  verbreitet.  Das  Hochenglische  in  Nord- 
england ist  älteres  Südenglisch :  es  ist  identisch  mit  der  Londoner 
Aussprache  vor  zwei  oder  drei  Menschenaltern.  Auf  einer  noch 
altertümlicheren  Stufe  steht  das  schottische  und  irländische  Hoch- 
englisch. Je  größer  die  Entfernung  von  London,  um  so  lang- 
samer dringt  die  Londoner  Aussprache  vor.  In  der  Zukunft  bei 
gesteigertem  Verkehr  wird  sich  die  Londoner  Aussprache  in  noch 
schnellerem  Tempo  ausbreiten  als  seither. 

Da  die  Gemeinsprache  von  London  ausgeht  und  die  Lon- 
doner Aussprache  auch  außerhalb  Londons  (bewußt  und  un- 
bewußt) nachgeahmt  wird,  betrachten  wir  die  gebildete  Londoner 
Aussprache  als  die  maßgebende  englische  Aussprache. 

Die  hochenglische  Londoner  Aussprache  wird  fortwährend 
beeinflußt  von  der  Londoner  Vulgärsprache.  Aus  diesem  Grund 
ist  für  uns  unter  den  englischen  Mundarten  diejenige  der  Haupt- 
stadt besonders  wichtig.  Manche  Eigentümlichkeit  des  Londoner 
Dialektes  von  heute  werden  vermutlich  später  einmal  Eingang 
in  das  Hochenglische  finden.  Doch  ist  zu  erwarten,  daß  gewisse 
Hemmungen  der  natürlichen  Entwickelung  (§  7  f.)  an  Stärke  zu- 
nehmen. 


Lautentwickelung. 


7.  Die  Entwickelung  vom  spätmittelenglischen  Londoner 
Dialekt  bis  zur  heutigen  hochenglischen  Gemeinsprache  ist  nicht 
gradlinig  verlaufen.  Lautgesetzliche  Entwickelung  und  ana- 
logische Umbildung  sind  häufig  durchkreuzt  worden. 

1)  Die  Londoner  Mundart  bildet  zwar  die  Grundlage  der 
Gemeinsprache;  von  Anfang  an  aber  haben  sich  auch  andere 
Dialekte  an  der  Ausbildung  der  Gemeinsprache  beteiligt,  häufig 
ist  mundartliche  Aussprache  in  die  fertige  Schriftsprache  auf- 
genommen worden,  teils  vorübergehend,  teils  dauernd.  London 
hat  im  Laufe  der  Zeit  gewaltigen  Zuwachs  aus  den  umliegenden 
Gegenden  erfahren ;  die  Angehörigen  der  verschiedenen  Dialekt- 
gebiete, die  bei  London  zusammentreffen,  haben  sich  in  großen 
Mengen  in  der  Hauptstadt  zusammengefunden,  und  ihre  Sprache 
hat  die  Gemeinsprache  beeinflußt. 

Neuerdings  ist  in  einzelnen  Fällen  ein  Einfluß  der  nord- 
englischen Abart  des  Hochenglischen  auf  die  südenglische  Ge- 
meinsprache zu  beobachten  (vgl.  §  177). 

8.  2)  Einfluß  des  Schriftbildes  auf  die  Aussprache  ist  schon 
in  früh-ne.  Zeit  bei  selteneren,  besonders  aus  fremden  Sprachen 
entlehnten  Wörtern  zu  erkennen.  Eine  große  Rolle  spielt  dieser 
Einfluß  erst  im  18.  und  19.  Jahrh.  In  einer  ganzen  Reihe  von 
Wörtern  ist  die  natürliche  Aussprache  durch  die  Schriftaus- 
sprache (spelling-pronunciation)  verdrängt  worden.  Im  Norden 
steht  die  Ausprache  mehr  als  im  Süden  in  Übereinstimmung 
mit  der  Schreibung  (Lloyd,  Northern  English  §  140). 

Anm.  Einige  Fälle  von  schulmeisterlicher  Schriftaussprache  stellt 
L.  Soames,  Introduction  S.  125  zusammen:  mountain  =  mauntein,  con- 
quer  =  koßkwdr,  England  =  egglcend,  seid  =  seid.  —  Bücher,  die  kor- 
rekte Aussprache  lehren  wollen,  geben  in  ihren  Zusammenstellungen 
falsch  ausgesprochener  Wörter  viele  Schriftaussprachen,  z.  B.  Handy 
Guide  to  Correct  PronundaHon  and  Spelling ,  London  o.  J. :  accoutre 
=  akütdr,  not  akautdr,  almond  =  ämand,  not  almund,  circuit  =  sükit,  not 
sarkjüt,  feoff  =  fef,  not  fidf  usw. 

Der  Pedanl  Holofernes  bei  Shakespeare,  Lores Labour't  Lost  V,  I.  L9 
tadelt  in  seinem  Ausfall  auf  "the  rackers  of  orthography"  die  Aussprache 
det  für  debt,  caufe,  häufe  für  calf  half,  nebour  für  ntighbour,  >/>•  für  neigh 
(gh  =  gutturale  Spirans);  ei  Bprichl  abkominabh  nach  den  üblichen  früheren 
Schriftbild  für  abominable. 
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9.  In  früh-ne.  Zeit  waren  sehr  häufig  verschiedene  Aus- 
sprachen eines  Wortes  nebeneinander  ini  Gebrauch:  Alte 
und  neue  Aussprache  kämpften  eine  Zeitlang  um  den  Vorrang; 
die  Sprachformen  verschiedener  Gegenden  fanden  sich  in  der 
Gemeinsprache  zusammen;  die  Schriftaussprache  stand  neben 
der  natürlich  entwickelten  Form.  —  Dieses  Schwanken  ist  manch- 
mal durch  die  Wirkung  der  Analogie  vergrößert  worden.  So 
ist  z.  B.  zu  $r  (ear)  eine  Xebenform  ir  getreten,  weil  neben  fer 
(fear)  von  alters  her  die  mundartliche  Variante  fir  in  der  Schrift- 
sprache heimisch  war. 

10.  In  mittelenglischer  Zeit  war  man  im  großen  Ganzen 
bemüht  die  Schreibung  dem  Lautstand  anzupassen,  phonetisch 
zu  schreiben. 

Die  altenglische  Schreibtradition  wurde  in  mittelenglischer  Zeit, 
wo  das  Französische  die  offizielle  Schriftsprache  in  England  war,  nach 
dem  Muster  der  französischen  Orthographie  umgebildet. 

Französisch  sind  besonders  mehrere  Vokalzeichen :  u  für  den  Laut 
ü  (ae.  y)  :  ae.  byldan  =  me.  bulde,  ne.  baild;  ou  für  ü  (ae.  u)  :  ae.  hus  = 
me.  kons,  ne.  house;  o  für  u  vor  und  nach  »,  m,  u  (v),  uu  (w)  :  ae.  sunu 
=  me.  sone,  ne.  son,  ae.  lufian  =  me.  loue.  ne.  love;  ie  für  e  (chief  =  tsef. 
afrz.  chief  =  anglofrz.  chef). 

Von  französischen  Konsonantenzeichen  istcft  für  ^hervorzu- 
heben :  ae.  cild  =  me.  ne.  child. 

Die  Quantität  der  Laute  wurde  nur  mangelhaft  angedeutet.  Lange 
Konsonanten  wurden  von  alters  her  durch  Doppelschreibung  bezeichnet: 
fille.  Das  ist  zugleich  meist  eine  mittelbare  Bezeichnung  der  Vokalkürze. 
Bei  langen  Vokalen  ist  nur  gelegentlich  Doppelschreibung  anzutreffen. 
(ee  für  e,  oo  für  ö).  Langes  geschlossenes  e  wurde  gelegentlich  (in  afrz. 
Weise)  ie  geschrieben. 

Mit  der  Einführung  der  Buchdruckerkunst  mußte  die 
Willkür  in  der  Orthographie  mehr  und  mehr  eingedämmt  werden. 
Caxton  war  bemüht,  „die  in  großer  Mannigfaltigkeit  überlieferten 
Schriftzeichen  und  Wortformen  zu  sichten  und  zu  sondern.'* 

11.  In  früh-neuenglischer  Zeit1)  wird  Caxtons  Schrei- 
bung im  wesentlichen  beibehalten,  obwohl  die  Aussprache  sich 
stark  änderte.    Die  Schreibung  ist  historisch.    Me.  näme  wird 


l)  Die  ne.  Orthographie  wird  ausführlicher  behandelt  im  Zusammen- 
hang mit  der  Lautgeschichte. 
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name  geschrieben,  obwohl  man  im  16./ 17.  Jahrh.  näm  sprach, 
Me.  li/'t  erscheint  noch  in  der  Form  light  trotz  der  Aussprache 
leit.  Ein  und  dasselbe  Wort  konnte  auf  verschiedene 
Weisen  geschrieben  werden:  neben beat  im  16. und  17.  Jahrh. 
auch  bete,  neben  chief  auch  chefe,  cheef,  neben  hour  auch  howr, 
hoicev,  -e  kann  willkürlich  angehängt  werden :  beate;  chief %  cheef e: 
houre,  hoivre. 

Manchmal  versuchte  man,  die  Schreibung  der  veränderten 
Aussprache  anzupassen  (phonetische  Schreibung):  an  Stelle 
von  light  erscheint  z.  B.  hie  und  da  Ute.  Gelegentlich  tauchen 
umgekehrte  Schreibungen  aus  der  Fülle  der  historischen 
Wortbilder  auf:  nach  dem  Muster  von  light  für  gesprochenes 
leit  schrieb  man  ab  und  zu  whight  für  white. 

Die  Vielgestaltigkeit  der  Schreibung  ist  in  frühneuenglischen 
Druckwerken  geringer  als  in  Schriftstücken,  da  Drucker  und 
Verleger  die  Schreibung  einigermaßen  normalisierten. 

12.  Vielfach  wurden  im  Zeitalter  der  Renaissance  franzö- 
sische Wörter  in  der  Schreibung  an  die  wirklichen  oder  ver- 
meintlichen lateinischen  Quellwörter  angeglichen.  Diese  ety- 
mologisierenden Schreibungen  werden  zum  Teil  von  den 
Franzosen  übernommen,  zum  Teil  auf  englischem  Boden  neuge- 
bildet worden  sein.  So  wird  accord  geschrieben  für  älteres  acord, 
address  für  adress,  affront  für  afront,  annoy  für  anoy,  arrest  für 
arest  (darnach  auch  accursed  =  ae.  acursod,  afford  =  ae.  afordian); 
deine  wird  ersetzt  durch  deign,  reine  durch  reign  (danach  sovereign, 
foreign);  parciul  wird  umgebildet  zu partial,  caracter  zu  char 'acter, 
licour  zu  liquor,  sien  zu  scion,  sisoures  zu  scissors  (lat.  scissusl), 
doute  zu  doubt,  celer,  seier  zu  cellar,  morier  zu  mortar  (vgL  N.E.D. : 
-ar\  endite  zu  indite,  emprint  zu  imprint,  enter-  zu  inter-  usw. 
(vgL  S.E.D:  in-,  im-,  inter-).  Etymologisierende  Schreibungen 
wie  auctour  (author),  frukt  (fruit),  poulder  (powder)  haben  sich 
nicht  festzusetzen  vermocht 

An  in.  In  manchen  Wörtern  bat  «In1  etymologisierende  Schreibung 
die  Aussprache  beeinflußt,  so  /..  B.  in  fault  {fQlt)-  fautt,  author  io/>j)  = 
autor.  In  anderen  Fällen  ist  das  me.  Wort  französischen  Ursprungs 
einfach  durch  dai  entsprechende  lateinische  (griechische)  ersetzt  worden : 
■/..  I>.  $$rcU  durch  drei*,  artik  durch  arctic  (('ipxTiKÖq). 
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13.  In  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhs.  wurde  die 
Orthographie  im  Ganzen  einheitlich:  von  den  verschiedenen 
Schreibungen  für  ein  Wort  setzte  sich  meist  eine  fest.  Wo  noch 
Schwankungen  blieben,  ist  meistens  die  von  Dr.  Johnson  in  seinem 
berühmten  Wörterbuch  (erste  Auflage  1755)  bevorzugte  Schreibung 
als  mustergültig  angenommen  worden. 

Seit  der  Einführung  der  Buchdruckerkunst  wurde  an  der 
engl.  Orthographie  keine  durchgreifende  Veränderung  vor- 
genommen. Die  heutige  Schreibung  beruht  auf  der  spätmittel- 
englischen  Aussprache,  der  Aussprache  von  der  Mitte  des  15.  Jahrhs. 
So  erklärt  sich  der  gewaltige  Abstand  zwischen  Aussprache  und 
Schriftbild  im  heutigen  Englischen. 

Anm.  1.  Bis  ins  18.  Jahrh.  wurden  vielfach  Nomina  im  Satzinnern 
durch  große  Anfangsbuchstaben  hervorgehoben.  Davon  rät  An  English 
Grammar  1750  ab  mit  der  beachtenswerten  Begründung :  ;rcapital  letters 
are  of  no  benefit.  and  seem  to  spoil  the  beauty  and  symmetry  both  of 
printing  and  writing". 

Anm.  2.  Durch  die  Entwickelung.  die  die  Schreibung  im  17.  Jahrh. 
genommen  hat.  wurde  ein  unzweideutiges  Mittel  zur  Bezeichnung  der 
Vokalquantität  gewonnen.  Von  den  Wortbildern  mak  —  niake.  fiU  —  fiUe 
wurden  make.  fill  ausgewählt  und  nach  ihrem  Muster  life  (me.  lif),  back  (me. 
bak)  neu  gebildet,  -e  bezeichnet  seitdem  meist  Länge  des  vorausgehenden 
Vokals.  Doppelschreibung  des  Kons.  Kürze  des  vorausgehenden  Vokals. 

14.  Eine  Auswahl  von  Schreibungen  vom  15.  bis  19.  Jahrh. 
möge  die  Entwickelung  der  Orthographie  veranschaulichen. 

back:  me.  bac,  bak:  bis  15.  Jahrh.  bac,  bis  16.  Jahrh.  bak)  bakke. 

15. — 17.  Jahrh.  backe,  seit  14.  Jahrh.  back, 
beam  :  me.  bem)  beem\  14. — 15.  beem,  14. — 16.  beme,  16. — 17.  beame, 

seit  16.  beam. 
bear:    me.  bere:    bis  16.  bere,    14. — 15.  ber,    15.  beere,    15. — 17. 

beare,  15. — 18.  bare,  16.  baire,  seit  16.  bear. 
birch:  me.  Urch(e),  daneben  15. — 16.  byrch,  17.  burch. 
Ute:  me.  Ute:  daneben  14. — 16.  byte,  16. — 17.  bight. 
blood:  me.  blöd,  blooä:  bis  16.  blöde,  15.  bloode,  16. — 17.  blonde, 

16.— IS.  blond,  16.  blud{de),  seit  14.  blood. 
blne:  me.blen,  bleiv.  14. bin :  bis  18.  biete.  14. — 16.  bleice,  seit  17.  blne. 
boat:   me.  bot.  boot:    14. — 15.  boot,   bis  16.  boote,    14. — 17.  böte, 

16. — 17.  boate,  seit  16.  boat. 
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bold:  nie.  bold:  daneben  14. — 17.  bolde,  14. — 15.  boold{e\  16. — 17. 

bould(e). 
chalk:   me.  chalk(e);   16. — 17.  chaulk(e),  16.  chauke,  chaivke,  seit 

16.  chalk. 
chance:  me.  ch(e)a(u)nce ;  bis  17.  chaunce,  14. — 15.  chawnce,  14. — 16. 

chans,  seit  14.  chance. 
duke:  me.  dwc,  duk{e)\  bis  16.  dwc,  15. — 16.  c?wce,  duque,  dewke. 
feel:  nie.  /efe,  /«efe;  bis  16.  /efe,  bis  17.  /"^e,  15.  /e*/fe,  (16.  feale, 

18.  /eeW),  seit  16.  feel. 
field:  me.feld;  13.—lQ.feild{e),  13.— 15.  feit,  fild,  U.—lQ.feeld(e), 

16. — 17.  fielde,  seit  16.  field. 
fill:  me.  /Hfe;  13.— 15.  full{e\  fiUe,  14.— 16.  fyfl(e);  /KZ. 
goose:  me.  #os,  #oos;  bis  17.  goos,  15.  (/Aoos,  #oce,  seit  15.  goose. 
green:  me.  grene,  bis  17.  grewe,  14. — 16.  grenn{e\  greyn(e\  14. — 17. 

greene,  gren,  16.  greane,  grein{e\  gryne,  17.  </n"ew,  seit  15.  green. 
house:  me.  hus,  hons,  hows;  bis  15.  hoivs,  bis  16.  Äo?<s,  14. — 17. 

howse,  16.  oz#se,  seit  14.  house. 
know:  me.  cnoive,  knowe\  bis  17.  knowe,  16. — 17.  &no,  seit  15.  knoiv. 
lane:  me.  Zawe;   15.  laane,  16.  Zcwwtf,  layne. 
light:  me.  fo'Ä*,  Z^,  %/*£;  14.— 16.  lyght,  14.  und  16.  Igte, 
new:  me.  wewe;  bis  17.  netve,  14. — 16.  neu,  14.  nu{we\  seit  14.  rmo. 
raiw:  me.  mw,  ram,  bis  15.  rayn,  bis  16.  reyn. 

15.  Schon  früh  hat  man  versucht,  die  englische  Ortho- 
graphie zu  verbessern,  d.h.  die  historische  Schreibung  mehr 
phonetisch  zu  gestalten.  Im  16.  Jahrh.  wurden  Versuche  gemacht 
von  Smith,  Hart,  Bullokar,  im  17.  Jahrh.  besonders  von  Gill 
und   Butler. 

Alle  diese  Reformversache  hatten  keinen  praktischen  Er- 
folg, ebensowenig  wie  die  Anruf ung  der  Landesuniversitäten  oder 
der  Regierung. 

In  neuerer  Zeil  haben  die  englische  und  die  amerikanische 
philologische  Gesellschaft  beachtenswerte  Vorschläge  m  einer 
Vereinfachung  der  englischen  Orthographie  gemacht  Es  wäre 
dringend  zu  wünschen,  daß  diese  sehr  gemäßigte  und  verständige 
Reform  sich  durchsetzte. 

Vtfl.  Portio!  CorrtcHont  <>[  Engltih  SpeMnga,  approovd  by  the  /'///- 
lological  Society,   in:    TromoeUont  <>/'  the  r/u'/.  Soc,  London    1880 — 81, 
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Supplement.  —  List  of  Amended  Spellings,  recommended  by  the  Phil.  Soc. 
of  London  and  the  American  Phil.  Association,  in :  Transactions  of  the 
Am.  Phil.  Assoc.  XVII  (1887),  127  ff. 

Quellen  der  Lautgeschichte. 

1.  Grammatikerzeugnisse. 

16.  Aus  dem  Bestreben,  die  Orthographie  zu  verbessern, 
sind  die  ersten  Schriften  von  Engländern  über  die  englische 
Aussprache  hervorgegangen.  Im  17.  Jahrb.  folgten  eingehende 
phonetische  Darstellungen.  Auch  die  stenographischen  Lehrbücher 
geben  über  die  Aussprache  einige  Auskunft.   Vom  Anfang  des 

17.  Jahrh.  an  wurden  zahlreiche  Stenographiesysteme  auf  halb- 
wegs phonetischer  Grundlage  entworfen.  Vgl.  J.  Westby-Gibson, 
Bibliography  of  Shorthand,  London  1887,  und  H.  Moser,  Ge- 
schichte der  Stenographie  J,  Leipzig  1889,  S.  115  ff. 

Lehrbücher  der  englischen  Aussprache  verdanken  wir  außer- 
dem Ausländern,  die  ihre  Landsleute  mit  dem  Englischen  be- 
kannt machen  wollen.  Zuerst  treten  die  Kelten  aus  Wales  mit 
einem  englischen  Sprachbuch  hervor  (1547).  Die  Franzosen 
folgten  1580.  Die  älteste  englische  Grammatik  von  einem  Deutschen 
erschien  1685. 

Die  Yergleichungen  der  engl.  Laute  mit  ausländischen  sind 
für  unsere  Zwecke  besonders  wertvoll.  Wir  finden  solche  Yer- 
gleichungen übrigens  auch  gelegentlich  in  für  Engländer  be- 
stimmten Grammatiken  des  Französischen,  Italienischen,  Deutschen 
usw.  (seines  hohen  Alters  wegen  ist  wertvoll  Palsgrave's 
Lesclarcissement  de  la  Langue  Francoyse  1530). 

Aussprachewörterbücher  treten  in  der  zweiten  Hälfte  des 

18.  Jahrhs.  auf.  Schotten  und  Irländer  sind  bezeichnenderweise 
anfänglich  die  Verfasser  der  meisten  Werke  dieser  Art. 


Die  Lautbeschreibungen  der  älteren  Sprachlehrer  sind  un- 
genau infolge  ihrer  mangelhaften  Einsicht  in  das  Wesen  der 
Lautbildung.  Vor  allem  aber  sind  ihre  Angaben  unvollständig: 
sie  geben  gewöhnlich  nur   eine  willkürliche  Auswahl  aus  dem 
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Wortschatz  und  neigen  dazu,  verallgemeinernde  Regeln  aufzu- 
stellen. Jeder  Orthoepist  hat  seine  eigene  Ansicht  über  das  Nichtige 
Englisch'  und  beachtet  gewöhnlich  nur  das,  was  er  für  richtig 
hält.  Der  eine  bevorzugt  eine  konservative,  der  andere  eine 
fortschrittliche  Sprechweise;  der  eine  spricht  die  Sprache  der 
obersten,  der  andere  die  niederer  Kreise;  der  eine  lehrt  die 
Sprache  Londons,  der  andere  provinziell  gefärbte  Eede;  der  eine 
spricht  gern  nach  dem  Schriftbild,  der  andere  die  natürliche 
Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens.  Gerade  die  besseren,  die 
denkenden  Orthoepisten,  sind  öfters  unzuverlässig,  da  sie  die 
Sprache  nach  ihren  vorgefaßten  Meinungen  darstellen,  während 
weniger  originelle  Sprachmeister  ihre  Angaben  unbefangener 
und  daher  richtiger  geben. 

Ein  Grundfehler  der  meisten  Orthoepisten  ist  ihr  allzu 
konservativer  Standpunkt  in  sprachlichen  Dingen:  sie  wollen 
häufig  eine  neue  Aussprache  noch  nicht  anerkennen,  wenn  sie 
auch  schon  lange  Zeit  im  Gebrauch  ist.  Ein  weiterer  Fehler, 
der  der  Mehrzahl  der  Orthoepisten  eigen  ist,  ist  ihre  Abhängigkeit 
vom  Schriftbild:  sie  glauben  zu  sprechen  und  zu  hören,  was 
geschrieben  wird,  oder  sie  wollen  künstlich  das  gesprochene 
Wort  dem  geschriebenen  annähern. 

Die  von  Engländern  verfaßten  Bücher  sind  natürlich  im 
allgemeinen  den  Darstellungen  der  Ausländer  vorzuziehen.  Doch 
sind  manchmal  auch  die  Angaben  der  Ausländer  recht  wertvoll: 
sie  sind  unbefangenere  Beobachter  der  englischen  Sprache  als 
die  Engländer  selbst;  das  Bild,  das  sie  von  der  englischen  Sprache 
zeichnen,  ist  nicht  von  Theorien  und  Tendenzen  beeinflußt.  So 
ist  z.  B.  die  Aussprach«  ,  die  die  ersten  von  Franzosen  ge- 
8chriebenen  Lehrbücher  geben,  viel  fortschrittlicher,  als  die  der 
zeitgenössischen  englischen  ( Gewährsmänner. 

Aus  der  EÜgenari  der  Grammatikerzeugnisse  ergeben  sich 
wichtige  Folgerungen  für  die  Methode  der  Forschung.  Wir 
müssen  bei  jedem  Orthoepisten  sein  Verhältnis  zur  Sprache,  das 
bedingt  ist  durch  Eerkunft,  soziale  Stellung,  theoretische  An- 
sichten usw.,  zu  erkennen  suchen.  Dnd  außerdem:  wir  müssen 
dm  Kreis  der  Orthoepisten  möglichsl  weil  ziehen,  um  ein  zu- 
verlässiges Bild  von  der  Sprachentwickelung  zeichnen  zu  können. 
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17.  Es  folgt  ein  Verzeichnis  der  wichtigsten  Gewährs- 
männer,  die  uns   über  englische  Aussprache  Auskunft  geben. 

An  die  Spitze  der  unmittelbaren  Zeugnisse  stellen  wir  den 
Hymnus  an  die  hl.  Jungfrau,  um  1500  in  welsche  Ortho- 
graphie phonetisch  umschrieben.  Neudruck  in:  Transactions  of 
the  Phil.  Soc.  London  1880 — 81,  Appendix  2  und  in:  English 
Dialect  Society.  Miscellanies  3  (1880). 

1547.  W.  Salesbury,  A  Dictionary  in  Englyshe  and  Welshe 
moche  necessary  to  all  suche  Welshemen  as  wil  spedly  learne  the 
englyshe  tongue  .  .  .  uherevnto  is  prefixed  a  litte  treatyse  of  the 
englyslie  pronunciation  of  the  letters. 

Salesbury  ist  geborener  Kelte  aus  Wales.  —  Vgl.  D.X.B.1) 
—  In  dieser  wichtigen  Abhandlung  werden  die  englischen  Laute 
mit  keltischen  verglichen.  Abdruck  (mit  englischer  Übersetzung) 
bei  Ellis  III,  768 — 788.  Zur  Ergänzung  dient  Salesburys  Ab- 
handlung über  die  welsche  Aussprache  1550,  1567  (vgl.  Ellis  III. 
744—768). 

Es  folgen  Zeugnisse,  die  wir  den  Versuchen,  die  Ortho- 
graphie zu  reformieren,  verdanken. 

1568.  Sir  Thomas  Smith,  De  recta  et  emendata  linguae 
Anglicae  scriptione  dialogus. 

Vgl.  D.X.B. 

1569.  J.  Hart,  An  Orthographie,  conteyning  the  due  order 
and  reason,  howe  to  write  or  paint  thimage  of  mannes  voice,  most 
like  to  the  life  or  nature. 

Der  zweite  Teil  des  Buches  ist  in  Harts  phonetischer  Schrift 
gedruckt.  Die  Aussprache  ist  fortschrittlich  und  wird  von  Gill 
scharf  getadelt:  eSermonem  nostrum  characteribus  suis  non  sequi 
sed  ducere  meditabatur'. 

Phonetische  Texte  auch  in  J.  Hart's  Methode  or  comfortable 
beginning  for  all  vnleamed*  ichereby  they  may  bee  taught  to  read 
English.  in  a  very  short  Urne  icith  pleasure  (1570);  noch  nicht 
in  seiner  handschriftlichen  Abhandlung  The  opening  of  the  un- 
reasonable  writing  of  our  inglish  toung  von  1551  (Brit.  Mus., 
Reg.  17.  C.  VII). 


*)  D.N.B.  =  Dictonary  of  National  Biography.  London  1885  ff. 
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1580.  William  Bullokar,  Booke  at  large  for  the  Amendment 
of  Orthographie  for  English  speech. 

In  seiner  Orthographie  sind  außer  dem  Booke  at  large  ge- 
druckt Bref  Grammar  for  English  1586,  Pamphlet  for  Grammar 
1586  und  ein  umfangreiches  Lesebuch:  Aesop's  Fahles  1585.  — 
Alle  diese  Werke  Bullokars  im  Neudruck  bei  Max  Plessow, 
Geschichte  der  Fabeldichtung  in  England  bis  zu  John  Gay,  Berlin 
1906  [=Palcestra  LH).  —Vgl.  D.N.B.;  E.  Hauck,  Systematische 
Lautlehre  Bullokars,  Vokalismus  (auf  Grund  der  im  Booke  at  large 
transskribierten  Wörter)  =  „Marburger  Studien  zur  engl.  Phil." 
Heft  12,  Marburg  1906. 

1580.  J.  B.  Gen.  Ca.,  Le  maistre  d'escole  anglois.  —  The 
Englishe  Scholemaister. 

Der  Verf.  ist  Jaques  Bellot  Gentilhomme  Cadomois  = 
James  Bellot,  Gentleman  of  Caen  in  Normandy,  der  im  Jahre 
1578  eine  französische  Grammatik  für  Engländer  (The  French 
Grammer)  veröffentlicht  hat.  Ygl.  den  Eintrag  in  den  Stationers' 
Registers  (ed.  Arber  II,  364):  James  Bellot,  The  Englishe  skoole- 
master  1580. 

1621.  Alexander  Gill,  Logonomia  Anglica.  Herausgegeben 
von  O.  L.  Jiriczek,  Straßburg  1903.  —  Vgl.  D.N.B.  —  Seine 
Aussprache  ist  sehr  konservativ  und  vom  Schriftbild  beeinflußt. 
Er  gibt  reichliche  Proben  in  seiner  Umschrift,  die  auf  Smith 
beruht.  —  Der  Ausgabe  von  1621  ist  im  Jahre  1619  eine  erste 
Ausgabe  vorangegangen;  die  Abweichungen  stellt  Jiriczek  S.  LVff. 
zusammen. 

Anm.  Lehrreich  sind  Gills  Bemerkungen  (S.  33)  über  die  über- 
fortschrittliche Aussprache  der  Modedamen,  der  Mopsae,  ,,quae 
omnia  attenuant"  (vgl.  dazu  Verf.,  Unters.  S.  65) :  z.B.  kepn  fast  kipn 
für  küpn  (capon),  mit  für  met  (meat),  /  pre  i/a  gl  yar  skalerz  iTr  tu 
ple  für  /  prai  i/ou  giv  i/ur  Bkoktrs  Irr  tu  plai.  Vgl.  dazu  die  Bemerkung 
des  Wriiing  Scholar*»  Companion  1G95:  ,.;il  London,  where  to  avoid  a  broad 
clouinsli  Speaking,  wre  are  too  apt  to  run  into  the  contrary  Extream  of 
an  affected  way  of  speaking  perhapa  too  fin< 

1622.  George  Mason,  Grammaire  angloixc. 
Horausgegoben    von    U.   Ifrotanek    „Neudrucke    Erühneu- 

englischer  Grammatiken"  I  (Halle  L905).   —  Der  Verfasser  ist 

cm    französischer   Kaufmann. 
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1633.     Ch.  Butler,  The  English  Grammar. 

In  seiner  phonetischen  Orthographie  sind  gedruckt:  The  Femi- 
nine Monarchy.  or  History  of  the  Bees  1634  (1609  in  gewöhnlicher 
Orthographie)  und  The  Principles  of  Musik  1636.  —  Vgl.  N.E.D. 

1644.  R.  Hodges,  The  English  Primrose:  Far  surpassirig 
äl  others  of  this  kinele,  that  ever  grew  in  anv  English  garden: 
by  t^ie  ful  sight  whereof,  there  wil  manifest]  v  appear,  the 
Easiest  and  Speediest-way,  böth  for  the  trüe  spelliüg  and  rea- 
ding  of  Eüglish.  .  .  . 

1653.  J.  AVallis,  Grammatica  Linguae  Anglicanae:  cui 
praeftgitur  de  loquela,  sive  de  sonorum  omnium  loquelarum  forma- 
tione  tractatus  grammatico-physicus. 

Vgl.  D.  N.  B.  —  L.  Morel,  De  Johannis  Wallisii  gramma- 
tica linguae  Anglicanae.  Diss.  Paris  1895. 

1685.  Guy  fliege.  Xouvelle Methode  pour  apprendre  VAnglois. 

1685.    C.  Cooper,   Grammatica  Linguae  Anglicanae. 

1701.  J.  Jones,  Practical  Phonography.  Herausgegeben 
von  E.  Ekwall  „Xeudrucke  frühneuenglischer  Grammatiken"  II 
(Halle  1907).  —  Die  Eigenart  des  Jones,  eines  geborenen  Kelten, 
besteht  darin,  daß  er  die  verschiedenen  Aussprachen  ein  und 
desselben  Wortes  besonders  beachtet. 

1725.  Thomas  Lediard,  Grammatica  Anglicana  critica,  oder 
Versuch  zu  einer  vollkommenen  Grammatic  der  Englischen  Sprache. 

Der  Verfasser  dieser  englischen  Grammatik  für  Deutsche 
ist  Engländer.  —  Vgl.  D.X.B. 

1766.  James  Buch  an  an,  An  Essay  toiuards  establishing  a 
Standard  for  an  elegant  and  uniform  pronunciation  of  the  English 
Language. 

Der  Verfasser  ist  Schotte. 

1780.  Thomas  Sheridan,  Dictionary  of  the  English  Lan- 
guage. one  main  object  of  irhich  is  to  establish  a  piain  and  per- 
manent Standard  of  pronunciation. 

Sheridan,  der  Vater  des  Lustspieldichters,  ist  Irländer.  — 
Vgl.  D.N.B. 

1784.    Robert  Nares,  Elements  of  Orthoepy. 

Vgl.  D.X.B.  —  Das  Buch  hat  1792  den  Titel  General 
Rules  for  the  Pronunciation  of  the  English  Language  erhalten. 
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1791.  John  Walker,  A  Critical  Pronouncing  Dictionary 
and  Expositor  of  the  English  Language. 

Vgl.  D.N.B. 

Über  Schwankungen  in  der  Aussprache  am  Ende  des 
18.  Jahrh.  unterrichtet: 

1797.  A  Vocabulary  of  such  Words  in  the  English  Language 
as  are  of  dubious  or  unsettled  Accentuation;  in  tvhich  the  Pronun- 
ciation  of  Sheridan,  Walker,  and  other  Orthoepists  is  compared. 

Für  die  Aussprache  am  Anfang  des  19.  Jahrhs.  ist  sehr 
beachtenswert:  T.  Batchelor,  An  Orthoepical  Analysis  of  the 
English  Language,  London  1809.  —  Über  die  Schwankungen 
der  Aussprache  des  19.  Jahrhunderts  geben  die  englischen 
Lexika  von  Worcester  und  Flügel  Auskunft  (unter  Hinweis 
auf  zahlreiche  Aussprachewörterbücher) ;  Webster  gibt  in  seinem 
Wörterbuch  eine  Liste  von  Wörtern,  die  von  verschiedenen 
Orthoepisten  verschieden  ausgesprochen  werden  (1.  Aufl.  1830 
— 1832;  die  Neubearbeitung  1902  gibt  Nachweise  für  die 
neuere  Zeit). 

Vgl.  zur  Geschichte  der  Aussprachewörterbücher  Th.  R.  Lounsbury, 
The  Standard  of  Pronunciation  in  English.  New  York  and  London  1904 
(Archiv  CXVIII,  198 f.).  —  Ein  chronologisches  Verzeichnis  der  englischen 
Grammatiken  wird  von  R.  Brotanek  vorbereitet. 

2.  Schreibung. 

18.  Im  allgemeinen  ist  die  Schreibung  den  mannigfaltigen 
Verschiebungen  in  der  Aussprache  nicht  nachgefolgt.  Die  große 
Masse  der  historischen  Schreibungen  gibt  uns  keinen  Aufschluß 
über  die  Lautentwickelung.  Wohl  aber  sind  die  im  Frühneu* 
englischen  nicht  selten  auftretenden  phonetischen  und  um- 
gekehrten Schreibungen  (§  11)  »'in«1  wichtige  Quelle  für  die 
Lautgeschichte.  Wertroller  als  Druckwerke  mit  normalisierter 
Orthographie  Bind  für  unseren  Zweck  handschriftliche  Quellen 
(Briefe  und  Tagebücher)  \<m  Schreibern,  die  nicht  allzusehr  von 
der  üblichen  Orthographie  abhängig  Bind  (wie  z.  B.  Shakespeares 
Zeitgenosse  Renslowe).  Die  Aussprache,  die  sich  aus  der  Ortho- 
graphie besonders  der  Eandsohriften  erkennen  läßt,  ist  fort- 
ihrittlicher  als  die  von  den  Orthoepisten  gelehrte. 


Reime.  19 


3.  Reime. 


19.  Hinter  Grammatikerzeugnissen  und  Schreibungen  treten 
die  Reime  als  Quelle  für  die  Erkenntnis  der  ne.  Lautentwicke- 
lung  zurück.  Wertvoll  ist  diese  Quelle  für  die  ältere  Zeit  be- 
sonders dadurch,  daß  die  Reime  häufig  die  Schwankungen  in 
der  Aussprache  widerspiegeln,  während  jeder  Grammatiker  in 
der  Regel  nur  eine  Aussprache  anerkennt.  Der  Hauptmangel 
der  Reime  als  Quelle  für  die  Lautgeschichte  liegt  darin,  daß 
in  England  in  der  Reimtechnik  die  Tradition  eine  große 
Rolle  spielt.  Die  ungenauen  Reime  moderner  Dichter  sind 
großen  Teils  früher  einmal  vollständig  oder  annähernd  genau 
gewesen:  sie  sind  nicht  von  den  modernen  Dichtern  geschaffen, 
sondern  aus  älterer  Zeit  überliefert.  So  z.  B.  bar  :  war  {bä 
:ivöd.  früh-ne.  bär.  beer  :  war),  said  :  maid  (sed  :  meid,  früh-ne.  sed 
:  med),  death  :  beneath  (deß  :  biniß.  früh-ne.  deß  :  bineß).  bear  :  fear 
(bfd  :  fid.  früh-ne.  ber  :  fer  neben  fir),  none :  stone  (mm  :  stoun,  früh-ne. 
nön  :  stön).  love  :  move  Udv  :  müv,  früh-ne.  luv  :  müv\  mood  :  blood 
(mud  :  blDcL  früh-ne.  müd  :  blüd),  I:  misery  (ai :  mizdri.  früh-ne.  9% 
:  mizdrdi).  Die  heutige  engüsche  Sprache  ist  infolge  der  neu- 
englischen Lautverschiebungen  viel  ärmer  an  Reimen  als  die 
Sprache  zur  Zeit  Chaucers. 

Die  Sprache  in  den  Reimen  frühneuenglischer  Dichter, 
z.  B.  Shakespeares,  ist  altertümlicher  als  die  Sprache,  die  sich 
aus  der  Gesamtheit  der  Orthoepistenzeugnisse  und  besonders 
aus  Schreibungen  ergibt.  Daraus  darf  man  nicht  schließen, 
daß  Shakespeares  eigene  Aussprache  sehr  konservativ  gewesen 
sei.  Vielmehr  stand  er  schon  in  der  Wahl  der  Reime  unter 
dem  Einfluß  früherer  Dichter:  schon  Shakespeares  Reime  sind 
vielfach  traditionell. 

Anm.  Shakespeares  eigene  Aussprache  könnte  man  auf  Grund 
der  Reime  erst  zu  bestimmen  versuchen,  wenn  man  Shakespeares  etwaige 
eigene  Reime  von  der  Masse  der  traditionellen  Reime  trennte. 

Über  die  Reime  als  Quelle  für  die  neuengl.  Lautgeschichte  hat 
Ellis  111.  858  ff.  zu  ungünstig  geurteilt ,  vgl.  dazu  Brugger,  Anglia  XV 
(1893),  263 f.  und  K.  Bauermeister.  Zur  Sprache  Spensers.  Diss.  Freiburg 
1896. 
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4.  Die  heutigen  Mundarten. 

20.  Die  Schriftsprache  ist  aus  Mundarten  hervorgegangen 
und  vielfach  nachträglich  von  Mundarten  beeinflußt  worden. 
Daher  werden  die  Mundarten  Licht  auf  die  Entwicklung  der 
Schriftsprache  werfen  können.  AYegen  ihres  zerrütteten  Zustandes 
können  die  heutigen  Mundarten  des  Südens  und  Mittellandes 
nur  mit  großer  Vorsicht  zur  Aufhellung  der  neuenglischen 
Lautgeschichte  herangezogen  werden  (vgl.  Luick,  Unters.  S.  1—10). 
Besonders  zur  Aufdeckung  der  dialektischen  Einschläge  im  Hoch- 
englischen werden  sie  im  Folgenden  benutzt  werden.  —  Vielfach 
stehen  Mundarten  auf  älterer  Entwicklungsstufe  als  die  Schrift- 
sprache: so  bieten  uns  gelegentlich  heutige  Mundarten  Vorstufen 
des  schriftsprachlichen  Lautstandes. 

Von  den  Mundarten  der  früheren  neuenglischen 
Zeit  erhalten  wir  nur  sehr  spärliche  Kunde.  In  einzelnen  Dramen 
der  älteren  Zeit  treten  dialektisch  redende  Personen  auf  (vgl. 
E.  Panning,  Dialektisches  Englisch  in  Elisabethanischen  Dramen, 
Diss.  Halle  1884,  E.  Eckhardt,  Lit.  Zentralblatt  1904,  Sp.  1237). 
Die  älteren  Grammatiker  nehmen  selten  auf  die  Mundarten  Rück- 
sicht. Xur  hie  und  da  nennen  sie  dialektische  Aussprachen,  um 
davor  zu  warnen. 


Anm.  Über  gelegentliche  Andeutungen  hinaus  gehen  nur  wenige 
ältere  Grammatiker.  So  bietet  Goote  1596  eine  kleine  Liste  von  Wörtern 
als  Beispiele  von  "barbarous  speech  of  the  country  people"  (vgl.  Anglia 
XXVIII,  481);  Gill  1621  hat  einen  wertvollen  Abschnitt  "Dialecti",  in  dem 
Eigentümlichkeiten  der  verschiedenen  Mundartengruppen  zusammengestellt 
werden;  Cooper  1685  gibt  eine  kleine  Liste  dialektischer  Formen  in  einem 
Kapitel  "De  barbara  dialecto",  das  von  Writing  Scholar's  Companion 
1685  benutzt  wurde. 

21.  Zum  A.usgangspnnkt  der  Darstellung  der  neuenglischen 

Lautentwickelung  nehmen  wir  die  Sprache  Chancers.    Der  L<>n- 

doner  Chaucer  hat  Londoner  Mundart  geschrieben,  doch  hat  er 

sich  in  den  Reimen  mehrfach  von  der  Sprache  Beiner  engeren 

Heimat  entfernt 

i  ber  Chancen  Verhältnis  ror  Londoner  Mundart  vgl.  Morsbach, 
Me.  '■         5  unten  and  S,  IH. 


Erster  Abschnitt. 

GESCHICHTE  DER  EINZELNEN  LAUTE. 

I.  YOKALE. 

22.  In  der  heutigen  südenglischen  Gemeinsprache 
werden  gesprochen: 

kurze  Vokale:  t  e  ce  o  u  v;  d 
lange  Yokale:  i  §  ä  p  ü  § 
Diphthonge:  ij  uw  ai  ei  oi  au  ou. 


Horizontale  Zungenstellung 

palatale 

palato-velare 

velare 

< 

i-S 

K5 

hohe 

}      h      V 

s*t  fear  sea 

u      ü,      uw 
put  poor  boot 

ST 

►3 

mittlere 

e     [ei] 
bed  day 

d     [ai] 
better  by 

v  [ou    oi]      a 
bwt  no  boy  father 

w 

c 
er? 

tiefe 

ce        e 
cat    care 

d      [au] 
ftrst  how 

o       ö 
not  law 

Bemerkungen: 

Das  südenglische  lange  i  beginnt  mit  halboffenem  i  und 
geht  in  geschlossenes  i  oder  konsonantisches  i  (j)  über.  Ähnlich 
setzt  das  lange  u  mit  halboffenem  u  ein,  das  gegen  Ende  des 
Lautes  zu  geschlossenem  oder  konsonantischem  u  (w)  verengt 
wird.  Auch  südenglisches  ä  und  ö  sind  nicht  einfache  Längen, 
sondern  haben  einen  mehr  oder  weniger  starken  Xachschlag :  ä*,  p*. 
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e  ist  halboffen,  ce  sehr  offen,    ö  ist  weniger  offen  als  g. 

v  ist  ein  a-Laut;  er  unterscheidet  sich  vom  reinen  a  (des 
Italienischen  und  der  deutschen  Bühnenaussprache)  durch  stärkere 
"Wölbung  der  Hinterzunge  nach  dem  Graumensegel  zu  (Sievers, 
Phonetik  §  11,  3  b). 

Die  Diphthonge  sind  fallend,  ei  und  ou  haben  halboffene 
Vokale  an  erster  Stelle,  ai  und  au  palatovelare  Vokale  an  erster 
Stelle. 

Lange  Vokale  kommen  nur  in  betonten  Silben  vor,  und 
da  nur  auslautend  und  vor  stimmhaften  Konsonanten:  fä  (far), 
häd  (hard);  vor  stimmlosen  Konsonanten  werden  die  langen 
Vokale  zu  halblangen  verkürzt:  hat  (heart),  in  schwachtonigen 
Silben  werden  sie  zu  halblangen  oder  kurzen  Vokalen.  Bei  den 
Diphthongen  verteilt  sich  die  Länge  im  Auslaut  und  vor  stimm- 
haften Konsonanten  auf  beide  Elemente :  röüz  (rose) ;  vor  stimm- 
losen Konsonanten  bilden  beide  Elemente  zusammen  nur  eine 
Halblänge:  röüst  (roast). 

Kurze  Vokale  vor  auslautenden  stimmhaften  Konsonanten 
werden  halblang  bei  gleichzeitiger  Dehnung  des  Konsonanten 
zur  Halblänge:  balg  (bag). 

Vgl.  über  Lautquantität  Sweet,  Elementarbuch  S.  10 ;  Ernst  A.  Meyer, 
Englische  Lautdauer,  eine  experimentalphonetische  Untersuchung,  Uppsala 
1903. 

23.  Zu  Chaucers  Zeit  waren  in  der  Londoner  Sprache 
vorhanden : 

kurze  Vokale:  i  e  a  o  u  ü\  d 
lange  Vokale:  iee~äööüü 
Diphthonge :  ai  oi-ui  eu  eu  au  ou. 

Im  Lauf  des  me.  Zeitraums  sind  kurze  Vokale  in  offener 
Silbe  gedehnt  worden:  näme  >  näme,  speke  >  sppke,  öpen  >  öpen 
(über  i  and  ü  in  offener  Silbe  s.  §  78  und  102).  Folgte  auf  den 
einfachen  Konsonanten  ailbenbildendes  /,  r,  m,  w,  so  wurde  der 
Vokal  bald  gedehnt,  l»;il<l  nicht  (vgl  §  276,  1):  fäder,  sädcl  lahm. 
weder. 


i  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 
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A.  Vokale  in  hochtoniger  Silbe. 


i. 


I.   Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

24.  Me.  i  erscheint  im  Xe.  als  /. 

Beispiele : 


me.                   ne. 

Aussprache 

ne.  Schreibun: 

bidde 

bid 

bid 

bricge 

bridz 

bridge 

dm  er 

dind 

dinner 

dish 

dis 

dish 

drinke 

dri-gk 

drink 

fille 

fil  * 

fill 

fish 

fis 

fish 

fist 

fist 

fist 

kichen 

kitsin 

kitchen 

pich 

pits 

pich 

rib(be) 

rib 

rib 

sinne 

sin 

sin 

stif  (aus  stif) 

stif 

stiff 

thicke 

pik 

thick 

thinne 

pin 

thin 

thistel 

pisl 

thistle 

Avishe 

vis 

wish. 

25.  Schreibung.  Xeben  i  dient  in  me.  und  früh-ne.  Zeit 
y  zur  Bezeichnung  des  Yokals  %  {smylyng\  jetzt  noch  im  Aus- 
laut (happy,  onely,  früh-ne.  auch  -ie)  und  in  griechischen  Wörtern 
(crystal). 

In  me.  Zeit  (14.  Jahrh.)  ist  e  vor  n  (+  g,  k)  und  ndz  zu 
i  geworden  (wing,  link,  singe):  England  {inglcend)  und  English 
[inglis)  haben  die  alte  Schreibung  beibehalten,  daneben  früh-ne. 
häufig  Ingland,  inglish. 
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i  +  r> 


II.  Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

1.  i  +  r. 


26.    i  ist  vor  -r 

und 

r  +  Kons. 

zum  palatovelaren  Vokal 

0  geworden. 

B 

eispiele : 

firre 

ft 

fir 

sir 

sä 

Sir 

stire  (ae.  -ü-) 

Std 

stir 

birche 

bätä 

birch 

bird 

bdd 

bird 

birthe  (ae.  -ü-) 

baß 

birth 

birthen 

bddn 

bürden 

dir(i)ge 

dddz 

dirge 

clirt 

ddt 

dirt 

first  (ae.  -ü-) 

fast 

first 

firse  (ae.  -U-) 

fdZ 

furze 

girdel  (ae.  -ü-) 

gädl 

girdle 

hirdel  (ae.  -U-) 

hddl 

hurdle  eHürdea 

thirste  (ae.  -U-) 

ßäst 

thirst 

irchoun  (afrz.irecon) 

Msin 

urchin 

virgiu 

vädUn 

virgin. 

Vor  r  +  Vokal  ist  i  in  der  heutigen  Schriftsprache  ge- 
wöhnlich nicht  verschoben.  Für  die  ältere  Sprache  wird  jedoch 
d  vielfach  bezeugt 

Beispiele: 

sir    f-  a!  s/rö,  sird  (sdrd) 

>tiro|)  stir,)/)  (stärap) 

Bquirel  skwirü  (d-irardl) 

miracle  mircekl 

spirit  spirit 

stfrriß  (stirring)  ist  von  sU  (stirj  beeinflußt 

An m.  Die  ältere  Aussprache  Bp&rit  (spirit)  deutet  auf  me.  tperü 
=  afrz.  esperii ;  dir  Schreibung  schloß  sich  an  lat.  spiritou  an  und  hat 
schließlich  die  Aussprache  ipirit  nach  sich  gezogen  (Walker  1791:  "s  very 
laudable  attention  to  propriety  has  nearly  restored  the  i  to  its  fcrue  sound"). 


sirrah  'heda' 

stirrup 

squirrel 

miracle 

spirit 


i  +  r.  25 

27.  Als  Vulgarismus  wird  -ur-  für  -ir-  von  Coote  1596 

bezeugt.    Schreibungen    deuten   auf  dialektisch   noch  älteren 

Zusammenfall  von  ir  und  ur  (Ende  des  15.  Jahrh.). 

Anm.  1.  u  vor  r  in  Wörtern  mit  ursprünglichem  ü  (fürst  'first', 
stur  'stir')  ist  nicht  beweisend:  in  solchen  Wörtern  ist  u  me. -südwest- 
liche Schreibung  für  ü  (§  30). 

Zunächst  wurde  wohl  i  vor  r  zu  e  gesenkt:  e  bezeugen  am 
Anfang  des  17.  Jahrh.  Mason  1622  und  Alphabet  Anglois  1625 
(Shakespeare  reimt  bird  :  herd):  e  wurde  dann  palatovelar,  und 
die  Grammatiker  setzen  es  dem  (palatovelaren)  u  vor  r  gleich: 
Hodges  1644  ir  =  ur.  Gill  1621  hält  noch  im  allgemeinen  an 
ir  fest  (fir,  third),  lehrt  aber  schon  burd  (bird).  Und  Butler  1633 
kennt  neben  bird,  first  third  die  Aussprache  burd,  fürst,  thurd,  aber 
nur  „bei  einigen  und  an  einigen  Orten*'.  In  manchen  Gegenden 
wurde  ir  eben  stärker  verschoben,  in  anderen  weniger.  Die 
Doppelheit  in  der  Aussprache  dauert  weiter  an.  Jones  1701  kennt 
ir  [er]  und  ur  nebeneinander.  Miege  1685  gibt  für  eine  Reihe  von 
Wörtern  die  Aussprache  e  (e  ouvert),  für  eine  andere  dagegen 
Tokal  von  ox.    Und  spätere  Gewährsmänner  lehren  ähnliches. 

Einen  Unterschied  zwischen  er  aus  ir-er  und  dr  aus  ur 

machen  noch  Walker  1791   und   Smart  1852.    Auch  heute   ist 

diese  Unterscheidung  noch  anzutreffen  (N.  E.  D.  I,  S.  XIV ;  vgl. 

Storni,  Engl.  Phil.  4561,  Jespersen,  Phonetik  S.  151),  besonders 

gilt  sie  in  Schottland  (in  schott  Mundarten  ist  i  von  folgendem 

r  nicht  beeinflußt,  Wright,  E.  D.  G.  §  76). 

Anm.  2.  Zu  beachten  ist,  daß  in  einigen  Wörtern,  die  mit  e  vor  r 
bezeugt  werden,  me.  ü  zugrunde  liegt  (vgl.  §  30,  1) :  so  in  girl,  mirth, 
thirst ;  firm  ist  unter  Anlehnung  an  das  Lat.  aus  me.  ferm  entstanden, 
ebenso  virtue  aus  vertu. 

Anm.  3.   Beachtenswert  ist  die  Mitteilung  von  Nares  1784: 

..It  seems  that  our  ancestors  distinguished  these  sounds  [ir, 
ur]  more  correctly.  Bishop  Gardiner  [1637 — 4705]  mentions  a  witticism 
to  this  effect:  'Let  handsome  girls  be  called  virgins,  piain  ones 
vurgins '.    Si  pulchra  est,  virgo,  sin  turpis,  vurgo  vocetur."' 

In  der  Schreibung  hat  sich  ur  für  ir  festgesetzt  in  urchin 
(me.  irchoun,  afrz.  irecon).  Umgekehrt  steht  ir  für  ur  in  sirloin 
'Lendenstück'  (frz.  surlonge).  im  17.  und  18.  Jahrh.  sirname  = 
surname  (vgl.  frz.  surnom). 


26  i  vor  Dentalen,  Labialen  und  l. 


Vgl.  Verf.,  Anglia  XXVIII,  482 f.,  Ekwall,  Jones  §  243ff.,  Vietor,  Sh.- 
Phon.  §  17,  Spira,  Lautent  Wickelung  (Zusammenfassung).  —  Vietor,  Pho- 
netik §  92  und  95  Anm.  5  weist  darauf  hin,  daß  die  Verschiebung  von 
Vokalen  zu  palatalo-velaren  ('gemischten")  auf  der  'gemischten'  Aussprache 
des  r  beruht;  „gleichzeitige  gutturale  Hebung  des  hinteren  Zungenrückens 
scheint  durch  das  Emporrichten  der  Zungenspitze  bedingt  zu  sein." 

2.   i  vor  Dentalen  und  Labialen. 

28.  Vor  gewissen  Kons,  neigt  schon  im  Me.  i  nach  e  hin. 
Im  16.  Jahrh.  wurde  nach  dem  Zeugnis  wallisischer  Umschriften 
i  vor  Dentalen  und  Labialen  offener  gesprochen  als  vor  Gut- 
turalen. In  früh-ne.  Zeit  wird  häufig  e  statt  i  geschrieben,  be- 
sonders vor  Dentalen  und  Labialen,  so  in  thither,  ivJiither,  ivitness, 
dish,  ividow,  living,  ship\  e  wird  auch  von  Grammatikern  bezeugt, 
z.  B.  für  hither,  thither,  thistle  (und  ridge,  bridge,  milU  mit  ae.  üy 
vgl.  §  30). 

Wo  das  e  für  i  in  ursprünglich  offener  Silbe  steht,  kann 
es  über  e  aus  i  entwickelt  sein  (§  78);  nachträgliche  Kürzung 
dieses  e  kommt  für  hether  thether  in  Frage. 

Vgl.  über  die  wallisischen  Zeugnisse  Sweet,  H.  E.S.  §  786 f..  über 
den  Einfluß  von  Konsonanten  auf  vorhergehendes  i  in  Mundarten  Murray 
bei  F.  Th.  Elworthy,  Grammar  of  the  Dialect  of  West  Somerset,  London 
1877,  S.113f. 

Anm.  1.  Zu  clever  neben  cliver,  cleever,  cleaver  s.  N.  E.  D.  —  Neben 
limon  seit  16.  Jahrh.  lemon  (17.  Jahrh.  leamon,  leimon). 

Anm.  2.  Die  frühne.  Vertauschung  von  this  und  thus  erklärt  sich 
aus  der  funktionellen  und  lautlichen  Berührung  {He  said  this  —  thus); 
vgl.  H.  Spies,  Studien  zur  Geschichte  des  engl.  Pronomens  im  15.  und  16.  JaJt  rh  , 
Halle  1897,  S.  197. 

Anm.  3.  Kombinatorischer  Lautwandel  hat  auch  in  me.,  früh-ne, 
bushop  (bishop)  gewirkt,  vgl.  die  Schreibung  bit8hop(pe)  bis  zum  17.  Jahrb., 
Cooper  1685,  Watts  1721  erklären  die  Aussprache  För  vulgär,  nach  Miege 
1685  i>t  sie  'pas  du  bei  nsage*  und  nach  Jones  1701  'sounded  hy  some". 

3.    i  +  l. 

29.  Einfluß  des  l  auf  i  zeigi  in  der  Londoner  Vulgär-  und 
Umgangssprache  tSuldren  (children).  Für  <li<*  Mundarten  vgl 
Wright,  E.  D.O.  §  TD.  —  Ober  me.,  früh-ne.  wol  Etir  will  (jetzt 
noch  in  worit  <  wol  not)  vgl.  Flexionslehre. 
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30.  Für  ae.  ü  (geschrieben  y)  machten  sich  in  der  Schrift- 
sprache neben  mittelländischem  i  (fill,  fist,  kitchen,  sin,  thin,  wish) 
auch  e  aus  dem  östlichen  und  mittleren  Süden  und  Osten 
(Wright,  E.D.G.  §  109)  und  ü  aus  dem  westlichen  Süden 
geltend.  In  den  Londoner  Urkunden  des  ausgehenden  14.  Jahrh. 
und  in  Caxtons  Drucken  stehen  selten  e  und  u  (französische 
Schreibung  für  ü)  neben  gewöhnlichem  *:  ae.  bysi%  =  bisy,  besy, 
busy ;  fyllan  =  fille,  feile,  fülle. 

1.  ü  >  e: 

Yon  den  aus  dem  Südosten  entlehnten  Wörtern  haben  sich 
in  der  Schriftsprache  festgesetzt: 
(byr^an)       birie,  berie,  burie  beri         bury 

(myr^e)        mirie,  merie,  murie       meri        merry     (vgl.  mirthl) 
(lyft)  lift,  left,  luft  left  left. 

kernet  =  ae.  cyrnel  seit  14.  Jahrh.  hat  wohl  auch  das  e  =  ü 
des  Südostens  (carnel  bis  17.  Jahrh.  mit  er  >  är,  §  32),  ebenso 
fledge  (bis  17.  Jahrh.  auch  flidge).  —  In  früh-ne.  Zeit  begegnen 
noch  einige  weitere  Wörter  mit  e  statt  i  für  ursprüngliches  ü: 
Smith  1568  hat  e  in  bridge  (daneben  i),  ridge,  list{en\  thin  {ßin, 
ßen  equibusdam3) ;  vor  e  in  hill,  mill,  knit,  bridge  warnt  Coote 
1596  fbarbarous  speech');  Jones  1701  spricht  e  in  bridge. 

Anm.  1.  gpl  für  gdl  (girl)  deutet  wohl  auch  auf  e  aus  ü:  gürl 
y  gerl  y  gerl  (§  83,  3).  —  Zu  knell,  ae.  cnyllan  vgl.  N.  E.  D.  (onomato- 
poetisch ?  vgl.  dtsch.  knellen). 

Anm.  2.  fvl  (evil)  =  me.  *evel  kann  nicht  südöstliches  e  <(  ae.  ü 
haben,  denn  dieses  e  erscheint  bei  Ghaucer  gedehnt  als  e  (Luick,  Unters. 
S.281);  vgl.  §78. 

2.  ü  y  ü. 

Formen  aus  dem  westlichen  Süden  haben  sich  in  der 
Schriftsprache  lange  gehalten.  Bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrh. 
werden  busy,  church  (in  beiden  ü  aus  ursprünglichem  i)  und  bury 
mit  ü  bezeugt;  Mason  1622  umschreibt  thirsty,  shut  mit  frz.  -w, 
d.  h.  w,  shirt  mit  cheurt,  wohl  =  sürt. 

Anm.  Beim  Übergang  in  andere  Mundarten  und  in  die  Schrift- 
sprache wurde  südwestliches  ü  durch  u  ersetzt  (vgl.  frz.  dzüst  =  dzust 
'just'):  daher  bury  bei  Wilkins  1668  mit  dem  Vokalzeichen,  das  er  in  stir, 
come,  turn  (=  a,  v)  anwendet  (oder  Schriftaussprache?).  —  Modernengl.  tsdts 
(church)  kann  aus  me.  chirche  oder  churche  entstanden  sein;  Smith  1568  hat 
chirch  und  church  nebeneinander  (außerdem  kürts,  vgl.  §  219,  Anm.  1). 
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Mundartliche  Entwickelung  des  ae.  ü. 


Die   heutigen    Schreibungen   busy    (=  bizi)   und   bury 

(=  beri)  haben  sich  festgesetzt  zu  einer  Zeit,  wo  noch  in  der 

Schriftsprache  die  südwestliche  Aussprache  büzi,  büri  galt. 

Vgl.  K.  Fuhr,  Lautuntersuchungen  zu  St.  Hawes,  Diss.  Marburg  1891, 
S.  17 ;  Brotanek,  Mason  §  18. 

3.   In  einer  Reihe  von  Wörtern  ist  ü  durch  u  (heute  ») 
vertreten : 


(mycel) 

much(el) 

nwts 

much 

(crycc) 

crutche 

krvts 

crutch 

(swylc) 

su(l)ch 

svts 

such 

(clyccan) 

clutche 

Mvts 

clutch 

(cycgel) 

cucgel 

kvdzal 

cudgel 

(blyscan) 

blushe 

blvs 

blush 

Qnysce) 

thrush 

ßrvs 

thrush 

(rysce) 

rush 

ms 

rush. 

Diese  Wörter   stammen    wohl   aus    einem   engbegrenzten 

Dialektgebiet,   in  dem  ü  vor  (f)s,  dz  zu  u  geworden  ist  (vgl. 

Kluge,  Grdr.  I2,  1046,  anders  Morsbach,  Me.  Gr.  S.  170).    In 

einem  anderen  Dialektgebiet,  in  dem  ü  auch  hier  zu  i  wurde, 

wären   dann  zu  Hause:  kitchen,  itch,  ivish,  bridge,  midge,  ridge\ 

früh-ne.  clitch  =  clutch,   kydgel  =  cudgel   (vgl.  kidgell   16.  Jahrh. 

nordenglisch),  rish  =  rush.  —  shut  (svt)  —  ae.  scyttan  (früh-ne. 

auch  shüt,  shit,  shet,  letzteres  von  Cooper  1685  als  dialektisch 

getadelt)  ist  nicht  befriedigend  erklärt. 

Anm.  Früh-ne.  mich  für  much  (vereinzelt  in  Londoner  Urkunden 
des  15.  Jahrh.,  bezeugt  von  Smith  1568,  Hart  1569)  sowie  mickle  (N.  E.  D.) 
können  auf  ae.  micel  neben  mycel  zurückgehen. 


I.  Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 
31.  Dem   nie  e  entspricht  im  Ne.   halboffenes  e. 


Beispiele: 

bed 

bed 

bed 

bench 

ben(t)§ 

bench 

defende 

dißnd 

defend 

e  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 
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dresse 

dres 

dress 

ebbe 

eb 

ebb 

ende 

end 

end 

feche 

fets 

fetch 

gest 

gest 

guest 

helle 

hei 

hell 

lengthe 

lerjp 

length 

lessoun 

lesn 

lesson 

mende 

mend 

mend 

message 

mesidz 

message 

sende 

send 

send 

stem 

stem 

stem 

teile 

tel 

teil 

tbreshe 

pres 

thresh 

whette 

wet 

whet 

whether 

wedd 

whether. 

Anm.  1 :  a — e. 

1.  thrash  steht  zu  thresh  im  Ablautsverhältnis.  Einfluß  des  r  auf 
folgendes  e  (Sweet,  H.  E.  S.  §  790)  ist  ausgeschlossen :   vgl.  fresh,  streich. 

2.  Neben  me.  crecche  (bis  16.  Jahrh.)  aus  frz.  creche  stellte  sich 
im  14.  Jahrh.  cracche  =  ne.  cratch  'Krippe,  Raufe5,  wohl  unter  dem  Einfluß 
von  gleichbedeutendem  räch  neben  frech. 

3.  Frz.  mache  =  me.  mecche  wurde  zu  me.  macche  =  ne.  match 
'Zündholz'  (daneben  metch  bis  17.  Jahrh.)  umgebildet  nach  dem  Muster 
von  einheimischem  match  'Genosse' neben  metch  (f  15.  Jahrh.)  =  a.e.$emcecca 
neben  ^emecca  (Bülbring  §  177). 

4.  Heutiges  meni  (many)  wird  für  die  ältere  Sprache  mit  a  (z.  B. 
von  Hodges)  und  mit  e  bezeugt;  vgl.  me.  many  neben  meny,  ae.  moni& 
neben  masni^,  Subst.  meni^eo  (s.  N.  E.  D.  und  Binz,  Litbl.  XX,  167).  In 
der  Schrift  hat  sich  me.  many,  in  der  Aussprache  me.  meny  festgesetzt; 
dagegen  mcenifoidd  (manifold). 

5.  Ist  yallow  für  yellow  (me.,  ne.  bis  18.  Jahrh.  und  in  den  heutigen 
Mundarten)  von  fallow  beeinflußt?  Vgl.  Archiv  CXVII,  144.  —  amswallow 
=  me.  swelws,  ae.  swel^an  erklärt  Pogatscher,  E.  St.  XXVII,  272  aus  dem 
Praeteritum  swalw  (-ede).  —  Mundartlich  begegnet  a  für  e  vor  l  in  felloe, 
felloiu. 

Anm.  2  :  i — e. 

1.  Miss  Subst.  und  bless  Verb  werden  bis  zum  17.  Jahrh.  vertauscht 
(N.  E.  D). 

2.  yeve  =  ae.  &(i)efan  steht  bis  1500  noch  neben  give  skandi- 
navischen Ursprungs;   daneben  auch  geve  {giv  bei  Orthoepisten,  s.  §  78). 
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e  +  r 


II.   Entwicklung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

1.  e  4-  *•- 

32.  I.  In  spätme.  Zeit  wird  e  vor  -r  und  r  +  Kons,  zu 
a:  ferre  >  /ar,  iverre  >  war.  Die  Weiterentwickelung  dieses  a 
erfolgt  nach  den  §  46 f.  erörterten  Gesetzen:  a  vor  r  über  #, 
#  zu  ö,  zwischen  w  und  r  über  o  zu  ö. 


Beispiele: 

ferre 

fa 

far 

merre 

ma 

mar 

sterre 

stä 

star 

terre 

tä 

tar 

berke 

bäk 

bark 

berme 

bäm 

barm 

berne 

bän 

barn 

kerve 

käv 

carve 

clerk 

kläk 

clerk 

derling 

dalirj 

darling 

derk 

däk 

dark 

dwergh 

dwäf 

dwarf 

ferme 

fäm 

farm 

fSrthing 

fädir} 

farthing 

gerner 

gäna 

garner 

herkne 

häkn 

h(e)arken 

hert 

hat 

hart 

herte 

hat 

heart 

herth 

liäp 

hearth 

bervest 

h'ivist 

harrest 

serjant 

sädtdnt 

sergeant 

smi«rte 

smät 

smart 

yarde 

yäd 

yaid   "Gerte' 

In  der  Schreibung  des  1:").  Jahrh.  ftndel  sich  o  für 
p  vor  /•  gelegentlich,  im  L6.  Jahrh.  setzte  sich  in  den  meisten 
Fällen  <li<-  phonetische  Schreibung  fest.  Auch  umgekehrte  Schrei- 
bungen  wie  lurmony  für  harmony,  perdon  für  pardon,  pert  für 


e  4-  f. 
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part,  perticular  für  particular  sind  spät-me.  und  früh-ne.  anzu- 
treffen. Heart  und  hearth  stellen  einen  Kompromiß  aus  alter  und 
neuer  Schreibung  dar. 

In  vielen  fremden  Wörtern  hat  sich  die  Schreibung  e  ge- 
halten :  certain,  fervent,  clergy,  desert,  perilous,  servant  serve,  Ser- 
vice, sermon,  verdict  u.  a.  wurden  früh-ne.  mit  a  gesprochen  (parlons 
N.E.D.),  gewöhnlich  aber  mit  e  geschrieben. 

33.  II.  Wenn  e  erst  in  früh-ne.  Zeit  (infolge  Verkürzung 
von  e)  vor  r  zu  stehen  kam,  ist  es  zu  palatalo-velarem  d  verschoben 
worden.    Z.  B. :  nie.  lerne,  in  früh-ne.  Zeit  >  lern,  ergab  Im. 

Beispiele: 


cherl 

tsdl 

churl 

derthe 

ddp 

dearth 

erl 

dl 

earl 

erne 

an 

earn 

ernest 

mist 

earnest 

erthe 

sß 

earth 

fern 

fdn 

fern 

herbe 

hdb 

herb 

herde 

lidd 

herd  eHerde',  eHirt' 

herde  (zu  here) 

hdd 

heard 

herse 

hds 

hearse  'Leichenwagen' 

lerne 

Im 

learn 

serche 

SdtS 

search 

term 

tdm 

term 

vertu 

VdtSU 

virtue 

yerne 

jm 

yearn. 

Die  Schreibung  hat  häufig  ea,  die  frühere  Bezeichnung 
des  f-Lautes,  festgehalten:  learn  schließt  sich  an  die  früh-ne. 
Aussprache  lern  an. 

Der  Zusammenfall  von  er,  tr,  ur  untere  hat  zu  Änderungen 
der  ursprünglichen  Orthographie  geführt:  ne.  churl  =  nie.  cherl; 
ne.  gherkin  (girkin,  gurken)  'Gurke'  =  ndl.  gurkje,  *gurkijn.  —  Zu 
ursprüglichem  ferk  (ae.  fercian)  'schlagen,  forttreiben'  trat  seit  dem 
16.  Jahrh.  die  Schreibung  f  firk. 

Durch  Einfluß  des  lat.  virtus  wurde  vertue  zu  virtue,  durch 
firmus  wurde  ferm  zu  firm  umgebildet. 


32  e  +  r 

Anm.  burn  (berne)  und  hurst  (berste)  beruhen  auf  Analogiebildung, 
s.  Flexionslehre. 

In  manchen  Wörtern  blieb  e  neben  gekürztem  £  bewahrt. 
So  erklärt  sich  das  Schwanken  zwischen  früh-ne.  e  und  e  vor  r : 
bfrd  (Cooper  1685)  neben  berd  (>  bärd  bis  ins  18.  Jahrh.);  erl 
ernest,  lern  (Gill  1621,  Cooper  1685)  neben  erl  (>  ti\  erp  (>  §ß\ 
ernest  (>  änist),  lern  (>  Im). 

34.  III.   1)  Nach  §  32  und  33  ist  je  nach  dem  Zeitpunkt 
ihrer  Entstehung  die  Lautgruppe  er  zu  är  oder  er  geworden: 
spät-me.  e  vor  -r,  r  +  Kons.  >  a 
früh-ne.  e  vor  -r,  r  +  Kons.  >  #. 
Älteres  ftard  als  Prät.  und  Part.  Prät.  zu  hear  geht  auf 
me.  herde  aus  herde  zurück,  heutiges  häd  dagegen  auf  ein  erst 
in  früh-ne.  Zeit  aus  herde  gekürztes  herde.    Ähnlich  verhalten 
sich  dälig  (darling)  zu  früh-ne.  dMfa  haß  (hearth)  zu  haß  (noch 
18.  Jahrh.).  —  Me.  lerne  z.  B.  hat  im  Ne.  drei  Entsprechungen: 
me.  lerne  ohne  Kürzung  >  früh-ne.  lern; 

me.  lerne  mit  früh-ne.  Kürzung  >  früh-ne.  lern  >  modernengl.  len\ 
me.  lerne  ohne  Dehnung  oder  mit  spätme.  Kürzung  >  spätme. 
larn  >  ne.-dial.  län. 

2)  In  einer  Reihe  von  Fremdwörtern  ist  die  Aussprache 
a  vor  r  durch  §  ersetzt  worden;  so  in: 

sätn  (certain)  früh-ne.  sarten 

kUdzi  (clergy)  „       clargy 

dizh  (desert)  „        desart 

säv  (serve)  ..        sarve 

sdvis  (service)  „        aar  vice. 

Hier  hat  das  Schriftbild  die  Aussprache  beeinflußt:  nach 
langem  Schwanken  zwischen  *  und  ä  hat  schließlich  die  Aus- 
spräche 9  gesiegt  parlom  ist  durch  die  (dreisilbige)  Schrift- 
aussprache peribs  (perilous)  ersetzi  worden.  In  Mundarten  haben 
diese  Wörter  das  alte  a  bewahrt  Neuerdings  werden  auch  clerk 
und  sergeant  gelegentlich  nach  dem  Schriftbild  gesprochen:  ktik 
(schon  Von  Vocabulary  L797  bezeugt)  neben  kläk,  sfd&nt  neben 
(uIzdhI.    Ebenso  haben  die  Ortsnamen  BerJc$hire:  Derby,  Hert- 

ford  d  neben  ä. 

Vgl.  Koppel,  SptUing-Pron.  S.  86ff. 


e  -f  L  Pal.  +  e  +  Dent.,  r  +  e  +  Dent. 
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Anm.  1.  Für  me.  marchant  wurde  ne.  merchant  geschrieben  (wegen 
des  Zusammenhangs  mit  lat.  mercator?):  dieses  Schriftbild  hat  die  moderne 
Aussprache  mät$a  nt  statt  früherem  müvttent  veranlaßt.  Walker  1791  be- 
zeugt: „Thirty  years  ago  every  one  pronounced  the  first  syllable  of  mer- 
chant like  the  monosyllable  march". 

Anm.  2.  Heutiges  päfekt  an  Stelle  von  älterem  parfit  (afrz.  parfit) 
ist  Neuentlehnung  aus  lat.  perfectus  oder  beruht  auf  Anlehnung  an  das 
lat.  Wort. 

Vor  r  +  Vokal  ist  e  unverändert: 


chery 

tseri 

cherry 

hering 

Jien'fj 

h  erring 

peril 

peril 

peril 

perishe 

peris 

perish 

verai 

veri 

very, 

drir)  (erring)  ist  von  §  (err)  gebildet. 

Anm.  In  amerikanischer  Aussprache  ist  auch  hier  a  eingetreten: 
mmarika  (America). 

2.  e  +  l. 

35.  Dem  me.  chele,  seit  14.  Jahrh.  chile,  entspricht  ne.  chill. 
In  englischen  Mundarten  erscheint  auch  sonst  i  vor  l  (Wright, 
E.  D.  G.  §  52).  —  Me.  silf  =  seif  (vgl.  dazu  Bülbring,  E.  St 
XXVII,  87)  setzt  sich  in  der  Schriftsprache  bis  ins  16.  Jahrh. 
fort.  —  Älteres  (noch  mundartliches)  sildom  =  seldom  geht  auf 
me.  seldom  neben  seldom  zurück  (§  77,  5  und  82,  2).  —  yelk 
und  yolk  sind  alte  Doppelformen:  zu  yolk  vgl.  Bülbring  §  325. 

3.    Palatal  +  e  +  Dental. 

36.  Zwischen  Palatal  und  Dental  wird  schon  in  me.  Zeit 
vielfach  i  für  e  geschrieben.  Bis  zum  Ende  des  18.  Jahrh.  wird 
in  yes,  yesterday,  yet  häufig  i  bezeugt  (Walker  1791  lehrt  noch 
i  in  yes%  aber  e  in  den  beiden  anderen  Wörtern) :  früh-ne.  galt 
auch  togither  für  together*  jist  für  yeast  (Smith  1568,  Kenrick: 
1773),  git  für  get  (gelehrt  von  dem  Franzosen  Mauger  1685, 
dem  Italiener  Pleunus  1701,  dagegen  von  dem  Engländer  Cooper 
1685  für  vulgär  erklärt),  kittle  für  kettle  (Schreibungen  des 
16.  und  17.  Jahrh.,  Peyton  1765),  agin(st)  für  against  (Peyton). 

4.  r  ~  e  4-  Dental. 

37.  Selten  ist  e  zwischen  r  und  Dental  zu  1  geworden: 
in  preti^  >  priti  (pretty)  [preti  in  amerikanischer  Aussprache  ist 

W.  Hörn,  Histor.  neuengl.  Grammatik.  I.  3 


34  e  vor  Nasal  und  vor  s. 


wohl  Schriftaussprache] ;  gredil  >  gridl  (griddle)  und  gredire  > 
gridaim  (gridiron)  'Bratrost';  afrz.  abregier  >  abregge  >  abridge; 
grenne  >  #rm  (grin)  'grinsen' ;  redde  >  nd  'erretten5,  vgl.  to  get 
rid  of  (beeinflußt  von  altnord.  ri/pja?);  16.  und  17.  Jahrh.  critch 
für  cretch  (cratch)  'Raufe,  Krippe5. 

Anm.  brühern  =  brethren  (Peyton  1756)  beruht  vielleicht  auf 
f<#  (Hart  1570  T,  Bertram  1750  *),  vgl.  §  82. 

Vgl.  Luick,  Studien  zur  engl.  Lautgeschichte,  Wien  1903,  S.  195  und 
dazu  A.  H.  Sander,  Die  Reimsprache  in  William  Stewarts  Chronicle  of 
Scotland  und  der  mittelschottische  Dialekt,  Diss.  Berlin  1906  (und  Pa- 
Icestra  LVI),  S.  40 ff. 

5.    e  +  Nasal. 

38.  Beispiele  für  den  Übergang  von  e  >  i  vor  Xasal,  der 
sich  in  heutigen  Mundarten  findet  (Wright,  E.  D.  G.  §  55)  geben  für 
die  ältere  Sprache  Miegel685  (ten,  pence,  hence  u.a.)  und  andere 
Grammatiker  (Holthausen  II,  60).  Zu  English,  England  vgl.  §  25. 

6.  e  +  S. 

39.  Von  dem  mundartlichen  Wandel  von  esyeis  (Wright, 
E.  D.  G.  §  53)  zeigt  die  literarische  Sprache  des  15.  Jahrh.  einige 
Spuren :  fleish,  freish.  threish. 


a. 

I.   Entwickehmg  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

40.  Dem  nie.  a  entspricht  heute  in  der  südenglischen  Ge- 
meinsprache  »,  während  im  Xordenglischen  altes  a  bewahrt  ist. 

Die  südenglische  Palatalisierung  beginnt  im  16.  Jahrh. 
Seltene  Reime  von  a\e  bei  Shakespeare  (Venus  and  Adonis  593 
neck :  back,  7015  wretclt  :  Scratch)  deuten  wohl  auf  palatalisiertes  a. 
Vereinzelte  Schreibungen  wie  stren  'Strand'  L554,  ectes  cacts* 
L598  in  Tagebüchern  von  Londonem  weisen  ebenfalls  darauf 
hin,  daß  in  London  ä  schon  im  Mi.  Jahrh.  palatal  war.  Beilot 
L580  Betel  engl. 6  dem  frz. ä  gleich;  engl,  d  wird  also  schon  nach 
//■  hin  geneigt  haben.  Deutlich  bezeugt  wird«  von  Miege  L685: 
7ya  so  prononce  en  ai  bref  ou  eo  e  ouvert,  comme  hat,  cap,  mad.u 

Beispiele : 
bat  hak  back 

bag  bceg  bag 


a  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 
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cappe  kcep  cap 

cat  ka t  cat 

cacche  kcets  catch 

catel  hoeÜ  cattle 

flat  flat  flat 

gadere  gcedd  gather 

hamme  hcem  harn 

band  Jtcend  band 

bat  hcrt  hat 

lamb  lern  lamb 

latber  /a?^  lather 

latis  leetis  lattice 

man  meen  man 

mantel  moenÜ  mantle 

napekin  neepkin  napkin 

packe  pcek  pack 

panne  peen  pan 

sak  scek  sack 

sad  sft?rf  sad 

tappe  teep  tap 

tbanke  j5&£&  tbank. 

41.  Mundartlich  ist  die  Palatalisierung  des  a  bis  e  vor- 
geschritten (Wright,  E.  D.  G.  §  23).  Für  die  Schriftsprache  wird 
e  bezeugt  in  henkevcher  =  handkerchief  18.  Jahrb.,  thenk  =  thank. 
Nares  1784  ein  colloqaial  ose",  heute  j5e/?&  y«  neben  peegk  jü. 
Vielleicht  gehört  auch  hierher  kenne!  =  canal  keg  =  cay  Täßchen' 
(beachte  auch  a  >  e  vor  g  in  Yorksbire  und  Lancasbire,  Wright, 
E.D.G.  §  29). 

Anm.  1.  Me.  und  früh-ne.  bestand  noch  whan  neben  ichen:  than 
und  then  wurden  noch  ohne  Unterschied  in  der  Bedeutung  gebraucht. 

Anm.  2.  Früh-ne.  Jenuary  =  Januar y  (noch  im  18.  Jahrh.,  Nares 
1784)  geht  auf  eine  altfrz.  (vulgärlat.)  Form  mit  e  zurück. 

Anm.  3.  gether  —  gather  (bis  ins  18.  Jahrh..  jetzt  noch  mund- 
artlich) ist  die  Fortsetzung  des  me.  gedere  (=  gadere,  gekreuzt  mit 
togeder,  X.  E.  D).  Auch  ketch  =  catch  (bis  Ende  des  18.  Jahrh..  heute 
noch  mundartlich)  hat  schon  im  Me.  e  (von  fetch  beeinflußt?  vgl.  Bloom- 
field,  Idg.  Forschungen  IV.  70). 

Anm.  4.   Früh-ne.  redis  für  radish  (Gooper  1685  'facilitatis  causa' 

3* 
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a  +  l. 


Nares  1784.  Walker  1791  'commonly  but  corruptly  pronounced  reddisK, 
Schreibungen  17.  und  18.  Jahrh.)  ist  eine  Mischform  aus  redich  =  lat. 
radic-em  -f-  radish  =  frz.  radis\  mundartlich  noch  redits  neben  redis  und 
radis  (Wright,  E.  D.  G.,  Index). 

II.  Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

1.  a  +  l. 

42.  Zunächst  schiebt  sich  zwischen  a  und  -Z,  l  +  Kons,  der 
Gleitlaut  u  ein:  al>auL  falle}  faul,  smaly  smaul:  half '>  hau! /, 
talke  >  taulk,  sali  >  sault.  Diese  Entwickelung  wird  schon  gegen 
Ende  des  15.  Jahrh.  und  am  Anfang  des  16.  Jahrh.  durch  Schrei- 
bungen bezeugt  (Cely  Papers  1475 — 1488,Tyndale  1525),  außer- 
dem von  Salesbury  1547. 

Der  aus  a  vor  l  entstandene  Diphthong  au  teilt  die  Schick- 
sale des  alten  au:  in  spontaner  Entwickelung  wurde  au  mono- 
phthongiert zu  früh-ne.  ä  und  a,  von  denen  sich  die  letztere  Lautung 
fortgesetzt  hat.  Yor  Labialen  trat  daneben  eine  Sonderentwicke- 
lung ein :  #,  daraus  heutiges  ä.  I  ist  geschwunden  vor  Labialen 
und  Gutturalen. 

Hier   soll   nur   eine   vorläufige   Übersicht   über   die   Ent- 
wickelung der  Gruppe  aal  gegeben  werden : 
-dl  >  aul  >  öl  (all) 
al  vor  I^ons.  >  aul :  1.  aul  vor  Labial      >  au  >  ö,  später  ä  >  ä  (half) 

2.  aul  vor  Guttural  >  au>  ö  (talk) 

3.  aul  vor  Dental  >  öl  (salt). 

In  der  Schreibung  kommt  der  Übergangslaut  u  heute 
noch  zum  Ausdruck  in:  baulk,  balk  (bök)',  hau(l)m,  halm  (hpm); 
maul,  mall  (möl)  'Schlegel';  maum,  mahn  (möm,  mäm)  'kalk- 
haltiger Lehmboden'. 

43.  DerÜbergangslaut  unterbleibt,  wenn  auf  ZeinYokal  folgt: 


me. 

fi  üh-ne. 

modornengl. 

calowe 

calow 

kcelou 

callow 

falowe 

falow 

fcelou 

fallow 

galowes 

galowes 

gazlouz 

gallows 

halowe 

halow 

hüdou 

halldw 

salowe 

salow 

sali  >  ii 

sallou 

Bhalowe 

shalow 

sa>l<>/( 

shallnw 

raleie 

Valley 

Villi 

vallry. 

fi  4-  f. 
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Anm.  Die  Verschiebung  zu  0,  die  heute  in  manchen  Mundarten 
zu  finden  ist  (Wright,  E.D.  G.  §  35),  bezeugt  Brown  1700  für  fallow  (=  follo). 

44.  In  schwach  betonter  Silbe  wird  der  Übergangslaut 
ebenfalls  nicht  eingeschoben.  Neben  früh-ne.  nebentonigen  -aul, 
-öl  in  generale  funeral,  hospital,  several  (bezeugt  durch  Grammatiker, 
vgl.  auch  Reime  wie  gener al  :  fall)  steht  schwachtoniges  -al  (-dl), 
das  sich  verallgemeinert  hat.  Betontes  saul,  söl  (noch  im  18.  Jahrb., 
Johnston  17 64)  eshaH'  ist  durch  unbetontes  sal  (heute  scel,  sdl) 
verdrängt  worden ;  moderne  Reime  wie  fall :  shall  sind  traditionell. 

2.  a  +  r.1) 

45.  Früh-ne.  ä  aus  ä  wird  vor  -r  und  r  +  Kons,  zu  ä  ge- 
dehnt (17.  Jahrb.),  am  frühesten  wohl  vor  r  -f  Kons.  —  Das 
Alphabet  Anglois  1625  und  Cooper  1685  sprechen  fär,  pcert  epart\ 
Bolling  1678  kennt  fcer  und  döerk.   ai  wurde  zu  ä  im  18.  Jahrh. 

-ai\  ar  vor  Kons.  >  cer  >  cer  >  är  >  ä. 

Vgl.  Loewisch  S.  36  und  Spira,  Lautentwickelung  (zu  Miege  1756: 
regard,  reward  mit  a  ..comme  en  francais"),  vgl.  Anm.  1.  —  Über  die  nord- 
englische und  schottische  Aussprache  vgl.  r. 

Beispiele: 


barre 

ba 

bar 

carre 

kä 

car 

(fer)  far 

fä 

far 

marre 

ma 

mar 

sparre 

spä 

spar 

(sterre)  star 

stä 

star 

(terre)  tar 

tä 

tar 

arch 

äts 

arch 

arm 

am 

arm 

barke 

bäk 

bark 

barli 

ball 

barley 

card 

käd 

card 

charme 

tsäm 

charm 

(derk)  dark 

däk 

dark 

(derling)  darling 

dali'ß 

darling 

gardin 

gädn 

garden 

1)  Über  a  zwischen  iv  und  r  vgl.  §  50. 
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a  +  r 


hard 

häd 

large 

lädz 

marche 

mäts 

market 

mähet 

(pertriche) 

partriche 

pätridz 

sharp 

säp 

(silierte)  smarte 

smät 

tarte 

tat 

hard 

large 

march 

market 

partridge 

sharp 

smart 

tart. 

Anm.  1.  Schreibungen  wie  chaurge  'charge',  laarde  und  laard 
lard'  im  15.  und  16.  Jahrh.  deuten  auf  frühe  (mundartliche)  Dehnung 
von  ä  vor  r.  Die  Gleichsetzung  der  Entsprechung  des  me.  au  mit  ar 
(z.  B.  Festeau  1672 :  Vokal  in  far,  hard  wie  in  claw  ,,tout  ä  fait  comme 
en  Francois'-)  ist  schwer  zu  erklären;  man  kann  denken  an  Übergang 
von  au  >  palatalem  «  oder  an  frühzeitige  Verschiebung  von  cer  >  är  oder 
auch  von  ary  ör,  vgl.  Verf.,  Unters.  S.  23 f..  Spira,  Lautentwickelung,  Ekwall, 
Jones  §  96  ff. 

Anm.  2.  Aus  der  Tatsache,  daß  in  südenglischen  Mundarten  glas 
'glass'  neben  am  'arm'  steht,  geht  hervor,  daß  «  vor  r  mundartlich 
anders  behandelt  worden  ist  als  ce  vor  stimmlosen  Spiranten. 

Anm.  3.  Bullokar  1580—84  bezeugt  ä,  d.  h.  Dehnung  des  von  ihm 
noch  a  gesprochenen  Vokals:  garden,  härm:  ebenso  Gill  1621  in  hard 
(heard)  aus  me.  herde.  Dieses  ä  hat  sich  in  der  Schriftsprache  nicht  fest- 
gesetzt: aus  gärden  wäre  *gfddn  geworden  wie  kfd  aus  eure. 

Anm.  4.  Die  mundartliche  Verschiebung  des  a  vor  r>  ö  (Wright 
E.  D.  G.  §  37)  wird  auch  für  die  ältere  Schriftsprache  gelegentlich  be- 
zeugt: Brown  1700  chauter  für  charter,  Jones  1701  ö  in  arroiv,  barrow, 
narrow  usw.;  Gooper  1685  und  Writing  Scholar's  Companion  1695  kenn- 
zeichnen Chorles  für  Charles  als  'barbarisch'  oder  'vulgär'. 

Anm.  5.  Unklar  ist  tSfd  neben  tää  (char,  chare,  vgl.  charwoman 
Tul/frau",  früher  chare-,  chairwoman)  =  me.  (cherrey)  rharre. 

46.  Vor  r  4-  Vokal  ist  die  Dehnung  nicht  eingetreten 
(nur  mundartlich  ä  in  barrow  u.  dgl.,  Wright,  E.D.G.): 


baroun 

heran 

baron 

barreio 

Ixt  ran 

barren 

bar(o)we 

Im rou 

barrow  'Bahr 

carie 

Jcwri 

carry 

marie 

um "/■/ 

raarry 

aar(o)we 

nwrou 

narrow 

(perrot)  parrol 

p/rrdt 

parrot 

(terien)  tarie 

ta>ri 

tarry  'zögern 

a  vor  stimmlosen  Spiranten.  39 

stäri    (starry)    und    täri  (tarry)  'teerig'  sind   neue  Ableitungen 
von  stä  (star).  tä  (tar). 

3.  a  vor  stimmlosen  Spiranten.1) 
47.  Vor  den  stimmlosen  Spiranten  /*,  s,  /  wurde  früh- 
neueugl.  ce  (aus  a)  gedehnt  zu  ce.  Die  Dehnung  wird  von  Cooper 
1685  deutlich  bezeugt  (doch  hat  sie  wohl  wie  die  Dehnung  des 
a  vor  ;*  und  des  o  vor  s  schon  früher  bestanden,  vgl.  £  45,  59). 
ce  wurde  zu  a  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  Also:  me.  glas > früh- 
ne.  glces  >  glas  >  glas  (glassi. 

Die  Dehnung,  die  in  der  südenglischen  Gemeinsprache  in 
den  meisten  Wörtern  üblich  ist,  ist  von  den  Mundarten  des 
Südens.  Ostens  und  südlichen  Mittellandes  ausgegangen. 

Die  Orthoepisten  haben  sich  lange  gegeu  ä  gesträubt. 
Smart  1836  hat  einen  künstlichen  Vermittlungslaut  („Smart's 
coniproniise**)  zwischen  ä  und  ä  empfohlen: 

..There  can  be  no  härm  in  avoiding  the  censure  of  both 
parties  by  shunning  the  extreme  that  offends  the  taste  of  each". 

Vgl.  dazu  Storni,  Engl.  Phil.  S.  375 f.  und  Verf..   Unters.  S.  56. 

Das  südenglische  ä  dringt  auch  in  Xordengland  vor.  Dort 
hört  man  auch  halblanges  a  neben  ä  und  ä  (Lloyd.  Northern 
English  §  90,  ><  140  f). 

In  einigen  Wörtern  steht  in  der  südenglischen  Aussprache 
ä  neben  ä:  bass  'Barsch',  graft.  mass  'Masse5:  pasture.  telegraph: 
in  anderen  ist  ä  üblich:  ass  (nicht  äs.  wegen  arse).  haß.  mass 
'Messe',  außerdem  in  einer  Reihe  von  Fremdwörtern  wie  aspect. 
castigote.  drastic.  vassal.  paragraph. 

Beispiele: 


after 

elfter 

after 

craft 

kräft 

craft 

distal 

distaf 

distaff 

draf 

dräf 

draff  'Spülwasser,  Traber 

raft 

räfl 

raft  Tloß' 

rafter 

räffd 

rafter  'Sparren' 

staf 

stäf 

staff 

shaft 

säft 

shaft 

ber  a  zwischen  w  und  stimmloser  Spirans  s.  §  52. 
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a  vor  stimmlosen  Spiranten. 


aske 

äsk 

ask 

aspe 

äsp 

asp 

basket 

bäsket 

basket 

caste 

käst 

cast 

castel 

käsl 

Castle 

flaske 

fläsk 

flask 

graspe 

gräsp 

grasp 

gras 

gras 

grass 

last 

last 

last 

maske 

mäsk 

mask 

masse 

mäs,  mces 

mass  'Masse' 

rnast 

mäst 

mast 

master 

mästd 

master 

passe 

päs 

pass 

(passage 

päsidz 

passage) 

rascaile 

räskl 

rascal 

task 

täsk 

task 

bath 

bäß 

bath 

laththe 

laß 

lath 

path 

paß 

path 

wraththe 

röß1  räß 

wrath. 

Dehnung  von  früh-ne.  ä  >  ä  liegt  auch  vor  in : 

(laughe  >  lauf  »  laf  >  früh-ne.  Icef  >  läf  >  läf  (laugh) 
(draught  >  drauf t »  draft  >  früh-ne.  draift  >  dräft  >  dräft  (draught, 
draft). 

Anm.  1.  In  Amerika  wird  vor  stimmlosen  Spiranten  die  Stufe  # 
festgehalten;  ebenso  in  südengl.  Mundarten  (§  45,  Anm.  2). 

Anm.  2.  thou  hast,  he  hath  mit  ce  erklären  sich  als  satzunbetonte 
und  zugleich  als  literarische  Wörter. 

An  in.   3.    Die    veraltete   Aussprache    röz  für   fr/.,  rase   'Vase'   mit  Q 

im  frz.  ä  (Lautsubstitution)  stammt  aus  der  Zeil,  wo  das  Englische  den 
fZ-Laul  in  f/luss  noch  nichl  hatte.  Jet/t  lautet  Vase  :  väz  oder  mit  Schrift- 
aussprache  vti»  (von  Walker  17(.)l  empfohlen),  m*s. 

48.  Vor  Btimmhafter  Spirans  bleibt  die  Kür/o  bewahrt : 

fathom,  lat/ur  'Seifenschaum'  (have      me.  harr,  vgl  §  91,  Anm.  2). 


IC 


a. 


41 


Anm.  fad)  (father)  und  rüdd  (rather)  sind  nicht  befriedigend  er- 
klärt (vgl.  Holthausen.  Litbl.  L897,  161  und  Koeppcl  Archiv  C1V.  57).  Man 
erwartet  fädyr  fidi)  =  me.  fäder  oder  feddr  ifeidd)  =  me.  fäder  (beide 
Formen  in  der  älteren  Schriftsprache  und  in  heutigen  Mundarten\  ebenso 
räddr  [raste)  oder  reddr  ireidd).  die  beide  um  1800  für  die  Schriftsprache 
bezeugt  werden. 

4.   ic  -f  «. 

I.  ic  +  a  unbeeinflußt  von  folgenden  Konsonanten. 

49.  Das  labiovelare  w  scheint  zunächst  die  Palatalisierung 

des  folgenden  a  verhindert  zu  haben:  es  wandelt  schließlich 
dieses  a  zu  o.  Von  den  Orthoepisten  bezeugt  diese  Verschie- 
bung zuerst1)  Daines  1640.  dann  Cooper  und  Miege  1685;  ver- 
einzelte Schreibungen  scheinen  den  Lautwandel  als  älter  zu  er- 
weisen (Anglia  XXIX,  1-16,  Shakespeare- Jahrbuch  XLII.  251). 
Bis  zum  Ende  des  IS.  Jahrh.  bestand  neben  wo-  noch  vielfach 
die  Aussprache  wä-,  war.  Bryant  1769  fand  wo-  nur  im  Dialekt 
einiger  Grafschaften,  und  heute  besteht  neben  einer  Dialekt- 
gruppe mit  wo-  eine  andere  mit  bewahrtem  wä-  (Wright,  E.  D.  G. 
§  28).  In  der  Schriftsprache  machten  sich  früher  beide  Dialekt- 
gruppen geltend. 

"Wenn  Fremdwörter,  wie  auadrangle.  quadrant  qualitij.  quan- 
tity.  früher  mit  ce  gesprochen  wurden,  handelt  es  sich  um  Schrift- 
aussprache. Für  veraltetes  wapentahe  'Bezirk  (in  einigen  nörd- 
lichen Grafschaften  Englands)5  gilt  neben  lautgesetzlichem 
wopnteik  die  Schriftaussprache  wceprüeüc.  —  Moderne  Reime  wie 
bar  :  war  (bä  :  wöd)  sind  traditionell  (früh-ne.  bar  :  war.  beer  :  war). 


Beispiele: 

wan 

ICWfl 

wan 

wand 

ivond 

wand  'Rute' 

wandere 

wondd 

wan  der 

want 

wont 

want 

wantoun 

wonton 

wanton 

wappe 

WOp 

wap  'schlagen' 

was 

U'OZ 

was 

washe 

wos 

wash 

1    Xicht  Smith  1568  (Kluge,  Grdr.  F.  1036;. 
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w  -j-  ci. 


wacche  icots 

watel  ivotl 

hwat  not 

quality  kwöliti 

quantity  hcöntiti 

swalwe  sivolou 

swan  sicon 

Anm.  1.  Das  Praet.  swcem  (swara)  von  swim  ist  eine  Analogie- 
bildung, vgl. hegin  :  began  =  swim  :  swam.  Veraltetes  swgm  ist  laiügesetzlich. 

Anm.  2.  wötd  (water)  =  me.  water,  wüter  ist  nicht  befriedigend 
erklärt  (vgl.  §  49,  Anm).  Neben  früh-ne.  wäter,  wceter  wird  ivöter  im 
17.  Jahrh.  bezeugt  (Miege  1685,  Transskription  bei  Gill  1621  zweifelhaft). 


watch 

watfle  'Hürde' 

what 

quality 

quantity 

swallow 

swan. 


11.  m>  4 

-  a 

vor  r. 

50.  Das  nach 

w  entstandene 

p  ist  vor  -r,  r  +  Ko: 

dehnt  worden: 

warre 

ICÖd 

war 

ward 

ivödd 

ward 

warm 

ivödm 

warm 

warne 

irOdn 

warn 

warp 

icödp 

warp  eWeberzettel' 

wart 

WÖdt 

wart 

quarter 

kicödfd 

quarter 

sward 

^irödd 

Bward  'Rasendecke' 

swarm 

SU'ÖdHl 
t 

swarm 

swart 

xirödt 

swart 

thwart 

pwQei 

thwart. 

warenne 
warriour 
quarry 
quarre] 


warren  'Kaninchengehege1 


Vor  intervokalischeru  r  unterbleibt  die  Dehnung  (vgl.  §46): 
Warrant  womit  Warrant 

worin 

wöri$  warrior 

Icwori  quarry 

hworü  quarrel. 


Neben  o  in  warrior  stehl  p  unter  Anlehnung  an  in»  (war). 

i 1 1.  w  -f  <i  \  <>r  Gut turalen. 
51.  Zwischen  //•  und  /•,  //,  /;  ist  die  Verschiebung  «los  a>o 


unterblieben,  vgl 
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Avn//r  (quack),  kicceksalva  (quacksalver),  puwk  (thwack) 
'schlagen',  wceks  (wax),  ktocegmaia,  auch  p  (quagmire)  'Moorboden', 
suw^f  (swag)  "niederhängen*,  swcegd  (swagger)  'prahlen',  ureg  (wag) 
'wackeln*,  wcegtn  (waggon). 

III.   10  +  fl  vor  stimmlosen  Spiranten. 

52.  Zwischen  iv  und  stimmloser  Spirans  ist  ursprüngliches 

a  durch  p  —  ö  und  ä  —  ä  vertreten.  Neben  ä  steht  o,  ce  in  ?<•«/"£ 

'winken.  Wind';  neben  p  lehren  ältere  Orthoepisten  ä,  cb  in  nasp, 

quaff  'reichlich  oder  in  gToßen  Zügen  trinken';  swath  'Schwaden' 

hat  p.  ö  (ce  veraltet). 

Anm.  Früh-ne.  quoth  geht  nicht  auf  me.  quath,  sondern  auf  quoth 
zurück  (X.E.D.). 

Die  Lautform  des  ne.  röp  neben  räp  (wrath)  'Zorn'  aus 
me.  ivrappe  (ae.  wräppo)  erklärt  sich  durch  Einwirkung  des  Adj. 
ui'oth  :  ae.  icräp  >  me.  icröp.  wröß  >  ne.  röp  (bei  älteren  Orthoepisten) 
und  röp  mit  Dehnung  vor  stimmloser  Spirans  (§  59).  Für  icroth 
Adj.  ist  heute  roup  die  übliche  Aussprache;  sie  ist  wohl  nicht 
an  me.  icröp  anzuknüpfen,  sondern  bei  diesem  archaischen  Wort 
durch  das  Schriftbild  veranlaßt 

Velarisierender  Einfluß  des  wr-  oder  labialisierten  r 
(s.  unter  w)  auf  ä  kommt  kaum  in  Frage,  da  er  sonst  in  der 
Schriftsprache  nicht  zu  erkennen  ist  [icrap  >  rcep),  wohl  aber  in 
Mundarten  {icrap  >  rop,  vgl.  auch  Walker's  Bemerkung  zu 
wrap:  „This  word  is  often  pronounced  rop,  rhyming  with  top, 
even  by  Speakers  much  above  the  vulgär"). 

5.  a  +  Nasal. l) 

53.  1)  Vor  einfachem  Nasal  ist  in  der  Londoner  Mund- 
art von  früh-ne.  Zeit  an  a  üblich:  can.  man.  pan.  ham. 

2)  Vor  nd  (nk.  mb)  weicht  im  15.  und  16.  Jahrh.  o  in  der 
Schriftsprache  vor  a  zurück  (vgl.  o  in  heutigen  Mundarten,  be- 
sonders in  süd-  und  mittelländischen,  Wright,  E.  D.  G.  §  31). 
Im  16.  Jahrh.  begegnen  in  der  Schriftsprache  noch  Schreibungen 
wie  hond.  stand,  strond  (vgl.  Gill  1621,  S.  141:  bei  Spenser  hond, 

x)  Die  französischen  Lehnwörter  mit  a  neben  au  vor  Nasal  werden 
unter  au  behandelt. 
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lond  für  hand,  land)  und  Reime  wie  beijond  :  stond  'stand',  o  vor 
nd  ist  bewahrt  in  modernengl.  bond  'Band,  Schein,  Fessel'  neben 
band  (bond  'Sklave'  ist  skandinavisch). 

Anm.  1.  Coote  1596  bezeichnet  stomp  für  stamp  als  dialektisch, 
Cooper  1685  und  Writing  Scholar's  Companion  1695  als  barbarisch.  Jones 
1701  sagt  stamp  werde  'abusively'  mit  o  gesprochen;  Gill  1621  weist  ronk 
für  rank  dem  Dialekt  der  'Australes'  zu. 

Anm.  2.    Zu  känt  (cannot)  vgl.  die  Flexionslehre. 

3)  Vor  ißg  ist  a  im  Gebiet  der  Schriftsprache  zu  o  geworden 
(vgl.  e  >  i  §  25),  das  in  Caxtons  Drucken  die  Regel  ist :  lang  — 
long,  sträng  —  strong,  a  sang  —  song.  Über  die  Weiterentwicklung 
des  o  vgl.  §  60. 

Dagegen  weist  die  Schriftsprache  a,  jetzt  w,  auf  (in  Über- 
einstimmung mit  Mundarten  des  Nordens,  nördl,  westl.  Mittel- 
landes, westl.  mittleren  Südens)  in: 
hange  hwg  hang 

fang  fceg  fang  'Fang,  Fangzahn' 

gang  gceg  gang  'Trupp,  Preßgang' 

thwang  wceg  whang  'Riemenleder,  durchpeitschen', 

(das  sich  auch  durch  ich  <  ihiv  als  mundartlich  erweist,  vgl. 
thong  <  thivongl);  außerdem  in  spät  entlehnten  und  schallnach- 
ahmenden Wörtern:  dang  (lat.  clangere)  'schallen',  slang,  bang, 
twang  u.  a. 

Die  Praeterita  sang  (sing),  dang  (cling),  stang  (sting)  beruhen 
auf  Analogie  (begin  :  began  =  sing  :  sang) ;  zu  he  sang  vgl.  the  song. 

6.  a  +  s. 
54.  In  die  Schriftsprache  des  16.  Jalirh.  reichen  Spuren 
von  dem  dialektischen  Einfluß  des  s  auf  vorausgehendes  a 
(Wright,  E.D.G.  §27):  as  zu  aiä  oder  es,  vgl.  Schreibungen 
wie  aishes  (ashes),  ivaish,  tresshe  (wash),  reshe  (rash)  und  das 
Zeugnis  von  Salesbury  L567,  der  von  ashe,  las)i<\  watch,  domage 
ii.  dgL  Bagt:  na  ia  thought  to  deoline  toward  the  sound  of  at". 


o. 

I.   Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

55.  Die  Erühneuenglischen  Orthoepisteu  bezeugen  offene 
Qualitäl   des  ö\   Smith   L568  stellt  o  m  hop  als  Kürze  zu  o  in 


o  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 
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hope.  Bullokar  1580  vergleicht  not  und  no.  und  Florio  1611 
setzt  engl,  ö  =  ital.  'offenem  o'. 

Daß  neben  p  früher  eine  noch  offenere  Aussprache  be- 
stand, geht  hervor  aus  der  Angabe  von  Jones  1701.  o  in  anon 
werde  wie  a  gesprochen,  außerdem  aus  der  Gleichsetzung  von 
engl,  ö  mit  frz.,  skand.  oder  deutschem  a,  die  wir  seit  Bellot 
1580  bis  ins  18.  Jahrh.  antreffen,  später  aber  nicht  mehr. 
Vgl.  auch  deutsches  haxen  Ende  des  18.  Jahrh.  =  boxen  aus  engl. 
box  und  Frack  seit  1750  =  engl,  frock.  Jackson  1801  wendet 
sich  ausdrücklich  gegen  die  Gleichung  engl,  ö  =  deutsch  d.  Zu 
beachten  ist  auch,  daß  vom  16. — 18.  Jahrh.  gelegentlich  a  für  o 
geschrieben   wird,   z.  B.  Tamas  =  Thomas,  cratchet  =  crotchef. 

Heute  erscheint  in  südländischen  Mundarten  nie.  o  als  a. 

sonst  als  o. 

Anm.  1.  Ein  ähnliches  Nebeneinander  von  a  und  o  wie  in  der 
älteren  Sprache  Englands  linden  wir  heute  im  Staat  New  York:  a  in 
fog,  frog.  o  in  dog.  vgl.  Dialect  Xotes  (American  Dialect  Soc.)  I.  450. 

Anm.  2.  Als  Kennzeichen  der  Modegecken,  die  sich  einen  aristo- 
kratischen Anstrich  zu  geben  suchten,  lernen  wir  a  für  o  (bax,  dach, 
dactar)  in  Vanbrughs  Relapse  (1697)  kennen. 


Bei 

spiele : 

body 

bodi 

body 

botel 

botl 

bottle 

botum 

botm 

bottom 

cotage 

kotiäz 

cottage 

frogge 

frog 

frog 

hoppe 

hop 

hop 

hot  (aus 

hat) 

hot 

hot 

knotte 

not 

knot 

long  (aus 

!  lang) 

hß 

long 

lot 

tot 

lot 

not 

not 

not 

oter 

otd 

otter 

ox 

oks 

ox 

popy 

popi 

poppy 

pokkes 

poks 

pox 

robbe 

rob 

rob 

46  o  >  a,  o  +  r. 

shoppe  6'op  shop 

strong  (aus  sträng)    strog  strong 

top  top  top. 

56.  In  einigen  Wörtern  ist  o  durch  ce  vertreten : 
(God)  igced  Egacl  {N.F.D.) 

noppe  ncep  nap  'Noppe,  noppen' 

plot  £>to,  ^o£     plat,  plot  (grass-plat)  'kleines  Stück  Land' 

röchet  (frz.)    rcetsdt  ratchet  'Sperrkegel* 

scrog  scrag  Serag  'Gerippe,  dürre  Person'  (?) 

sprot  spreet  sprat  'Sprotte' 

strop  streep  strap  'Riemen,  Struppe'. 

Vgl.  auch  gammer  (godmother)  und  gaffer  (godfather)  seit 
dem  16.  Jahrh. 

Diese  Wörter  stammen  aus  dem  Gebiet,  das  ö  zu  a  wandelt. 
Bei  frühzeitiger  Entlehnung  ist  ä  lautgesetzlich  zu  ce  verschoben 
worden;  bei  späterer  Aufnahme  erklärt  sich  ce  für  a  (aus  o) 
als  Lautsubstitution. 

Vgl.  Kluge,  Grdr.  I2,  1044,  Verf.,  Unters.  S.  26 ff. 

Anm.  1.  Das  Verhältnis  von  chap  zu  chop  ist  unklar  (X.E.D.).  — 
In  Carfax  neben  Carfox  'Kreuzweg;  Platz,  der  durch  die  Kreuzung  zweier 
Hauptstraßen  entsteht'  =  afrz.  carreforcs  liegt  entweder  mundartliches  a 
aus  o  oder  Angleichung  des  Vokals  der  zweiten  Silbe  an  den  der  ersten 
vor  (Archiv  CXV,  324). 

II.  Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

1.  o  +  r, 

57.  o  wird   vor  -r  und  r  +  Kon*,  gedehnt  (Cooper  L685: 

„fere  semper  producitur  ante  rm,  rlu;  Äfiege   1685:  „ceux  qui 

finissent  en  om  Be  prononcenl  an  peu  Long*4). 

Anm.  q  in  com,  [<>r<i<\  fortner  l><>i  BuUokai  L680 — 84  ist  das  Er- 
gebnis einer  alteren  Dehnung,  die  sich  nicht  fortgesetzt  hat  (daraus 
ii ich t  q  wie  m  lor$}  $  98). 

Beispiele : 

for  fp$  Eor 

lioi-  »<),)  aoi 

boni  böon  born 


o  -f  r.  o  +  l. 
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com  köm  com 

fork  födk  fork 

fortüne  födisdn  fortune 

hörn  /?öan  hörn 

hors  höds  horse 

north  woa/i  north 

order  datfa  order 

short  södt  short 

storm  sfödm  Storni 

thorn  /ö3»  thorn. 

o  vor  r  ist  erst  gedehnt  worden,  als  ursprüngliches  ö  schon 
nach  ö  hin  verschoben  war:  altes  ö  ist  im  17.  Jahrh.  za  ö  ge- 
worden, woraus  erst  im  19.  Jahrh.  vor  r  ö  entstand  (loa  >  löd 
=  me.  Zöre) :  das  ans  ö  gedehnte  ö  dagegen  hat  sich  nicht  weiter 
verschoben  (möaning  =  me.  mörning). 

öd  ans  o  +  r  ist  besonders  vor  Kons,  in  Südengland  viel- 
fach mit  ö  (=  ö9,  §  22)  zusammengefallen. 

o  vor  r  +  Yokal  ist  nicht  gedehnt  worden: 
florin  florin  florin 

forain  form  foreign 

morow  morou  rnorrow 

sorow  sorou  sorrow. 

In  Mundarten  ist  auch  hier  Dehnung  eingetreten;  für  das 
Früh-ne.  wird  sie  in  morrou\  sorrow  u.  dgl.  von  Jones  1701  bezeugt. 

2.  o  +  l. 

58.  In  spät-me.  und  früh-ne.  Zeit  schiebt  sich  zwischen  o 
und  -/,  l  +  Kons,  ein  u  ein.  Der  neue  Diphthong  ou  teilt  die 
Schicksale  des  me.  ou:  ou  >  ö  >  ö  >  öu  >  ou. 

In  der  Lautgruppe  oul  ist  l  geschwunden  vor  Labial  und 
Guttural. 


Beispiele: 

bolle 

boul 

bowl 

rolle 

roul 

roll 

toi 

ioul 

toll 
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o-\-l,o  vor  stimmlosen  Spiranten. 


Holboru 

holm  'kleine  Insel' 

yolk 

bolster 

bolt 

colt 


gold 

mo(u)ld 

swollen. 


Holborn  houborn 

holm  houm 

yolke  youk 

bolster  boulstd 

bolt  boult 

colt  Jcoult 

gold  gould 

molde  mould 

swollen  swouln 
In  o  +  l  +Yokal  hat  sich  der  Übergangslaut  u  vor  /  nicht 
entwickelt : 

folowe  folou  follow 

holowe  holou  hollow 

holin  holt  holly 

polishe  polis  polish. 

Anm.  1.  Das  jetzt  ausgestorbene  starke  Praet.  und  Part.  Praet.  hölp, 
holpen  (zu  help)  lautete  regelrecht  höp,  höpn. 

Anm.  2.  golf  'Golfspiel',  solve  (ab-,  re-,  dissolve),  revolve  usw.  mit 
9  sind  späte  Lehnwörter. 

Anm.  3.   Wegen  ivoldey  wud  (would)  vgl.  die  Flexionslehre. 

In  der  Schreibung  der  früh-ne.  Zeit  finden  wir  häufig 
eingeschobenes  u:  coult,  toul,  rowl.  Festgesetzt  hat  sich  die 
Schreibung  bowl\  neben  mold  gilt  mould. 

3.   O  vor  stimmlosen  Spiranten. 

59.  o  wurde  vor  den  stimmlosen  Spiranten  /*,  s,p  in  früh-ne. 
Zeit  gedehnt.  Die  Dehnung  wird  von  Cooper  1  685  bezeugt;  in  der 
Londoner  Vulgärsprache  bat  sie  wohl  schon  zur  Zeit  Shakespeares 
gegolten  (Ilenslowe  1600  schreibt  Fontes  für  Faustus  =  föstds, 
hat  also  o  vor  st  wie  o  gesprochen).  Sie  ist  in  südenglischen 
Mundarten  zu  Hause«;  iu  der  südenglischen  Gemeinsprache  je- 
doch Btehl  vielfach  ö  neben  o  (häufig  in  fremden  und  zwei- 
>ili»i'jr!i  Wörtern). 

Beispiele : 
blösme  blosm  blossom 

broth  brop  broth 

oloth  Mpp  eloth 


o  vor  stimmlosen  Spiranten  und  vor  ng. 
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cross 

kro*s 

cross 

dros 

dros 

dross  'Schlacke' 

fostre 

fostd 

foster 

frost 

fräst 

frost 

frothe 

fröp 

frotli 

go(d)sibb 

gosip 

gossip 

go(d)spell 

gospel 

gospel 

loft 

loft 

loft  'Söller' 

los 

los 

loss 

mos 

mos 

moss 

of 

Pf 

off 

offere 

ofd 

offer 

offis 

pfis 

office 

officer(e) 

ofisd 

officer 

often 

pfn 

often 

possible 

posibl 

possible 

profit 

profit 

profit. 

Früh-ne.  o  aus  ou  ist  gedehnt  in: 
coughe  >  konf  >  früh-ne.  kof  >  modernengl.  köf  cough 
trough  >  tronf  >  früh-ne.  trof  >  modernengl.  traf  trough. 

Vor  stimmhaften  Spiranten  ist  die  Dehnung  unterblieben : 
hovl  (hovel),  novl  (novel),  bodd  (bother). 

Anm.  Veraltetes  (poet.)  quoth  'sprach'  (aus  me.  quoth,  §  52  Anm.) 
wird  gewöhnlich  nach  dem  Schriftbild  kwoup  gesprochen  (vgl.  both),  da- 
neben Jcivop,   früher  auch  kop,  k(w)vp  (die  Nachweise    bei  Walker  1791). 


4.   o  +  $g. 

60.  Das  vor  gg  aus  a  entstandene  o  (§  53,  3)  wurde  in 
me.  Zeit  dialektisch  (besonders  im  Mittelland  und  Westen)  weiter 
zu  u  verschoben  (vgl.  eng  >  ing,  §  25) :  long  >  luyg,  monger  >  mugger. 
In  der  Schriftsprache  ist  Dialektmischung  eingetreten .  Aus  dem 
07?-(jebiet  stammen : 

lor)  long 

soiß  song  Subst. 

strorj  strong 

ßog  thong 


(lang)  long 
(sang)  song 
(sträng)  strong 
(thwang)  thong 


W.  Hörn,  Histor.  neuengl.  Grammatik.  I. 


50  o  vor  ng.  —  u  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

(thrang)  throng         proy         throng 
(tange)  tonge  togz  tongs 

(wrang)  wrong  rog  wrong, 

dagegen  sind  aus  dem  w^-G-ebiet  entlehnt: 

(on  niange)  amonge    amv?j  among 

(mangere)  mongere     mvgga  raonger 

mongrel  mvggril  mongrel  'Mischling' 

mongcorn  mogködn,  nwtjködn  mongcorn,  muncorn, 

'Mischkorn'. 
among  wird  von  Gill  1621  noch  mit  o,  von  Butler  1633  und 
Hodges  1644  mit  u  bezeugt;  monger  spricht  auch  Gill  schon 
mit  u  (vgl.  die  Schreibung  ironmunger  im  16.  und  17.  Jahrh.); 
für  mongrel  taucht  die  Schreibung  mungrel  im  16.  Jahrh.  auf, 
mongcorn  bezeugt  Jones  1701  mit  u.  Reime  wie  tongue  (=  turj), 
young  (=jug) :  long,  strong  wrong  bei  Spenser,  Dryden  u.  a.  werden 
ungenau  gewesen  sein  :  u  in  long  usw.  wird  von  Grammatikern 
nicht  bezeugt;  bei  Shakespeare  entsprechen  solche  Reime  dem 
Dialekt  seiner  Heimat  (vgl.  Curtis,  M.  L.  R.  II  75). 
Vgl.  Verf.,  E.St.  XXX,  369  ff. 


U. 

I.   Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

61.  Die  Verschiebung  des  u  nach  dem  heutigen  v  hin  hat 
schon  früh  begonnen.  Die  keltische  Hymnenumschrift  um  1500 
scheint  bereits  den  Beginn  der  Verschiebung  anzudeuten  (Sweet, 
H.E.S.  §  791).  Durchsichtiger  sind  die  Vergleiche  des  eng- 
lischen Lautes  mit  französischem  o.  Bellot  1580  setzt  engl,  u 
frz.  o  gleich,  ebenso  Mason  1622,  Alphabet  Anglois  1625;  die 
englischeo  Zeitgenossen  dieser  Gewährsmänner  deuten  die  Ver- 
änderung noch  nicht  an.  Von  Engländern  bezeugt  zuerst  Hodges 
1644  eine  Verschiebung  des  alten  u  (er  schreibt  bysh,  troff 
mit  dem  bewahrten  //-Laut,  aber  gun,  trunk  usw.);  ihm  folgt 
Wallis  11)5:;  mit  der  Angabe:  »u  vooalis  effertur  sono  obscuro. 
Sonum  hunc  Galli  proferunl  in  ultima  syliaba  roois  serviteur  . 

Die  verschiedenen  Entwickelungsstuien,  die  u  auf  dem  Weg 
zu  o  nacheinander  durchlaufen  bat,  sind  honte  in  den  Mund- 
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arten  nebeneinander  anzutreffen:  in  nord-  und  nordmittel- 
ländischen  Mundarten  ist  u  unversehrt,  in  den  südlicheren  Ge- 
bieten begegnen  offene  w-Laute  und  v  (Wright,  E.D.G.  §  98). 
—  In  der  Londoner  Vulgärsprache  ist  die  Entwickelung  bis  zu 
a  vorgeschritten. 

Beispiele: 


bukke 

bvk 

bück 

budde 

bvd 

bud 

büte 

b))t 

but 

cume 

kvm 

come 

cuveite 

hovdt 

covet 

crucche 

krvts 

crutch 

dumb 

dvm 

dumb 

gunne 

gvn 

gun 

huni 

hvni 

honey 

hinge 

Ivg 

hing 

muneie 

mvni 

money 

munk 

rrwnk 

monk 

nunne 

rwn 

nun 

nute 

nvt 

mit 

rushe 

rvs 

rush 

rüst 

rvst 

rast 

schütte 

SDt 

shut 

sune 

svn 

son 

spunge 

spvndz 

sponge 

such 

svts 

such 

sudain 

svdn 

sudden 

surner 

sütne 

summer 

tunge 

tvn 

tongue 

wunne 

ivvn 

WOll 

wunder 

tvvnde 

wonder. 

Anm.  Ne.  nvn  eoven'  (w  Bullokar  1580—84)  deutet  auf  ae.,  me. 
*ufen  oder  öfen  neben  ofen  (Luick,  Unters.  §  438  und  Archiv  Gl,  83), 
flnta  (flutter)  auf  me.  *flitteren  neben  floteren.  —  Ae.  scofl  ist  wohl  durch 
scüfan  {änv  =  cshove")  beeinflußt,  daher  früh-ne.  äuvl  (Bullokar  1580),  jetzt 
svul  (shovel)  'Schaufel'. 
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62.  Das  Schwanken  zwischen  d  und  u  dauert  durch  das 
17.  und  18.  Jahrh.  an.  Heute  finden  wir  u  noch  (abgesehen 
von  Wörtern,  die  u  unter  dem  Einfluß  der  umgebenden  Kon- 
sonanten bewahrt  haben)  in  bush,  butcher,  put,  pudding,  2mss  — 
nicht  etwa  Einfluß  des  b  und  p:  bvt  (bnt),  pont  epunf  — ;  u 
aus  ui  vor  s  (§  121)  in  bushel,  cushion,  push.  sugd  (sugar)  ist 
aus  sügd  gekürzt  (<  siügar,  <  sügdr,  §  122). 

63.  Schreibung.  In  me.  und  früh-ne.  Zeit  bis  gegen  die 
Mitte  des  17.  Jahrh.  werden  u  und  v  für  den  Vokal  (u)  und  den 
Konsonanten  (v)  gebraucht  (v  für  u  besonders  im  Anlaut):  vp 
(up),  vnder  (und er),  haue  (have),  euer  (ever). 

In  borage  (bvridz)  =  afrz.  borrache,  colour  (kvh\  dozen  (dvzn) 
mit  o  für  r>  liegen  afrz.  Schreibungen  vor  (o  =  i<-Laut).  Diese 
Schreibung  mit  o  für  u  ist  in  me.  Zeit  besonders  häufig  vor  und 
nach  m,  n,  iv  (uu),  v  (u)  —  der  Deutlichkeit  halber  — ,  daher 
heute  noch :  come,  com  fort,  Company,  cover,  covet,  front  goveriu  honey, 
love,  money,  monk,  son,  sponge,  stomach,  tongue,  wonder,  won  (zu  mn). 
Auch  in  borough  (borou,  bvrd),  früh-ne.  häufig  in  der  Schreibung 
burrough,  und  in  thorough  (ßvra)  hat  sicli  o  für  den  ursprüng- 
lichen «-Laut  festgesetzt. 

64.  In  entlehnten  und  selteneren  einheimischen  Wörtern 
hat  die  Schreibung  öfters  die  Aussprache  beeinflußt  (vgl.  Koeppel, 
Spelling-Pron.  S.  51  ff.  und  Storm,  Engl  Phil.  S.  379  f.). 

1.  Neben  v  stellt  o  in  constable,  frontier:  o  ist  häufiger  als 
v  in  bombard.  bombast,  combat,  sovereign\  o  ist  üblich  in:  congee: 
grovel(ing)  ckriechen(d)'  (#  neben  o  im  L8.  Jahrh..  vgl.  E.St.  XXX, 
122),  accomplish  (früher  »),  v  ist  üblicher  als  o  in:  conditit,  con- 
stable,  front. 

In  compnss  (kvmpds)  ist  die  Schriftausspraelio  nicht  durch- 
gedrungen; Wallis  L653  zog  o  dem  >>  vor.  In  condition  kennt, 
aber  tadfit    Wallis    L653   //    (>>)    für  o.     Auch    in   der   unbetonten 

Silbe  com'  gall  früh-ne.  ?>  (nach  Hodges  l»ü  l):  commend,  compd, 
complain,  oompUxion.  -  Eistorisoh  nicht  berechtigt  ist  früh-ne.  » 
in  cclony  ( Brightiand   1711). 

2,  ou  hat  sich  unter  den  Einfluß  des  Schriftbildes  neben 
n  gestelll  in  coli;/,  coney  (16.     L8.  Jahrh.  auch  ctmny  geschrieben); 


u  -f-  r. 
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Walker  1791  kennt  nur  kmü,  Smart  1836  kennt  daneben  köni 
'proper  for  solemn  reading'.  Ebenso  erklärt  sich  wount  (wont) 
'gewohnt,  gewohnt  sein'  für  ursprüngliches  ivvnt  (ö  Xares  1784). 
In  sojourn  (afrz.  sonjourner)  sind  sogar  zwei  durch  das 
Schriftbild  hervorgerufene  Lautungen  —  ou  und  o  —  neben  das 
ursprüngliche  v  (Hodges  1644)  getreten.  Auch  borage  (bnridz) 
wird  von  Orthoepisten  des  19.  Jahrh.  mit  ö  und  ö  bezeugt. 

3.  Auf  Schriftaussprache  beruht  jü  mancher  Orthoepisten 
für  »  in  pumice  'Bimsstein'.  AValker  1791  zieht  jü  vor,  weil  hier 
betontes  u  in  offener  Silbe  stehe. 

4.  au,  ü  für  v  in  coach  'Queckengras5  aus  euch  =  quitch 
(vgl.  sivich  >  such)  wird  auch  vom  Schriftbild  veranlaßt  sein. 


II.   Entwicklung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

1.  te  +  r. 

65.  Vor  -r  und  r  -f-  Kons,  ist  u  über  v  zu  §  geworden. 
Der  alte  Unterschied  zwischen  dem  palatovelaren  Yokal  aus  ir, 
er  (fir,  fern)  und  dem  aus  ur  (für)  ist  noch  nicht  überall  ver- 
wischt; vgl.  §  27. 

Beispiele: 


curre 

kd 

cur 

furre 

ß 

für 

spure 

spd 

spur 

curtin 

kdtin 

curtain 

further 

fddd 

further 

cuverchef 

kdtsif 

kerchief 

murthre 

mddd 

murder 

murmure 

md'md 

murin  ur 

nurice 

nds 

nurse 

purs 

pds 

purse 

spurne 

spd'n 

spurn 

wurke,  wurk 

icd'k 

work  (Verb,  Subst.) 

wurm 

udtn 

worm 

wurse 

U'd'S 

worse 

wurt 

ivdt 

wort 

wurth 

ivd'fi 

worth 
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u  +  r,  u  +  l. 


Tor  r  +  Vokal  ist  u  regelrecht  zu  r> 

verschoben  worden : 

fur(o)we                          fi>rou 

furrow 

horie                               A»H 

hurry 

wurie                              wvri 

worry 

flourishe  (§  107)           flmis 

flourish 

nourishe                         nvriS 

nourish. 

färia  (furrier),  'Kürschner',  färi  (furry)  'pelzig'  sind  an  fä  (für) 

spärig  (spurring)  an  spä  angeglichen. 

Anm.  Altfrz.  Formen  mit  u  gegenüber  nfrz.  mit  o  liegen  vor  in 
kdtidl  aus  couronnel  (colonel),  in  früh-ne.  (noch  mundartl.)  furrein  aus 
fourain  (daneben  forain  >  engl,  fgrin  Foreign'),  vgl.  Archiv  CXV,  325. 

2.  Labial  +  u  +  I. 

66.  u  zwischen  Labial  und  l  ohne  folgenden  Dental 
bleibt  bewahrt: 

bul 

bulok 

bulwodk 

bulidn 

fid 


bule 

bulloc 

bulwerke  (15.  Jahrh.) 

bulyon  (15.  Jahrh.) 

füll 

pulle 

pulete 

pulpit 

wulf 

wulle 


bull 

bullock 

bul  war  k 

bullion'Gold-,  Silberbarren' 

fall 

pull 

pullet  'Hühnchen' 

pulpit 

wolf 

wool  (!). 


pul 

pulit 

pulpit 

wulf 

wul 

Einige  im  16.  und  17.  Jahrh.  aufgenommene  Fremdwörter 
haben  u  unverschoben  beibehalten:  bullet,  bulletin,  bullt/.  Dagegen 
werden  andere  Fremdwörter  wie  fulgor,  fidminate,  pullulate,  pulse 
mit  ü  gesprochen  (Schriftaussprache). 

Abweichend  von  dem  oben  aufgestellten  Lautgesetz  finden 
wir  t>  in  :  ImUU  (bulge)  aus  afrz.  boulgo  'Anschwellung',  bvlk  (bulk) 
■Haufen'  (früher  auch  u,  Hodges  Kill,  Walker  L791),  fvl&m 
(fulsome)  'widerlich'   nehen  fukdtn. 

Erüher  herrschte  auch  sonst  Schwanken  zwischen  u  und  d. 

wolf,  fulL  pull  hatten  imeh  im  1  s.  Jahrh.  d  neben  u.  Das  Laut- 
gesetz,   wonach    u    Zwischen    Labial    und    /    bewahrt    bleibt,    gilt 

nicht  liberal]  (vgL  Wright,  K.  I).  Q.  §  99). 
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3.  Labial  +  u  +  m. 

67.  Zwischen  w  und  m  ist  u  unverändert  geblieben  in 
mim**  (woman),  daneben  auch  o  bis  ins  18.  Jahrh.  In  der 
älteren  Sprache  blieb  u  auch  in  wunder  'wonder'  (Hodges  1644). 
wunt  Vont*  (Sheridan  1780)  bewahrt,  daneben  wunder,  icvnt  (jetzt 
womit,  §  64,  2);  punisÄ  hatte  im  17.  und  18.  Jahrh.  (vgl.  Walker 
1791)  u  neben  v.  Dagegen  wird  in  fiuu  won  die  «-Aussprache 
für  die  ältere  Schriftsprache  nicht  bezeugt. 

4.  u  +  l  +  Dental. 

68.  Wie  in  den  Lautgruppen  cd  und  ol  wurde  auch  in 
ul  ein  u  vor  l  eingeschoben.  Dieses  üü  scheint  zu  öü  geworden 
zu  sein,  so  daß  die  Gruppe  üül  mit  oid  (aus  o  +  l)  zusammenfiel. 
Aus  ou  wurde  regelrecht  ö  (öu  bezeugt  von  Cooper  1685  und  ö 
von  fliege  1685)  und  daraus  im  19.  Jahrh.  im  Süden  ou. 

Beispiele: 
bulte  boult  bo(n)lt  'sieben' 

colter  koulta  co(u)lter  'Pflugschar' 

pulte  poult  poult  'Hühnchen' 

pultrie  poultri  poultry  'Geflügel' 

pultes  poidtis  poultice  'Kräuterpflaster' 

shulder  soulda  Shoulder, 

poulhcet  (pole-cat)  'Iltis'  scheint  auf  frz.  poule  +  cat  zurückzugehen 
(X.E.D). 

Bis  ins  18.  Jahrh.  hinein  zeigen  sich  in  der  Schriftsprache 
Spuren  von  einem  anderen  Lautwandel,  den  auch  heutige  Mund- 
arten bieten:  üül  >  ül  >  aid  (für  Shoulder  bezeugt  diese  Ent- 
sprechung Bullokar  1580—84,  außerdem  für  eine  Reihe  von 
anderen  Wörtern  Writing  Scholar's  Companion  1695  u.  a.).  Zu 
poult  bemerkt  An  Essay  on  the  Science  of  Pronunciation  1850: 
„Poulterers  and  cooks  pronounce  'poult'  pout,  instead  of  polty 
rhyming  with  holt  colt  etc.  and  this  corrupt  sound  is  too  often 
heard  in  better  Company-. 

Eine  andere  Aussprache  schließlich  bezeugt  Brown  1700: 
er  lehrt  weder  den  Vokal  von  souh  noch  von  brown,  sondern 
oo  =  ü:  üü  >  ü. 
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Vgl.  Koeppel,   Spelling-Pron.  S.  58 ff.  —  Zu  beachten  ist,   daß   die 
oben  besprochene  Entwickelung  nur  vor  It,  Id  eingetreten  ist :  vgl.  füll,  bulk. 


t. 
I.  Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 
69.   Zu   dem  alten  i   tritt  im  Ausgang   der  me.  Zeit  ein 
neues :  i%t  wird  durch  Schwund  des  x'  zu  f :  lix't  >  lit. 

Anm.  In  manchen  Mundarten  (Wright,  E.D.G.  §  57)  finden  wir 
in  i\t  nicht  diphthongiertes  me.  % :  dort  ist  x'  erst  ausgefallen,  nachdem 
me.  1  schon  diphthongiert  war. 

Der  Beginn  der  Diphthongierung  fällt  in  den  Ausgang  der 
me.  Zeit  (Anglia  XXIII,  349,  351).  Die  keltische  Hymnentrans- 
skription  um  1500  hat  ei  für  i.  Grammatiker  des  16.  Jahrh. 
bezeugen  Diphthongierung  (Salesbury  1547,  Hart  1551,  1569, 
Percivale-Minshew,  Spanish  Grammar  1599  u.  a.),  nur  Palsgrave 
1530,  Smith  1568  und  Bullokar  1580  (die  für  nie.  e  einen  Laut 
zwischen  e  und  t  lehren)  bleiben  bei  i  oder  einem  dem  i  nahe- 
liegenden Laut  (u?)  stehen. 

Yon  Gill  wird  der  erste  Teil  des  Diphthongs  als  e  oder  i 
beschrieben  (Jiriczek,  Gill  XXXV  ff.),  die  Aussprache  ei  für  I 
wird  von  ihm  ausdrücklich  verworfen. 

Nach  Wallis  1653  ist  der  Diphthong  zusammengesetzt  aus 
„Gallorum  h  foeniininum  (wie  in  bonne)  et  *",  und  nach  Cooper 
1685  aus  „w  in  cut  et  »".  di  ist  schließlich  zu  ai  geworden;  das 
N.  E.  B.  hält  an  di  fest.  In  der  Londoner  Vulgärsprache  ist  die 
Verschiebung  zu  oi  vorgeschritten. 

I  >  ii  >  ji  >  ei  >  di  >  ai. 

In  nebentonigen  Silben  ist  der  Diphthong  auf  einer  älteren 
Stufe  stehen  geblieben :  likeirise  =  laikwdiz,  my  eye  =  mdi  ai. 

Beispiele: 

bite  halt  Inte 

blind  />/(ünd  blind 

bilde  braid  bride 

cllmbe  klaim  climl) 

delli  düait  delight 

deslre  disaü  desire 

die  dai  <li(^ 
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die 

dai 

dye 

le 

ai 

eye 

Ivy 

aivi 

ivy 

finde 

faind 

find 

flle 

flai 

f'y 

glde 

gaid 

guide 

lüde 

haid 

hide 

kite 

kait 

kite 

lme 

lain 

line 

lif 

laif 

life 

m!(n) 

mai(n) 

my,  mine 

mild 

maild 

mild 

nice 

nais 

nice 

nlne 

nain 

nine 

qulte 

kwait 

quite 

rise 

raiz 

rise 

spie 

spai 

spy 

tid 

taid 

tide 

tlm 

taim 

time 

Wlf 

ivaif 

wife 

knight  (knit) 

nait 

knight 

light  (lit) 

lait 

light 

might  (mit) 

mait 

might 

night  (nit) 

nait 

night. 

Anm.  1.  Reime  wie  quickly  :  unlikely,  live  :  contrive  bei  Shake- 
speare sind  traditionell  (me.  t  :  me.  T)  und  deuten  nicht  etwa  daraufhin, 
daß  Shakespeare  noch  einen  dem  f  nahestehenden  Laut  sprach. 

Anm.  2.  Die  Diphthongierung  des  T  ist  gemeinenglisch  (Luick, 
Unters.  §  27,  Archiv  CHI,  274).  Die  Entwicklung  von  f  >  ii  >  ei  können 
wir  in  heutigen  Mundarten  an  dem  sekundären  T  (aus  me.  e)  verfolgen.  — 
Das  Nordenglische  war  in  früh-ne.  Zeit  in  der  Entwickelung  des  Di- 
phthongs dem  Süden  voraus  :  Gill  1621  gibt  als  Beispiele  für  nordenglische 
Aussprache  ai  für  /,  faier  für  fire.  Und  Daines  1640  stellt  fest :  "Many 
of  our  Northerns  especially  abuse  it  with  too  broad  a  sound,  like  the 
Diphthong  ai,  making  no  difference  in  pronunciation  betweene  fire  and  faire" 

Anm.  3.  Die  ae  Lautgruppe  ej  erscheint  im  Me.  in  verschiedenen 
Mundartgebieten  als  ei  und  als  T  (vgl.  Anglia  XXIII,  336  ff.).  Die  heutige 
Schreibung  eye  (ae.  e&e)  deutet  auf  me.  eie,  dagegen  die  Aussprache  ai  auf 
me.  le.    Smith  1568  bezeugt  i  <(  me.  Te,  Hodges  1644  diphthongiertes  i. 
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Willis  1651  stellt  eie  'oculus'  mit  buy,  by  u.  dgl.  zusammen,  Gill  1621  da- 
gegen ei  <  me.  eie  (?).  Shakespeare  reimt  eye  :  fly,  lie.  Vgl.  neibdr  (neigh- 
bour)  neben  nai  (nigh).  Bis  zum  16.  Jahrh.  standen  noch  die  Schreibungen 
deye,  heigh  neben  die  'sterben',  high. 

In  jungen  Lehnwörtern  aus  dem  Französischen  ist  f  un- 
verändert geblieben:  kapris  (caprice),  polis  (police),  fdtig  (fatigue), 
intrig  (intrigue),  mdsin  (machine),  rutin  (routine).  Neben  oblaidz 
(oblige)  galt  im  18.  Jahrh.  oblidz  unter  französischem  Einfluß 
(vgl.  Flügel  Wtbch.  und  Walker  1791  Einl.  §  111). 

Vgl.  Sarrazin,  Der  Ursprung  der  neuenglischen  ai-  und  au-  Di- 
phthonge, in: E. St.  XXVI  (1899),  229 ff.,  und  dazu  Luick,  E.St.  XXVII (1900), 
89 ff. ;  Sarrazin,  Archiv  CI  (1898),  81  ff.,  Luick,  Über  die  Diphthongierung 
von  me.  u,  i,  Archiv  CHI  (1899),  267  ff.  —  Über  T  zu  Shakespeares  Zeit 
vgl.  auch  Furnivall,  Early  Engl.  Text  Soc.  100,  S.  XXXVI— XLIII. 

70.  Die  Orthographie  hat  von  den  älteren  Schreibungen 
i,  y  für  den  Laut  i-ei  die  Schreibung  i  beibehalten;  y  gilt  heute  in 
griechischen  Wörtern  (cycle)  und  am  Wortende  (die  Unterscheidung 
zwischen  die  'sterben'  und  dye  'färben'  ist  neu:  in  der  ersten 
Bedeutung  dye  bis  ins  18.  Jahrh.,  in  der  zweiten  die  noch  im  19. 
Jahrh.).  Zur  Kennzeichnung  des  ai  gegenüber  *  dient  vor  ein- 
fachem auslautenden  Konsonanten  das  beibehaltene  oder  angefügte 
-e :  bait  =  Ute  (me.  Ute)  gegenüber  bit  =  bit ;  laif  =  life  (me.  Iff). 

71.  Kürzung  des  i  vor  der  Diphthongierung  ergab  i: 
stiröp  >  stirdp  (stirrup),  five  pence  >  f  fipdns  (fippence),  vinjdd 
(vineyard),  uinbdri  (winberry,  zu  win\  ivitsdndei  (YVhitsunday,  zu 
whit).  In  wind  schwankte  die  Aussprache  seit  alters  zwischen 
i  und  £,  daher  bis  etwa  1800  waind  neben  ivind;  vgl.  Walker 
1791  :  Swift  used  to  jeer  those  who  pronounced  ivind  with  the 
i  short,  by  Baying,  "I  have  a  great  mlnd  to  find  why  you  pro- 
nounce  it  wind",  waind  wird  jetzt  nur  noch  beim  Vortrag  von 
Gedichten  gebraucht  (kaum  ein  Reimwort  auf  -indl). 

72.  Auch  anter  dem  Nebenton  ist  Erüh-ne.  Diphthongierung 
eingetreten:  Snemy  >  früh-ne.  faieme%  dtstini)  >  destinü^  daneben 
destini  ((üll  L621),  -///  in  Adverbien  Ufi  (Hari  L569).  Diese 
Doppelheil  der  Aussprache  spiegelt  sich  noch  in  den  Reimen 
moderner  Dichter  wieder:  adversity.  tie,:sec,  charity'.&ky,  \  freey 
happily  :  nigh, :  b$\  die  Reime  von  -i :  -<ti  gehen  auf  früh-nc.  von 
-ri  :  -ri  zurück.    Bis  ist  vax  beachten,  daß  heute  drei-  und  mehr- 
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silbige  Wörter  auf  -f  mit  ai  reimen  (nicht  etwa  gladly  :  /),  da 
früh-ne.  nur  in  diesen  das  -y  einen  Nebenton  trug. 

II.  Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

1  +  r. 

73.    Zwischen   ai  (aus  i)   und  r   schiebt  sich  d  ein :   fir 

>  fair  >  früh-ne.  faidr  (>  faid\  Iren  >  aid(r)n,  tired  >  taid[r)d\  vgl. 

die  früh-ne.  Schreibungen  fyer  (fire),  /nare,  %ßr  (hire),  Iarland 

(Ireland),  eyom  (iron). 

Anm.  Für  shire  bestand  bis  in  die  neueste  Zeit  neben  said  die 
Aussprache  sfr  (Miege  1685  chere,  T  Brightland  1711,  Lediard  1725),  los- 
gelöst aus  Kompositis  wie  früh-ne.  Hampsir,  YorksTr.  in  denen  T  in  der 
schwachtonigen  Silbe  undiphthongiert  geblieben  ist.  Heutiges  HampSa, 
Yödksd  geht  auf  -Sir  zurück  (§  26). 


74.  Für  ae.  ü  (geschrieben  y)  erscheint  in  der  Schrift- 
sprache neben  gewöhnlichem  mittelländischen  i  (bride,  fire,  Jude, 
mice)  gelegentlich  die  Entsprechung  des  e  aus  dem  östlichen 
und  mittleren  Süden  und  Osten  (Wright,  E.D.G.  §177) 
und  des  ü  aus  dem  westlichen  Süden.  Ae.  byldan  ebuild' 
erscheint  früh-ne.  nach  Gill  1621  als  beild  =  me.  bilde  (gekürzt 
bild\  als  bzld  =  me.  beide,  und  schließlich  als  büld  =  me.  bülde 
(daher  die  Schreibung  build  mit  ui=ü,  §  132);  die  Form  beild 
me.  bilde  bezeugt  auch  Bellot  1580,  biuld  <  büld  Jones  1701. 
Früh-ne.  brüz  ebruise'  (>  briüz  =  modernengl.  brüz,  §  130  f.) 
stammt  entweder  von  ae.  brysan  oder  von  afrz.  bruisier.  Dem 
ae.  mys,  lys,  cy  entsprechen  ne.  mais  (mice),  lais  (lice),  Jcain  (kine), 
daneben  früh-ne.  mit  i  <  me.  e  aus  dem  Südosten  (mis  Ben  Jon- 
son  1640,  "Wallis  1653,  dialektisch  nach  Cooper  1685  und  AVriting 
Scholar's  Companion  1695;  lis,  Jan  "Wallis;  Schreibung  Jceene  16. 
Jahrh.).  Ne.  Jciv  neben  Jcaiv  (keeve,  kive)  deutet  auf  me.  kern 
neben  kive  =  ae.  cyf  "KübeF. 


e  und  e. 

I.  Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

75.  Die  beiden  me.  e-Laute  (e  und  e)  sind  heute  in   der 
Schriftsprache  unter  i,  ij  zusammengefallen.    Bis  gegen   1700 
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waren  sie  getrennt  So  kommt  es,  daß  die  heutige  Orthographie 
me.  e  und  e  im  allgemeinen  auseinanderhält  (e  in  see,  chief,  £ 
in  sed). 

e  ist  im  Ausgang  der  me.  Zeit  zu  i  geworden  (Anglia XXIII, 
348  ff.).  Die  welsche  Hymnentransskription  um  1500  und  Sales- 
bury  1547  haben  i  für  me.  e,  während  andere  Zeugnisse  des 
16.  Jahrh.  einen  Übergangslaut  zwischen  e  und  i  (offenes  i)  an- 
deuten. 

e  ist  in  der  früh-ne.  Zeit  noch  offen;  geschlossene  Qualität 
(e)  wird  angedeutet  von  Wallis  1653,  deutlich  bezeugt  von  Miege 
1685  (=  frz.  e  masculin  wie  in  piete)  und  Cooper  1685  (der  den 
Yokal  in  iveal  als  Länge  zu  /  von  ivill  stellt),  i  erscheint  bei 
den  Orthoepisten  in  einzelnen  Wörtern  vor  1700,  allgemeiner 
am  Anfang  des  18.  Jahrh.  Jones  1701  hält  noch  die  Unter- 
scheidung von  i  und  e  aufrecht,  aber  Lediard  1725  kennt  sie 
nicht  mehr;  er  sagt  über  eh  für  ea: 

„Vielleicht  ist  diese  die  alte  natürliche  Aussprache  ge- 
wesen, ich  weiß  auch,  daß  man  noch  zu  dieser  Zeit  in  dem 
Norden  Theil  von  England  das  ea  also  ausspricht;  nach  der 
itzt  üblichen  reinen  Englischen  Pronunciation  aber  ist  es 
ein  Vitium." 

%  aus  e  und  e~  ist  im  19.  Jahrh.  in  Südengland  diphthongiert 
worden.  Batchelor  1809  beobachtete  schon  die  diphthongische 
Natur  des  z: 

„the  tongue  makes  a  nearer  approach  towards  the  pa- 
late  in  the  termination  of  that  diphthong,  than  liappens  in 
the  beginning  of  it"; 
er  schreibt  den  Laut  iy  (y  konsonantisch).  Der  diphthongische 
Laut  setzt  heute  mit  halboffenem  i  ein  und  geht  infolge  stärkerer 
Zungenhebung  in  geschlossenes  i  oder  in  konsonantisches  j  über 
(#,  ff).  Mundartlich  ist  die  Bntwickelung  des  %  noch  weiter  vor- 
geschritten :  /*'  >  ei. 

Itn  irländischen  Hochenglisch  hat  sich  f  durch  das  IS.  Jahrh. 
gehalten:  man  sprach  .sea,  please  wies«//,  plays.  Beachtenswert 
ist  die  Mitteilung  von  Sheridan  1780,  daß  Irlander  in  England 
auch  die  Wörter  mit  bewahrtem  <,  wie  great,  hear,  sircat\  gern 
mit  i  sprachen:  sf  :  H  —  bfr  \  bir  (umgekehrte  Lautung). 
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>    ij- 


e      >     l  \ 

f    >    f    >     #    >    i ) 

1650  1700 

Vgl.  für  Wallis1  Angabe  über  f  Sweet,  H.  E.  S.  §  821  und  Victor, 
Sh.-Phon.  §  24,  für  e  >  f  Holthausen  II,  52  und  Ekwall,  Jones  §  175. 

Anm.  1.  Neben  e  und  f  bestand  im  Me.  in  gewissen  mittelländi- 
schen Gegenden  ein  drittes  e  :  e  in  offener  Silbe  (speke  >  speke  =  speak) 
hat  dort  in  der  heutigen  Mundart  eine  besondere  Entsprechung.  Vgl. 
Wright,  E.  D.  G.  §  2,  2. 

Anm.  2.  Wenn  frühne.  Grammatiker  wie  Mason  1622  und  Wallis 
1653  für  ea  die  Aussprache  e  -j-  3  empfehlen,  so  sind  sie  vielleicht  nur 
vom  Schriftbild  beeinflußt.  Mundartlich  wird  jedoch  diese  Aussprache 
ed  auch  für  das  Früh-ne.  bezeugt  (Gill  'Boreales',  Wallis  'in  aliquibus  locis, 
praesertim  septentrionalibus').  Vgl.  Luick  Unters.  §  234 ff.,  320;  Brotanek, 
Mason  §  6. 

76.  In  der  spätmittelenglisclien  Schreibung  werden 
nur  gelegentlich  die  beiden  Qualitäten  des  ^-Lautes  geschieden : 
für  e  öfters  die  angiofrz.  Schreibung  ie  (chef  =  chief,  feie  =  fiele), 
für  e  selten  ea.  Gewöhnlich  werden  beide  e  durch  e  oder  ee  be- 
zeichnet. Nachdem  me.  e  zu  i  verschoben  war,  wurde  es  mehr  und 
mehr  wünschenswert,  e  von  dem  Aveitabstehenden  i  in  der  Schrei- 
bung zu  unterscheiden.  Manchmal  wurde  der  neue  f-Laut  durch  i 
bezeichnet,  aber  diese  Schreibung  war  unbrauchbar,  w^eil  vieldeutig. 

Caxton  schreibt  für  i  öfters  ie  (chief  fiers  efierceJ,  piece; 
hier  ehere',  diere  Mear'),  für  e  öfters  ea  (great,  peas  epeace',  season), 
daneben  für  beide  Laute  e,  ee.  Seit  Tyndales  Bibelübersetzung 
nimmt  ea  für  e  allmählich  auf  Kosten  von  e,  ee  zu.  Im  Lauf  des 
17.  Jahrh.  setzte  sich  im  allgemeinen  ea  für  e  fest;  ee  wurde 
so  neben  ie  zur  Bezeichnung  des  i.  Daneben  blieb  vereinzelt 
e  in  offener  Silbe  und  mit  nachfolgendem  Dehmvngs-g  für  i  und 
e  bestehen  :  modernengl.  even,evening,  fever,  here\  ere,  mete  'messen' 
(vgl.  meet,  meat\),  were,  where  (außerdem  Fremdwörter  wie  fre- 
qitent,  impede,  mere,  meter,  obscene). 

Im  allgemeinen  deutet  ea  der  heutigen  Schreibung 
auf  nie.,  früh-ne.  e,  dagegen  ie  und  ee  auf  me.  e,  früh-ne.  i. 

Im  Früh-ne.  begegnet  häufig  auch  ei  zur  Bezeichnung  von  e. 
Festgesetzt  hat  sich  diese  Schreibung  in  Beize,  con-,  de-,  reeeive, 
ceil  (cid),  ceiling.  Früh-ne.  wurde  auch  feild  efield',  preist  'priest' 
u.  dgl.  geschrieben. 
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Das   Schwanken  in   der  Schreibung   ein   und  desselben 

"Wortes  wurde    im    Lauf   des    17.  Jahrh.   beseitigt:    beme,   beem, 

beame,   beam:    feie,  feile,  feele,   feel:    feeld,  feelde,  feild,  feüde, 

fielde,  field:  pece,  pees,  peese,  peas,  pease,  peace. 

Anm.  In  lateinischen  Wörtern  setzte  sich  häufig  die  dem  Lateini- 
schen näherstehende  Schreibung  fest :  compleat,  complete;  ext?-eam,  extreme; 
supream,  supreme;  meer,  niere. 


1.  Quellen  des  me.  e. 

77.  Im  Gebiet  der  Schriftsprache  ist  e  regelrecht  ent- 
standen aus: 

1.  ae.  eo  :  deop  >  dep, 

2.  ae.  e  <  ä,  dh.  umgelautetem  ö  :  felan  >  feie, 

3.  ae.  e~  <  umgelautetem  ea  :  ^elefan  >  bileve, 

4.  ae.  e  im  Auslaut  «  westgerm.  e ) :  he  >  he, 

5.  ae.  e  vor  Id  :  feld  >  feld, 

6.  frz.  Quellen :  besonders  e  aus  lat.  freiem  a,  degre  (gradus), 
e  aus  älterem  ie  und  ue :  chief  >  chef,  baef  >  bef,  außerdem  aus 
4  vor  r  +  Konsonant  (per der  >  perce). 

1.  Ae.  eo: 


be 

bi 

be 

be 

bi 

bee 

crepe 

Jcrip 

creep 

dep 

dip 

deep 

frese 

friz 

freeze 

lef 

*r 

lief 

se 

sl 

see 

thrf 

M 

thief 

hwöl 

ml 

wheeL 

Anm.     In  cleave  'kleben'  liegt  me.  clSve  (ae.  cleofan)  vor  (J  Smith 

1668);  die  Schreibung  m  (bis  16.  Jahrh.  cleere)  erklärt  sich  durch  Ver- 
mischung mit  rh'nre  'spalten'  (f  Smith  L668)  .-ms  me.  eiere  (ae.  cleofian) 
neben  cleve  (ae.  clifian). 

2.   Ae.  0  aus:  ä: 

1  )rcl  ic              hits  beech 

blöde             blid  bleed 
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feie 

fll 

feel 

fet 

fit 

feet 

grene 

grin 

green 

meto 

mit 

meet 

seke 

sik 

seek 

swete 

swit 

sweet. 

3.  Ae.  e  aus  umgelautetem  $a : 

bileve 

biliv 

believe 

ned 

nid 

need 

shete 

sit 

sheet 

sleve 

sliv 

sleeve 

stele 

stil 

steel 

stepel 

stipl 

steeple. 

4.  Ae.  e  im  Auslaut  (aus  westgerm.  e): 

he 

hi 

he 

me 

mi 

me 

we 

wi 

we. 

5.  Ae.  e  vor  Id: 

felcl 

fild 

field 

sheld 

sild 

shield 

weide 

wild 

wield 

jelde 

jild 

yield. 

6.  Frz.  Quellen: 

bef 

bif 

beef 

chef 

tsif 

chief 

degre 

degri 

degree 

fever 

fivd 

fever 

gref 

grif 

grief 

nece 

nis 

niece                               • 

pece 

pis 

piece 

peple 

pipdl 

people  (eo\  peple  +  populus) 

sege 

sidz 

siege. 

78.  Me.  i  in  offener  Silbe  ist  iu  einzelnen   Mundart- 
gebieten  unter  noch  nicht  hinlänglich  erkannten  Bedingungen 
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zu  e  geworden.    Einige  Formen  mit  diesem  Lautwandel  haben 
in  die  Schriftsprache  Eingang  gefunden : 


bitel 

bitl 

beetle  eKäfer' 

ivel 

ivil 

(T  früh-ne.) 

evil 

glide 

glid 

giede  'Hühnergeier' 

sive 

sw 

sieve 

(»"  <  »;  T  noch  mundartlich) 
(spüre)  spire     spid  speir,  speer  'nachforschen' 

wike  ivik  week 

wite  wU  yweet  'wissen' 

(*  Hart  1569) 
wivel  uivl  weeyil. 

Die  ältere  Schriftsprache  weist  noch  weitere  Spuren  des 
dialektischen  Lautwandels  auf.  So  kommt  neben  cripple  (nie. 
crüpel,  cripel)  früh-ne.  die  Schreibung  creeple  vor;  neben  cliff 
steht  cleeve  (aus  ae.  Plural  clifa).  Für  give  wird  früh-ne.  giv  neben 
giv  bezeugt  (Hart  1569  und  Bullokar  1580 — 1584  schreiben 
mehrfach  das  Zeichen  für  i\  Levins'  Manipulus  Vocabulorum  1570 
stellt  geve  mit  grieve,  sleeve  u.  dgl.  zusammen. 

Bei  (spät-me.  und)  früh-ne.  Schreibungen  wie  tvreten  (written), 
wedow  (widow),  cety  (city)  ist  die  Quantität  des  Stammvokals 
zweifelhaft. 

Die  schwierige  Frage  nach  der  Entwickelung  von  f  und  ü  in  offener 
Silbe  ist  wiederholt  Gegenstand  der  Forschung  gewesen.  Vgl.  besonders 
Luick,  Unters.  §§  381  ff..  §§  53J  ff.  und  Studien  zur  englischen  Lautgeschichte, 
Wien  1903,  mit  Literaturnachweisen.  Auf  die  Wichtigkeitderme. Schreibungen 
für  die  Untersuchung  des  Problems  machl  Heuser  E.St.  XXVII,  391  ff. 
aufmerksam.  —  Luick  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  im  Nordhumbrischen 
allgemein  f  und  ü  in  offener  Silbe  zu  8  und  0  geworden  sind,  und  zwar 
nach  dem  Abfall  des  Knd-c  Für  das  Südhumbrische  glaubt  er  jetzt  dasselbe 
tz  aufstellen  zu  dürfen,  das  aber  dori  nur  innerhalb  gewisser  geo- 
graphiseber  Grenzen  gewirkt  hätte.  Durch  analogische  Umbildungen  wäre 
der  lautgesetzliche  Zustand  vielfach  verwischt  worden.  Daß  f-  auch 
im  Süden  zu  f  geworden  ist.  Bchließl  Koeppel  Archiv  CIV,  L27  aus  dem 
Plußnamen  Cretdg  <  ae.  Cridit  (in  Devonshire). 

An  in.  I.  Süd-  und  ostenglische  Mundarten  Kennen  auch  Jttl  (little) 
aus  lit'i  (vgl.  Luick,  Studien  S.  211).  Vor  der  Schreibung  Ueth  warnt 
Strong  L676.  Ne.  tttl  (1<  etle)  "hesitating  or  deliberatery  emphatic  pronun- 
ciation  of  Uttlf  {N.E.D.\  das  schon  Gill  kennt   (a  litl  man,  <<  Htl  teini 
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man!),  isl  wohl  unter  nachdrucksvoller  Betonung  unmittelbar  aus  Utl  ge- 
dehnt worden.  Vgl.  über  Fälle  von  Dehnung  unter  emphatischem  Akzent 
Verf.,  Unters.  S.  92 ff.  Zu  leetle  vgl.  auch  A.  Tobler,  Archiv  CVffl,  168  faffek- 
tische  Redeweise'). 

Anm.  2.  Nicht  unter  dieses  Lautgesetz  fällt  estfm  (esteem),  im  15. 
Jahrh.  aus  frz.  estimer  entlehnt :  in  der  Schreibung  esteme.  esteem  wird 
der  frz.  F-Laut  durch  e — e,  ee  bezeichnet,  da  me.  e  damals  schon  f  ge- 
worden war.    Ebenso  redeme.  redeem  aus  frz.  redimer. 


2.  Quellen  des  me.  e. 

c 

79.  f  ist  regelrecht  entstanden  aus: 

1.  ae.  ea:  beam  >  bem, 

2.  ae.  ä  =  umgelautetem  ä:  clcene  >  clene, 

3.  me.  e  (ae.  e1  eo)  in  offener  Silbe:  specan  >  spgke, 

4.  nie.  (altnord.)  et,  af  vor  &:   ?mX:  >  weh, 

5.  in  rom.  Lehnwörtern:  frz.  ai  vor  gewissen  Konsonanten 
(trauter  >  freite) ;  frz.  e(i)  +  e,  a  (veel  >  t^,  reiame  >  r«) ;  frz.-lat. 
e  in  offener  Silbe  (frz.  appeler  >  appele,  lat.  frequent  =  früh-ne. 
frfquent). 


1.  Ae.  ea: 

bem 

I 

Mm 

beam 

bete 

4 

bit 

beat 

drem 

E 

drim 

dream 

est 
< 

ist 

east 

hep 

hip 

heap 

lepe 

lip 

leap 

sem 

c 

sim 

seam 

stem 

stim 

steam 

strem 

strim 

stream 

Anm.  1.  Auf  ae.  beard  (mit  Dehnung  des  ea  vor  r  -f-  Kons.)  deutet 
me.,  früh-ne.  berd  'beard'  (f  Bellot  1580,  Cooper  1685,  e  noch  Johnston 
1764  wie  in  bear),  vgl.  auch  §  85,  Anm.;  auf  ffarn  (aus  fearn)  me.  fern, 
daraus  ne.  fem,  fSn  (fern,  früh-ne.  auch  fearn). 

Anm.  2.  Ne.  steep,  früh-ne.  stfp  (Smith  1568,  Bullokar  1580—84, 
Willis  1651)  aus  me.,  ae.  *stepe,  mit  Umlaut  neben  ae.  steap,  me.  step  (Kluge, 
Grdr.  I2, 1031),  oder  aus  step  unter  Angleichung  an  deep  (Ärch.  GXVII,  144)  ? 

Anm.  3.   Das  Verbum   dream   (bei   Spenser   mit   e  gebunden)   ist 
W.  Hörn,  Hist.  neuengl.  Grammatik.  I.  5 
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nicht  Fortsetzung  von  ae.  dreman,  sondern  Neubildung  vom  Subst.  drem 
(ae.  dream)  aus. 

Anm.  4.  team  'Gespann'  (ae.  team)  und  steam  'Rauch'  (ae.  steam) 
mit  früh-ne.  i  (reimt  mit  seem,  deem  bei  Spenser,  f  Jones  1701,  f  in  team 
Butler  1633)  sind  von  den  zugehörigen  Verben  ae.  teman.  steman  beeinflußt; 
team  weist  auch  in  heutigen  Mundarten  auf  eine  me.  Grundlage  mit  e 
(Luick,  Unters.  §  351). 

2.  Ae.  <z  =  um  geläutetem  ä: 


clene 

Min 

cleau 

del 

dil 

deal 

hete 

liit 

heat 

hel> 

hiß 

heath 

lede 

lid 

lead 

l§ne 

lin 

leau 

leve 

< 

liv 

leave 

mene 

min 

mean  (Verb) 

reche 

• 

rits 

reach 

s? 

Sl 

sea 

teche 

tits 

teach. 

3.  Ae.  e  in 

offener  Silbe : 

§te 

it 

eat 

§ven 

von 

everi 

h§ve 

hw 

heave 

knede 

nid 

knead 

mete 

mit 

meat  'Speise' 

sprkf1 

spik 

speak 

style 

stil 

steal 

w§ve 

mv 

weave 

wreke 

/•//• 

wreak. 

Anm.  kunn,  1.  queen,  2.  quean  lautete  früh-ne.  verschieden:  1 
hwin  =  me.  ae.  ctven,  2.  Jcivfn  =  me.  civenr,  ae.  circnr.  Der  blander  Sheridan 
L780  Lehrl  für  quean  die  irische  (veraltete)  Aussprache1  hwfn  (kwaneJ  vgl. 
sea  =  eay,  §75),  während  er  sonst  i  \'ür  me.  f  empfiehlt  ("Restwort*) 
Ihm  will  Bich  Vocabulary  1 71)7  anschließen,  weil  dann  ein  Unterschied 
in  der  Aussprache  von  queen  and  quean  bestehe. 

4.  Me.  et,  ai  vor  k: 

bleik,  l)l<;k  Ulk  bleai 

weik,  wck  wik  weak. 
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Me.  steik,  stek  hat  früh-ne.  ste'k  ergeben,  dafür  seit  dem  18.  Jahrh. 
dialektisches  steh,  steik  (steak),  s.  §  81,  1. 

Vgl.  Luick,  Archiv  '.YIII.  327 ff.  und  E.  Björkman,  Scandinavian 
Loan-Words  in  Middle  English,  Halle  1900—1902,  S.  298. 

Anm.  Die  Monophthongierung  von  ai  y  e  vor  h  ist  nicht  gemein- 
englisch (z.  B.  nicht  in  Yorkshire  und  Lancashirei.  Daher  wayke  =  iveak 
Levins  1570.  Für  steik  kommen  diese  Mundarten  nicht  in  Frage,  da  die 
Orthographie  steak  auf  me.  e  weist. 

5.  Romanische  Lehnwörter  (vgl.  Behrens,  Frz.  Stud.Y,  228): 


egre 

igd 

eager 

egle 

igl 

eagle 

ese 

iz 

ease 

feste 

fist 

feast 

fet 

fit 

feat 

grese 

gris 

grease 

net 

nit 

neat 

pes 

pis 

peace 

plaide, 

plede 

plid 

plead 

plese 

pliz 

please 

preche 

prits 

preach 

resoun 

rizn 

reason 

receve 

z 

risiv 

receive 

sei 

Sil 

seal 

sesoun 

i 

sizn 

season 

sese 

siz 

seize 

trete 

trit 

treat 

vel 

I 

vü 

veal 

apele 

dpil 

appeal 

beste 

bist 

beast 

cese 

E 

sis 

cease 

complet 

komplit 

complete 

früh-ne, 

.  frequent  frikicdnt 

frequent 

55 

impede 

impid 

impede 

55 

obscene 

i    obsin 

obscene. 

Anm.  1.    Me.  raisin  —  resin  (afrz.  7-aisin)  ergab  früh-ne.  rezin  (ge- 

schrieben reasen,  reasin 

\.  reason. 

bei  Shakespe; 

are  im  Wortspiel  mit  reason 

'ratio',  e  bezeugt  im  17. 

Jahrh.,  daraus  später 

T  Peyton  175ß,  Nares  1784, 

Walker  1791  und  noch  Webster 

1828);  daneb« 

sn  im  18.  Jahrh.  (nach  der 

Schrift?)  rezn,  die  Vorstufe  von  heutigem  reizn. 
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Anm.  2.  Für  con-,  de-,  receive  gilt  früh-ne.  e  und  ce[i)  =  me.  -ceive- 
neben  -ceve  (=  afrz.  conceivre  neben  concevons);  auch  con-,  deceit,  receipt 
hatten  bis  ins  17.  Jahrh.  neben  der  Entsprechung  des  me.  e  die  des  me. 
ei — ai  (cei  Wallis  1653,  Reim  :  bau;  in  Amerika  noch  am  Ende  des 
18.  Jahrh.,  Webster  1789).  Beachte  die  früh-ne.  Schreibungen  conceave,  dis- 
saite,  dissate  u.  dgl. 

Anm.  3.  Auffallend  ist,  daß  ne.  preiz  (praise)  auf  me.  ei — ai,  nicht 
auf  e  weist;  me.  pres(e)  begegnet  vereinzelt. 

Anm.  4.  reine  (afrz.  reiaume)  ergab  früh-ne.  regelrecht  rem;  unter 
dem  Einfluß  des  Schriftbildes  realm  entstand  die  Aussprache  reim  (Gill 
1621),  jetzt  reim  (Cooper  1685  e). 


80.  Infolge  dialektisch  verschiedener  Entwickelung  tritt  in 

der  älteren  Schriftsprache  vielfach  ein  Schwanken  zwischen 

i  und  e  (aus  me.  e  und  e~)  zutage. 

Vgl.  tenBrink  §§  23  ff.,  Kluge,  Grdr.  I2,  1040ff.  Über  schwankende 
Aussprache  von  rom.  Lehnwörtern  s.  Ekwall,  Jones  §  192  ff. 

1.  Westgerm,  ä  spaltete  sich  im  Englischen  in  e  und  e~: 
e  mittelländisch,  e  südlich  (nach  Palatalen  andere  Entwickelung), 
der  Osten  hatte  ein  ^-Gebiet  neben  einem  g-Gebiet.  In  der  Schrift- 
sprache finden  wir  bald  die  Weiterentwickelung  eines  <?,  bald 
eines  f  (Dialektmischung).  Die  heutige  Schreibung  deutet 
z.  B.  auf  e  in  eel,  seed,  sleep,  auf  f  in  meal  'Mahl',  read. 

Über  die  Abgrenzung  des  e-  und  f-Gebietes  vgl.  Pogatscher,  Die 
englische  ä?/e-Grenze,  in  Anglia  XXIII,  302  ff.  —  Über  die  Reime  bei  Ghaucer 
vgl.  ten  Brink  §  25,  1. 

Beispiele:1) 

früh-ne.  modernengl. 

(chese)         i  Sa.,  e  i  Sm.,  i  Ha.  Bk.  Ho.  tsiz         cheese 

dede  i  Bk.  G.  Ho.;  2,  alte  Aus-  did  deed 

sp räche  e  Bt. 

dred  e~  Sm.;    reimt   mit  e~  e  bei  {dred)      dread 

Sponsor 

el  f  Bk.,  W.  il  eel 

eveninge     i  Bk.  (J.  Bt  Mi.  Lye.  ivnig       evening 

')  Abkürzungen:  Bk.  =  Bullokar;  Bt.  «Butler;  C.  ■-  Cooper ;  G.  =» 
Gill;  Ha.  =  Hart;  Ho.  =■  Hodges;  Ma.  =  Mauger  (1685);  Mi.  ^=Miege;  Sa. 
«  Salesbury;  Sm. —  Smith;  W.      Wallis. 
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gredy 

i  Bk.  G. 

gridi 

greedy 

leche 

e~  i  Sin.,  f  (leach)  C:  reimt 
mit  <?  f  bei  Spenser 

lits 

leech 

meto 

i  Ha.  Bk. 

mit 

meet  'passend' 

nedle 

i  Ho. 

nidl 

needle 

rede 

e  Bk.  Sm.  G.   (f,  nicht  Hl 
Ho.  W.;   i  Ha.  Price,  C. 
Ma.:    reimt   mit  e  e~  bei 
Spenser 

rid 

read 

sed 

i  Ha.  0.  Ma. :  reimt  mit  e  e 
bei  Spenser 

sid 

seed 

(shep) 

l  Sa.   Sm.  Bk.  G. 

sip 

sheep 

slepe 

i  Bk.  G.  Ho.,  f.  alte  Aus- 
sprache e  Bt. 

sh'p 

sleep 

speche 

?"  Ha.  Bk.  Ho. :  speach ;  reimt 
mit  e  e  bei  Spenser 

spfts 

speech 

thred 

e  Sm. 

c 

(pred) 

thread 

wepen 

<?  Ho.  (f  18.  Jh.) 

(icepen) 

weapon 

(ye) 

«  Sa.  G.,   i  Ho. 

fß  ÜW 

i  yea. 

Die  Zahl  der  Doppelformen  scheint  gelegentlich  durch  die 
Wirkung  der  Analogie  vermehrt  worden  zu  sein.  So  ist  vielleicht 
früh-ne.  wn  aus  even  leven5  (z.  B.  Hart  1569.  Hodges  1644, 
fliege  1685,  daraus  i  Butler  1633)  neugebildet  worden  nach 
dem  Muster  von  Wörtern  mit  e — i(e)  aus  westgerm.  ä. 

Morsbach.  Me.  Gr.  §  111,  Anm.  4  schließt  aus  solchen  Formen  auf 
..einen  im  Me.  dem  geschlossenen  e  schon  nahestehenden  oder  später 
vielleicht  schon  gleichkommenden  f-Laut-. 

Anm.  Das  von  Butler  1633  bezeugte  %  (nicht  f!)  in  stead  Vicem' 
(aus  me.  stede .  vgl.  die  Schreibung  in  stid  15.  Jahrb.;  instead.  bedstead 
mit  i  Critical  Spelling-Book  1755.  instead.  sometimes  pronounced  tnstid 
Nares  1784),  und  in  weasel  aus  me.  wesele  könnte  auf  älteres  e  zurück- 
gehen.   Hart  1569  schreibt  einmal  instTd. 

2.  Ae.  ea  vor  Palatalen  wird  zu  e.  abgesehen  vom  Süden: 
daher  im  }Ie.  e  gegenüber  südlichem  f.  In  der  Schriftsprache 
macht  sich  neben  e  gelegentlich  e  geltend  : 

ek  i  G-  fik  eke 

beken  e  Ho.  C.  biton  beacon 


70         Dialektische  Entvvickelung  der  e-Laute  im  Hochenglischen. 

lek  i  Sra.  Bk.  Bt.,  leake      lik  leek 

rek  reek,  reke  (rik)  rick  'Heuschober3. 

3.  Das  aus  ae.  ä  umgelautete  ae.  ä  wird  iu  gewissen 
Mundarten  vor  Dentalen  zu  e\  daher  bei  Chaucer  e  neben  e  in 
clene,  lede  'leiten',  mene  'meinen'  u.  dgl.  und  früh-ne.  min  (Smith 
1568)  neben  men  emean'  Yerb  (oder  von  win  =  ween  beeinflußt?); 
fäin  =  clean  (Hart  1569),  im  Reim  auf  keen,  seen  sowie  mean 
Snbst.,  lean  bei  Spenser. 

Vgl.  teil  Brink,  §  25,  2,  Bülbring  §  167  und  Luick,   Unters.  §  349. 


modernengl. 

breik 

break 

greit 

great 

steik 

steak 

3P  (ifi) 

yea. 

81.  In  einigen  Wörtern  hat  sich  in  der  Schriftsprache 
dialektische  Aussprache  festgesetzt: 

1.  e  (ei)  statt  i: 

17.  Jahrh.     18.  Jahrh.     18.  Jahrh. 
breke  bre'k  brik         brek 

gr§t  gret  grit  gret 

st§k  (§  79,4)     stfc  stak 

y?  (y$)  jf  (ji)        ji  je  (ß) 

Diese  Wörter  haben  zunächst  die  regelrechte  Entsprechung 
des  me.  f;  im  Anfang  des  18.  Jahrh.,  wo  e  und  e  unter  i  zu- 
sammengefallen waren,  wird  die  Vorstufe  der  heutigen  Lautung 
(e)  bezeugt  (Lediard  1725):  sie  stammt  wohl  aus  südwestlichen 
Mundarten,  die  me.  e~  auf  der  Stufe  e  festgehalten  haben. 

.Moderne  Reime   wie   speak  :  break   waren    früh-ne.   genau 

(spfk  :  grel,  z.  B.  bei  Shakespeare). 

Vgl.  Luick,  Unters.  §  323  ff.  Die  vielfach  gehegte  Annahme,  daß  in 
(jreat  und  break  r  folgendes  e  an  der  Weiterentwickelung  gehindert  habe 
(Sweet,  E.E.S,  §822),  isl  abzulehnen:  vgl.  steak,  i/ea;  dream,  stream. 

2.  Vorübergehend  hat  mundartliches  ja  für  f  (f  >  to  >  te\ 
vgl.  p  ■  ü»y  ud,  §  96,  1)  Eingang  in  die  Schriftsprache  gefunden: 
früh-ne.  werden  z.  B.  earth  und  herb  mit  i<>-  bezeugt  (mit  dein 
Zusatz  "barbarous"  von  Coote  L596,  "barbare"  Cooper  L685, 
"pas  dn  bei  i i^;i u« -"  Miege  L685,  "vulgär"  Writ.  Scholar's  Comp. 
L695,  nach  Jones  1701  yerb  "sounded  by  Borne",  nach  Bertram 
L750  jörb  von  vielen  gesprochen;  nach  Lediard  L725  wird  herb 
"von   einigen  wft,   von  anderen   ;d>er  hyerb"  gesprochen,  nach 
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Vocabulary  1797  *ar"often  Lmproperly  Boundet  year';  vgl.  auch 
§84,  Anm.).  Auch  früh-ne.  Schreibungen  deuten  diese  mund- 
artliche Aussprache  an:  z.  B.  yerbe  für  (A)er&,  yer  und  yeer  für 
Wc;  auch  iu  der  welschen  Hymnentransskription  um  1500  wird 
yerth  für  earf/i  geschrieben. 

Anm.  Me.,  früh-ne.  yearn  neben  earn  'erwerben'  kann  auf  ae. 
^e-eamian  neben  eamian  zurückgehen.  Zu  veraltetem  earn  'sich  sehnen' 
=  i/eam  vgl.  §  250. 

Vgl.  Wright,  #.  A  (7.  §  248,  Luick,   Unters.  §  242. 


82.  Kürzung  eines  6  1)  Me.  e  ist  vor  seiner  Ver- 
schiebung gekürzt  worden:  me.  fers  (afrz.  fiers)  >  ne.  firs,  aber 
das  noch  um  1800  daneben  stehende  färs,  fers  deutet  auf  me. 
fers;  ebenso  wurde  cheerfid  früher  mit  e  gesprochen  (me.  chere, 
afrz.  einer e). 

2)  Das  aus  e  entstandene  i  ist  gekürzt  in: 
ben  Part.  Prät  bin  been  (früh-ne.  bin) 

breches  britsiz  (Sg.  5n£s)     breeches 

hep  hip  (hep)  hip  (hep) 

(the)  leve  longe  (day)        UvIotj  livelong 

laivlot)  (Schriftaussprache !) 
rec  rik  rick  'Heuschober5 

redeis  vidi  riddle 

sek  sih  sick 

sely  sili  silly 

*seve  (sife  §  78)  siv  sieve  (ie!) 

strepe  strip  strip  'abstreifen3 

telt  tut  tilt 

w6ke  id&  wick  eDocht\ 

Früher  galt  i  noch  in  größerem  Umfang :  ship  für  sheep 
(noch  mundartlich,  außerdem  in  der  Redensart  to  lose  the  ship 
—  ursprünglich  sheep,  ewe,  hog  —  for  a  halfpennyivorth  of  tar 
eto  lose  an  objeet,  spoil  an  enterprize  or  court  failure,  by  trying 
to  save  in  a  small  matter  of  detail'  N.E.D.:  halfpennyivorth), 
steelyard  eder  Stahlhof  in  London',  früher  mit  i  (vgl.  Bertram 
1750  und  die  Schreibung  stilyard),  frind  aus  frend  (friend),  divel 
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aus  devel  (devil)  noch  im  18.  Jahrh.;  klif  neben  klef  =  clef 
'Schlüssel'  (Musik)  bis  ins  19.  Jahrh.  (auch  cliff  geschrieben). 
Alte  Kürzung  von  e  >  e  liegt  vor  in  heutigem  frend,  devil  In 
he}),  hip  und  prepdns,  pripans  (threepence)  stehen  die  me.  und 
die  ne.  Kürzung  nebeneinander  (vulgäres  prvpans  ist  von  tvpens 
'twopence'  beeinflußt). 

Anm.  grit  'Gries'  aus  me.  gret  (früh-ne.  greet,  grit)  kann  durch 
grit  'Schrotmehl'  aus  ae.  grytt  beeinflußt  sein  {greets  für  grits  17.— 18. 
Jahrh.),  s.  N.E.D. 

In  einigen  Wörtern  ist  schon  in  me.  Zeit  z  aus  e  ent- 
standen (vgl.  siknesse  zu  ae.  säe,  ten  Brink  §  10  b,  Lekebusch 
S.  32  und  Luick,  Studien  S.  196),  vgl.  ö  >  ü  in  must. 

3.  e  ist  häufig  zu  e  gekürzt  worden: 


früh-ne. 

modernengl. 

(Gill  1621) 

br§d 

bred 

bred 

bread 

breth 

brep 

brep 

breath 

ded 

ded 

ded 

dead 

d§th 

de~p 

dep 

death 

h§d 

hed 

hed 

head 

hieven 

hfvan 

hevn 

heaven 

h^vy 

hfüi 

hevi 

heavy 

l$d 

l$d 

led 

lead  Subst 

l§st 

Ipt 

lest 

lest 

pl^saunt 

plpant 

plezdnt 

pleasant 

plesüre 

pl<>zür 

plezd 

pleasure 

1V(| 

red 

red 

red 

r^dy 

redi 

redi 

ivadv 

swete 

swft 

sivet 

sweat 

thr<  t 

prft 

pret 

threal 

Kürzung  ist  auch  eingetreten  in  abgeleitetem klenli  (cleanly) 
'reinlieh'  {klinli  angelehntes  Adverb  zu  dean\  im  Kompositum 
brekfdst  (breakfast),  das  schon  im   1(>.  Jahrh.  phonetisch  breckfast 

geschrieben  wird.        Beutiges  §  in  r>I  (earl),  9nUA  (earnest),  dp 
(earth),  Im  (learn)  usw.  geht  auf  Crüh-ne.  v  zurück  (§  33),  das 

aus  f  gefe  ü  xv.  t    i>t. 

Moderne  Reime  \\  i< *  death  :  wreaüh  (diß:  nß\  heaven  :  even 


Dehnung  des  e.  —  ex.  r. 


(hevn  :  im)  sind  traditionell;  früh-ne.  waren  sie  genau :  dep  :  MTg5, 
hfvn  :  pvn. 

Anm.  1.  Für  lest  bestand  bis  ins  19.  Jahrh.  die  Aussprache  Ifst 
neben  lisi  und  die  Schreibung  hast. 

Anm.  2.  leisure  =  spätme.  lesir  aus  afrz.  leisir  (nfrz.  loisir)  hat 
heute  noch  doppelte  Aussprache :  lizd  =  früh-ne.  lezjür  (vgl.  Schreibung 
leasure)  und  lezd  =  früh-ne.  lezjür. 

Anm.  3.  £resf  (me.  &r£rf  und  brest)  wird  vom  16.— 18.  Jahrh.  brest, 
breast,  von  da  an  nur  breast  geschrieben.  Die  Schreibung  wird  sich  an 
Wörter  mit  ea  =  e  <  fangeschlossen  haben  (vgl.  auch  Änglia-Beibl.  XIII,  74). 

Anm.  4.    Zu  _pr#*  (pretty)  aus  me.  prety  vgl.  §  37. 

Anm.  5.  ceny  wurde  me.  zu  any  und  eny  (heute  eni  in  der  Schreibung 
any\  leete  zu  lat  (früh-ne.,  Cooper  1685  vulgär)  und  let  gekürzt,  vgl. 
Dibelius.  Anglia  XXIII,  325. 

83.  Dehnung  eines  e.  In  der  älteren  Sprache  erscheint  e 
bisweilen  zu  e  gedehnt: 

1.  e  vor  st:  im  16.  Jahrh.  werden  mit  e  bezeugt  nest 
(Bullokar  1580 — 84,  heute  mundartlich  nlst\  guest  (Cheke  1550); 
auf  e  weisen  auch  früh-ne.  Schreibungen  wie  iveest,  reest.  Heutiges 
iist  neben  jest  (yeast)  eGischf  deutet  auf  älteres  jest. 

Vgl.  Kluge,   Grdr.  I2,  1026. 

2.  Neben  e  bestand  vor  r  im  Me.  e,  z.  B.  in  perce  aus  afrz. 
percier  =  früh-ne.  pirs  (pierce)  und  pers  (pearce)  neben  pars 
(Xares  1784)  mit  d  aus  e:  in  perche  aus  afrz.  perche  =  früh-ne. 
pfrts  neben  modernengl.  pöts,  in  perle  =  früh-ne.  pirl,  perl  (pearl) 
neben  modernengl.  pöl. 

II.   Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

1.  e  +  r. 

84.  e  wird  vor  r  zunächst  regelrecht  zu  i:  zwischen  l  und 

r  schiebt  sich  früh-ne.  der  Übergangslaut  d  ein :  er  >  ir  >  wr  >  'id. 

Die  südenglische  Diphthongierung  zu  ij  findet  vor  r  nicht  statt. 

Anm.  Sehr  üblich  ist  statt  jid  (year)  die  Aussprache  ß  in  Über- 
einstimmung mit  südlichen  und  mittelländischen  Mundarten,  die  ß  für 
ear,  here.  hear  sprechen  (anlautendes  jt^yj^yß).  —  Anders  Hempl. 
M.  L.  N.  XV,  280. 

85.  Xeben  der  Verschiebung  von  er  >  ir  sind  Spuren 
eines  Lautwandels  von  er  >  er  zu  erkennen. 


e+r 


Der  Einfluß  des  r  auf  die  e-Laute  ist  noch  nicht  genügend 
aufgeklärt.  Mit  Rücksicht  auf  die  §  105  behandelte  doppelte 
Entwicklung  des  ö  vor  r  darf  man  vermuten,  daß  er  >  fr  und 
er  >  er  verschiedenen  Mundarten  eigen  sind,  er  hat  sich  in  der 
Schriftsprache  nicht  auf  die  Dauer  gehalten:  heutiges  ir  geht 
auf  er  zurück,  während  er  lautgesetzlich  p  ergeben  hätte  (§  86). 
Dagegen  weist  die  Orthographie  im  Verein  mit  früh-ne.  Gram- 
matikerzeugnissen mehrfach  auf  älteres  e  aus  e  vor  r: 

appere         i  Ha.  Bk.  Bt.  Gr.  Ho. 

arrer  i  C.  (ie,  ea) 

ber  i  Bt. 

chere  e  G.,  i  Sm.  (ee,  ed) 

der  i  Bk.  G.  Bt.  Mi. 

der  x  G.  Bt.  Ho. 

dere  i  e  Sm.,  x  G.  (e  im  Reim), 

x  Bk.  Bt.  W.  C.  Mi. 
drery  (ee,  ea) 

fere  e  Bk.  G. 

fers  f  G.,  i  Ho.  C. 

(fearce,  fayrse) 
here  f  Ha.  G.,  i  Ho.  W.  C.  Mi. 

esome  corruptly  x. 


dpld 

appear 

cerfd 

arrear 

bid 

beer 

tsid 

cheer 

klfd 

clear 

du 

de  er 

dfd 

dear 

drwri 

dreary 

fü 

fere 

fldS 

fierce 

hid 


hear 


her 
pör 
ster 
Btöre 

wcry 


hid 
pid 
st(9 
stid 
widri 


here 

peer 

steer  Subst. 

steer  Verb 

weary. 


Bt.  ft 

x  Bk.  G. 

x  G. 

x  Bk.  Bt. 

x  Bt 

f  x  Bk.  Bt. 

(?  G.  Mi.,  z  Ha.  C. 

Shakespeare  reimt  appear  :  foar  (nie.  bfre),  wear  (me.  w^re) : 

f/w/*    usw. 

Aiim.    Ifodernengl.  ftüwi  (beard)  setzl   eine  früh-ne.  Vorstufe  Inrd 

ms,   die  tatsächlich    bezeugl   ist  (Hodges    1644):   btrd  aus   me.*bfrd 

(bfrd.  Me.,  früh-ne.  ftfhi  wird  durch  die  heutige  Schreibung  foanJ  wider- 

11    (§79,    I,   Aiim.  1).     Mr.   Aö>/    hat    sich    als  hvr.l,    Hrd  bis   /.um 

Ende  des  18.  Jahrh.  gehalten  (bei  Shakespeare  reiml  i>c<t>-<(  ■.  hrni,  dieses 
mit  W«?;  nach  Nares  L784  beard^burd  'on  Nie  Btagi 


bed 

bear  eBär' 

bed 

bear  'tragen' 

ere 

pfd 

pear 

sived 

swear 

ted 

tear  'zerreißen' 

there 

W€9 

wear 

Kid 

where. 

e  4-  r.  75 

2.   f~  +  r. 

86  v  wurde  durch  folgendes  r  auf  der  Stufe  e  fest- 
gehalten.  Nachträglich  wurde  dieses  e  (gemeinschaftlich  mit 
dem  aus  nie.  ä  entstandenen  e)  durch  den  Einfluß  des  r  offen. 

Beispiele : 

b§re         e  C. 

bere        e  Ha.  Bk.  G.  Bt.  Ho. 

4.  c 

er  e  Gr. 

pere        e  Bk.  Mi. 

swere      f  Sm.  Bk.  G.  Ho.  C. 

tere         f  Sm.  Bk.  G.  Bt.  C. 

ther         e  G.  Ho.  W. 

were        e  Bk.  G.  C. 

hwer       e  Bk.  G.  Ho. 

Von  früh-ne.  Schreibern   und   Orthoepisten   wird  e  vor  r 

gelegentlich   mit  ä  (aus  ö.   ai)  identifiziert.   So  wird   bear  'Bär' 

als  bare  geschrieben:  Bullokar  15S0 — 84  schreibt  bear  =  bär  und 

Cooper  1685  findet  in  bear,   tear  'zerreißen',  learn   u.  dgi.  den 

Vokal  von  care. 

Anm.  1.  Im  schottischen  Hochenglisch  ist  e  (aus  e  wie  aus  ä)  vor 
r  auf  dieser  Stufe  stehen  geblieben :  der  (there),  her  (care). 

Anm.  2.  Me.  her  wurde  schon  früh-ne.  neben  hear(e).  heere  auch 
hair  geschrieben  infolge  Vermengung  mit  haire  'härenes  Gewand'.  Die  Aus- 
sprache wird  von  Bullokar  1580  als  her  angegeben,  von  Hodges  16-M 
in  Übereinstimmung  mit  dem  Schriftbild  hair  als  hcer.  Vgl.  N.  E.  D. ; 
Luick.  Anglia  XIV.  456  f. 

87.  In  anderen  Fällen  finden  wir  heute  i  aus  e  vor  r. 
Meistens  wurde  i  schon  früh-ne.  gesprochen,  so  daß  sich  der 
Einfluß  de>  r  nicht  geltend  machen  konnte. 

Beispiele: 

ere  e  Ha.  Bk.  G.;  e  (i  corruptly)     w  ear  'Ohr' 

Bt..  i  0. 

er  e  Ha.  ia  ear  'Ähre' 

gere         i  Bk.  C.  gia  gear 

rere         §  Sm.  (^.  rü  rear  (Verb) 


76  e  +  r. 


sere 

I 

f  C. 

shere 

e  C. 

c 

smere 

I 

i  C. 

spere 

e  Bk.,  i  Bt.  C. 

ter 

I 

ß  Sm.  GL  i  Bt.  Ho.  C. 

were 

{ei.  ea) 

sid 

sear  Vertrocknen' 

sid 

shear  (Verb) 

sm  \d 

smear 

spid 

spear 

tid 

tear  'Träne3 

wid,  ivp  weir.  weareWehr'. 

Möglicherweise   beruht  früh-ne.  i  statt  e  darauf,   daß   das 

Schwanken  zwischen  i  und  e,  das  in  einer  Reihe  von  Wörtern 

historisch   berechtigt   war   (§  88),    über   seinen   ursprünglichen 

Bereich  hinausgriff:  yfr  (year)  :  yvr  =  ter  (tear)  :  tir. 

Anm.  1.  Kluge  Grdr.  F.  1041  vermutet  frühen  dialektischen 
Übergang  von  f^t.  Das  von  ihm  herangezogene  westliche  brtk  bei  Gill 
1621  ist  jedoch  nicht  =  break,  sondern  das  Praet.  dazu. 

Anm.  2.  Das  Schwanken  zwischen  früh-ne.  f  und  e  in  near  (f,  e 
Bk.  G.;  i  Sm.  Bt.  W.  C,  f  Ha.  und  noch  Bailey  1726,  vgl.  Ellis  IV,  1049; 
Schreibung  früh-ne.  neer  neben  near)  beruht  darauf,  daß  von  altersher 
zwei  Formen  nebeneinander  standen:  me.  ner  =  ae.  near  (*neahor),  me. 
ner  =  ae.  ner  (*neahir.  vgl.  westsächs.  nyr). 

88  Zwischen  i  und  e  schwankte  die  früh-ne.  Aussprache 
in  den  Wörtern  mit  westgerm.  a  (§  80,  1). 

Beispiele: 

ber  f  G.  (im  Keim),  i  Price,  i  e  Jones  bis  hier 

fer  f  m.G.Bt,  =  fair  Beilot  1580,  i Ho.  C.  fia  fear 

yer  f  G.  (1619  einmal  [),  i  Bk.  Bt.  jia  year 

shere  i  C.  8ü(z)  shearfs)1); 

dagegen : 

were  Priit.  f  Ha.  Bk.  G.  ufa  were. 

Neben  wf$  (were)  steht  satzunbetontes  wi\ 

ircre 

i  \ 

trc<)  Vi  r 

lfd. 
Das    frühere   Schwanken    in   der  Ansprache   erklärt   die 


')  Vgl.  dazu  Brotanek,  Maton,  S.  XXIII. 


e  +  r.  —  ä  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute.  77 


heutigen    ßeimungenaaigkeiten:    bear  :  fear]    wears  :  tears 
Subst.;  «*r  :  /^ar;  cfoar  :  wfore  usw. 

89.  Unaufgeklärt  ist  der  mittelenglische  Wechsel  von  e 
und  i  vor  r,  der  sich  gelegentlich  im  Xe.  fortsetzt  (vgl.  N.  E.  D. 
unter  briar,  Behrens,  Frz.  Stud.  V,  247):  frz.  /Vere  =  frere  (früh- 
ne.)  und  friar:  me.  brere  obrere  (früh-ne.  und  dial.)  uud  6?w, 
fow  'Dornstrauch" ;  afrz.  euer,  me. quere>  quire  =  ne.  fcwaw  equire" 
und  'choir'  (diese  Schreibung  an  chorus  angelehnt,  daher  ge- 
legentlich gesprochen  koid,  schon  am  Ende  des  18.  Jahrh.  nach 
Vocabulary  1797).  Tgl.  mundartlich  braidr  und  briar  bei  Wright, 
E.D.G.  und  dazu  J.  Bell  1767,  nach  dem  die  Nordländer  friar 
wie  free-ar  (d.  h.  friar)  sprechen. 


a. 

I.  Entwicklung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

90.  In  früh-neuenglischer  Zeit  waren  verschiedene  Aus- 
sprachen für  me.  ä  üblich.  Eine  Gruppe  von  Grammatikern  des 
16.  Jahrhunderts  (Palsgrave,  Salesbury,  Hart,  Grill)  macht 
zwischen  ä  und  ä  keinen  qualitativen  Unterschied  und  lehrt 
für  beide  einen  a-Laut.  Demgegenüber  bezeugt  eine  andere 
Gruppe  von  Gewährsmännern  für  ä  einen  palataleren  Laut  als 
für  ä:  Bellot  1580  setzt  ä  =  frz.  a1  ä  =  frz.  e  in  estre  (etre); 
Erondell  1605  ä  =  frz.  #,  engl,  die  =  frz.  esl;  nach  Hume  1617 
sind  die  a  in  bar  und  bare  verschieden, 

ä  "is  not  far  unlyke  the  sheepes  bae,  quhilk  the  greek  sjm- 

bolizes  r\". 
Auf  den  alphabetischen  Laut  des  Buchstabens  a1  also  auf  ä,  be- 
ziehen sich  wohl  die  Angaben  des  Lambethfragments  1528,  frz.  e 
ist  zu  sprechen  "there  properly  where  the  englysshe  man  soun- 
deth  a"  und  des  du  Guez  1532,  frz.  e  "is  almost  as  brode  as 
je  pronounce  your  a  in  englysshe".  Somit  wird  ä  schon  in  der 
ersten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  mit  frz.  e  verglichen. 

Daß  die  Palatalisierung  bei  ä  früher  erfolgte  als  bei  a,  geht 
auch  aus  Spensers  Reimen  hervor:  a  reimt  mit  ä  und  f,  aber 
ä  nicht  mit  e  (made  :  mad,  save  :  leave). 


78  a  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

Anm.  Auch  Palsgrave  1530  wird  die  palatale  Aussprache  des  ä 
gekannt  haben:  der  vor  ihm  gelehrte  ö-Laut  gilt  dort  „wo  das  beste 
Englisch  gesprochen  wird"  ;  sonstwo  wurde  also  auch  anders  gesprochen.  — 
Beachtenswert  ist  die  Schreibung  Bischofs-^e^  =  -gate  in  einer  Reise- 
beschreibung des  Baslers  Platter  1599  (vgl.  Anglia  XXII,  458). 

Das  Nebeneinander  von  zwei  Richtungen  in  der  Ent- 
wicklung von  ä  und  ä  setzt  sich  im  17.  Jahrhundert  fort: 
bei  Wallis  1653  stehen  sich  ä  und  oj  gegenüber,  bei  Cooper 
1685  dagegen  ä  und  e  (cane  Länge  zu  ken).  Die  fortschrittliche 
Richtung  hat  schließlich  im  Lauf  des  17.  Jahrh.  den  Sieg  über 
die  konservative  davongetragen. 

Die  Doppelheit  der  früh-ne.  Aussprache  scheint  zwei 
verschiedene  mundartliche  Entwickelungen  widerzuspiegeln: 
die  konservative  Aussprache  entspricht  der  Entwicklung  des 
Mittellandes,  die  fortschrittliche  dem  Lautstand  des  Ostens  und 
Südens. 

Vgl.  Luick,  Unters.  §  312  ff.  (anders  Vietor,  Phonetik  §  53,  Anm.  8). 

91.  In  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  rückt  e~ 
zu  e  (Pell  1735)  vor.  Daraus  entsteht  am  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts in  Südengland  <?«.  Batchelor  1809  umschreibt  den 
neuen  Diphthong  mit  ey,  Hill  1821  mit  et,  Churchill  1823  findet 
e  +  i  in  age  und  Smart  1836  sagt  von  dem  neuen  Laut: 

teit  is  not  quite  simple,   but  finishes  more  slenderly  than  it 
begins,  tapering,  so  to  speak,  towards  the  sound  of  e"  (d.  h.  i). 
Aus  ei  ist  schließlich  heutiges  ei  geworden,  das  in  der  Londoner 
Mundart  zu  ai  vorgeschritten  ist  (laidi  'lady'). 

Das  schottische  Hochenglisch  ist  bei  der  Stufe  e  stehen 
geblieben.  Im  Nordenglischen  ist  e  nur  im  Auslaut  und  vor 
stimmhaften  Lauten  zu  #  geworden,  vor  stimmlosen  Konsonanten 
dagegen  geblieben:  i%  A,  hleim  blame,  dfü  dale,  ffibl  table,  gfüU 
e;  cp  ape,  bekdn  bäcon,  bfk  bake,  kos  case,  tsest  chaste,  drek 
drake,  get  gate.  Nur  bei  besonders  aachdrucksvoller  Betonung 
entstehl  auch  vor  stimmlosen  Konsonanten  Diphthongierung  (vgl. 
Verf.,  Unters.  8.  93).  Vermutlich  ist  auch  im  Südenglischen 
die  Diphthongierung  im  Wortauslaut  und  vor  stimmhaften  Lauten 
früher  eingetreten  als  vor  stimmlosen  Lauten. 


ä  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 


Die  Entwickel 

ung  des 

nie.  a   ist 

nach  alledem 

folgender- 

maßen  verlaufen  : 

16.  Jahrh.     17.  Jahrli. 

18.  Jahrh. 

19 

. Jahrh. 

ä      y      ä 

ä     y     c> 

>       e 

> 

Ä  f* 

>       ei. 

Beispiele: 

äpe 

eip 

ape 

bäc<m 

beikdn 

bacon 

bäke 

beik 

bake 

Maine 

bleim 

blame 

blase 

bleiz 

blaze 

cäs 

keis 

case 

chäste 

tseist 

chaste 

däle  (ae. 

dael) 

deil 

dale 

dräke 

dreik 

drake 

fable 

feibl 

fable 

gäge 

geidz 

g*ge, 

(aus  gauge) 

gauge *) 

gäte 

geit 

gate 

häte 

heit 

hate 

häsel 

heizl 

hazel 

knäve 

neiv 

knave 

lädy 

leidi 

lady 

läke 

leih 

lake 

läme 

leim 

lame 

mäke 

melk 

make 

näme 

neim 

narae 

näw 

neivi 

navy 

päge 

peidz 

page 

säme 

seim 

same 

säve  (aus 

>  sauve) 

seiv 

save 

shäme 

seim 

shame 

tarne  (ae. 

tarn) 

teim 

tarne 

wäde 

iveid 

wade. 

')  Vgl.  §  125.  1  Anm. 
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Anm.  1.  Cooper  1685  bezeugt  ed  für  ä,  eine  dialektische  Lautung 
in  der  Schriftsprache  (vgl.  Luick,  Unters.  §  241) :  ,.Post  a  inseritur  u 
gutturalis,  quae  nihil  aliud  est  quam  continuatio  nudi  murmuris  postquam 
a  formatur". 

Anm.  2.  Me.  häve  hätte  *heiv  ergeben,  vgl.  biheiv  (behave);  ne.  hcev 
ist  die  Fortsetzung  von  me.  schwachbetontem  häve.  In  patron  schwankt 
die  Aussprache  zwischen  ce  und  ei  (aus  ä  —  ö);  in  matron  gilt  ei  neben 
seltenem  je. 

In   modernen   Lehnwörtern  ist  ä  unverändert  geblieben: 

drämd  (drama),  lävd  (lava),  mustds  (mustache),  tamätou  (tomato) ; 

neben  promdndd  (promenade)  steht  selteneres  promdneid,  und  veiz, 

veis  neben  väs  (vase). 

Die  Schreibung  hat  überall  a festgehalten.  Frühneuengiisch 
tritt  gelegentlich  Vermischung  von  a  und  ai  ein  (vgl.  §  114). 


II.  Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbar  laute. 

ä  -{-  r. 

92.  Nachdem  ä  in  seiner  Entwickelung  auf  der  Stufe  e 
angelangt  war,  wurde  es  vor  r  zu  £  zurück  verschoben.  Der 
Einfluß  des  r  wird  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  bezeugt: 
der  Franzose  Chambaud  1751  vergleicht  den  Vokal  in  fate  mit  £ 
in  frz.  £>re,  dagegen  den  Vokal  in  mare,  air  mit  e  in  frz.  mer\ 
der  Deutsche  Wagner  1789  umschreibt  ä  mit  ee,  eh,  vor  r  aber 
mit  ah. 


B 

eispiele: 

bare  (ae 

.  b®r) 

bfd 

bare 

cäre 

kfd 

care 

dar  (ae. 

dear) 

dfd 

dare 

färe 

ff* 

iare 

häre 

hfd 

hare 

märe1) 

mp 

mare 

rar 

red 

rare 

scärs 

sk{'J* 

Bcarce 

ßhäre 

se~d 

Bhare 

siiiire 

SH('J 

Bnare 

!.  Archiv  CIV,  81. 


ä  4.  r,  o  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 
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spare  spp  spare 

squäre  skicea  Square 

stare  stfi  stare 

wäre  wp  wäre 

chäry  tsedH  chary 

pärent  pprdnt  pareut 

värie  t?^ri  vary 

värious  vedrids  various 

wäry  ivpri  wary. 

Anm.  1.  Englische  Orthoepisten  erkennen  den  Unterschied  zwischen 
dem  e-Laut  in  name  und  care  erst  später.  Französische  und  deutsche 
Grammatiker  haben  schärfer  beobachtet,  da  sie  in  ihrer  Muttersprache 
an  e-Laute  verschiedener  Qualität  gewöhnt  waren.  Der  Engländer  Nares 
178-4,  der  (S.  SO)  einen  Unterschied  im  Vokal  zwischen  fare  und  fate 
findet,  hat  das  vor  r  eingeschobene  e  im  Auge  (fear  :  fet). 

Anm.  2.  Im  schottischen  Hochenglisch  ist  e  nicht  von  r  beein- 
flußt worden,  vgl.  §  86,  Anm.  1 :  her  (care). 

Anm.  3.  Me.  äre  lautete  bis  ins  18.  Jahrhundert  regelrecht  edr; 
daneben  früh-ne.  är,  cer,  woraus  modernengl.  ä(r),  das  auf  me.  schwach- 
toniges  äre  zurückgeht. 


O. 

c 

I.  Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

93.  Me.  ö  war  im  Zeitalter  Shakespeares  noch  offeu:  es 
wird  mit  wallisischem  und  ital.  eoffenem  ö'  (=  engl,  o  in  dog 
und  hone  nach  Florio  1611)  verglichen,  und  Bellot  1580  spricht 
das  ö  eavec  la  bouche  aucunement  ronde  =  the  mouth  somewhat 
open'.  Dagegen  deutet  das  Zeugnis  von  Wallis  1653  schon  auf 
geschlossene  Qualität  ö  (eö  rotundum').  Dieses  ö  wurde  am  Anfang 
des  19.  Jahrh.  im  Süden  diphthongiert  zu  öu\  Batchelor  1809 
hat  die  Diphthongierung  schon  erkannt  (broke  =  browk),  und 
Smart  1838  sagt  von  o  in  no:  „in  a  Londoner's  mouth,  it  is  not 
always  quite  simple,  but  is  apt  to  contract  towards  the  end, 
finishing  almost  as  oo  in  toou.  öu  ist  schließlich  zu  heutigem  pu 
geworden.  In  Xordengland  ist  ö  bewahrt  geblieben.  In  der  Lon- 
doner Vulgärsprache  ist  die  Entwickelung  bis  au  vorgeschritten. 

ö  >   ö  >   öu  >   pu. 

W.  Hörn,  Histor.  neuengl.  Grammatik.  I.  6 
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ö  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 


Anm.  1.  Vor  l  kennt  Walker  1791  Diphtongierung  des  ö  :  er  tadelt 
die  diphthongische  Aussprache  in  bold,  cold  u.  dgl.  (o-oo,  dh.  ou  'often  heard 
among  incorrect  Speakers',  vgl.  Biet.  :  moüld). 

Anm.  2.  ö  aus  früherem  ä  (fö)  und  aus  älterem  ö  in  offener  Silbe 
(brgken)  sind  in  manchen  Mundarten  (nördl.  Mittelland)  nicht  zusammen- 
gefallen, vgl.  Wright,  E.  D.  G.  §  2,  2. 

Anm.  3.  In  Nordengland  und  Schottland  ist  ae.  ä  nicht  zu  ö  ver- 
schoben ;  daher  in  der  Schriftsprache  raid  aus  schott.  raid  (räd)  = 
südengl.  (in)road. 

Beispiele: 

bijjii  boun  bone 

böthe  bouß  both 

f9m  foum  foam 

f9  fou  foe 

g9  gou  go 

griene  groun  groan 

hipm  houm  home 

h^pe  houp  hope 

Xqi  louf  loaf 

I911  loan  loan 

119  nou  no 

n^ble  woä  noble 

n^se  nouz  nose 

9pen  ottpn  open 

P9pe  poup  pope 

rnp  roup  rop»1 

bIq  stow  sloe 

><>pe  so/</>  soap 

^tnn  sfoww  stoiie 

||n|  JlOUl  Wlli.lt' 

wo  wo  11  woe. 

94.  Kürzung  des  p  i-t  eingetreten  in:  hyt  >  hot,  gQn 
>  #o>/  (gone),  hulidav  >  holidfi  (holiday),  6rtih-ne.  auch  tytfA  x  60/ 
(both)  —  beachte  die  heutige  Schreibung!  ,  im  L8.  Jahrh.  ötmü 
neben  0  (oat)  (Peyton   L765,  Nares   L784,  Walker  L791). 

95.  Schreibung.  Bis  zur  Mitte  des  L 6.  Jahrh.  bezeich- 
nete o,  oo  sowohl  0  als  0,  bezw.  das  daraus  entstandene  //.  Von 
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da  an  strebte  man  ö  und  ü  zu  scheiden.  Mehr  und  mehr  bildete 
sich  der  Brauch  aus,  ü  durch  oo  zu  bezeichnen  (moon),  ö  durch 
oa  (loaf)  oder  vor  einfachem  Kons,  auch  durch  o  mit  Dehnungs-g 
(hope). 

oa  für  ö  (seit  16.  Jahrh.  häufiger,  vorher  sehr  spärlich) 
ist  nach  Analogie  von  ea  für  e~  eingeführt  worden.  Bei  Tyndale 
1525/26  wird  das  zuweilen  vorkommende  oa  nur  für  ö,  nicht 
auch  für  ö  geschrieben. 

96.  In  einer  Reihe  von  Wörtern  sind  mundartliche 
Lautungen  in  die  Schriftsprache  eingedrungen. 

1.  In  ausgedehnten  Dialektgebieten  ist  ö  zu  od,  ud  ge- 
worden. Gill  1621  bezeugt  die  mundartliche  Aussprache  toaz, 
hoaz  für  toes,  hose.  Nares  1784  kennt  in  der  Schriftsprache  eine 
zweisilbige  Aussprache  von  woad  eder  Waid,  Färbeginster',  d.  h. 
wohl  ivodd.    Ygl.  auch  Ellis  III,  968. 

(od)  ud  ist  besonders  in  südlichen  Mundarten  zum  steigenden 
Diphthong  geworden :  ö  >  üd  >  ud,  uv.  won  (one),  uvns  (once)  sind 
aus  solchen  Mundarten  in  die  Schriftsprache  gedrungen  und 
haben  älteres  ön,  öns  verdrängt.  Die  heutige  Form  (oder  eine 
Vorstufe  dazu)  ist  seit  (Hart  1570?  hiz  uonli  sun  =  his  only  son; 
Mason  1622?),  Lye  1677  (o  like  wü\  Gerner  1679,  Miege  1685, 
Writing  Scholar's  Companion  1695  (wun  für  one  vulgär!),  Pleunus 
1702  (oan)  bezeugt;  die  Schreibung  won  taucht  schon  spät-me. 
auf.  Außer  umi  bezeugen  ältere  Aussprachelehrer  ivarn  und 
won  :  warn  Jones  1701,  uarns  eonce'  nach  ihm  ein  some  parts  of 
Shropshire  and  Wales'  (heute  mundartlich  in  Somerset,  Devon), 
vgl.  oenn  Miege  1685  (1728  ouonl),  und  die  Angabe  des  Compleat 
Guide  vom  Anfang  des  18.  Jahrh.,  in  one  werde  e  vor  dem  n  ge- 
sprochen; uon  Brown  1700?,  Johnston  1764,  Sheridan  1780  (heute 
mundartlich).  —  Die  regelrechte  Entwickelung  des  ö  weisen  only, 
ahne  auf. 

Als  dialektisch  fbarbara  dialectus')  verzeichnet  Cooper  1685 

wuts  =  oats  und  hwuther  =  hotter-  (nie.  höt). 

Vgl.  Earle,  Fhüology  of  the  English  Tongue  2 162 ;  Luick,  Unters. 
§  84  f. ;  zu  one  vgl.  auch  N.  E.  D. 

Eine  dialektische  Lautung  liegt  wohl  den  Schreibungen 

whole  (me.  hol),  whore  (me.  höre),  früh-ne.  tvhot  =  me.  höt  ehot', 
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uhome  =  me.  hörn  'home',  whore  ehoar'   zugrunde,    whole  wird 
noch  im  18.  Jahrh.  mit  ich-  gesprochen. 

Vgl.  Kluge,  Grdr.  I2,  1033  Anm.,  Luick,   Unters.  §§  85  ff. 

2.  Aus  dem  westlichen  Teil  des  Südlandes  stammt  bröd 
(broad);  offeneren  Laut,  als  er  sonst  der  Entsprechung  des  me.  ö 
zukam,  bezeugen  Hodges  1644,  Mauger,  Cooper  und  Miege  1685, 
Berault  1688,  die  den  Vokal  dieses  Wortes  dem  monophthongierten 
au  gleichsetzen.  Die  gleichzeitig  auftretende  Aussprache  gröt 
(groat)  ist  jetzt  veraltet,  sie  wurde  durch  gröt,  grgut  ersetzt  unter 
dem  Einfluß  der  Schreibung  des  selten  gewordenen  Wortes. 

Anm.  1.  So  läßt  sich  auch  läp  loath,  loth'  (=  me.  löp,  modernengl. 
loup)  erklären,  das  vorübergehend  der  Schriftsprache  angehörte  (Miege  1685, 
Serenius  1741,  Pell  1756).  Doch  konnte  auch  me.  löp  mit  gekürztem 
Vokal  zu  läp  führen  (vgl.  wrath  =  räp  bei  Miege,  §  52) :  beachte  die 
Schreibung  loth  ! 

Anm.  2.  Gegen  den  vielfach  angenommenen  Einfluß  des  r  auf 
folgendes  ö  sprechen  grove,  grope  mit  ou;  vgl.  auch  §  81.1  zu  break, 
great,  und  §  31.  Anm.  1  zu  thrash. 

3.  Aus  östlichen  und  mittelländischen  Mundarten  sind  rwn 
(none)  und  nnpir)  (nothing)  eingedrungeu,  vorher  galt  nön,  nößiy, 
nvn  wird  zuerst  von  Lediard  1725  bezeugt.  Nur  vorübergehend 
galten  in  der  Schriftsprache  hvl  für  whole,  hm  für  shone. 

4.  Dialektisch  ist  ö  zu  ü  geworden:  daher  in  der  älteren 
Sprache  güst  (ghost)  =  goust,  küm  (comb)  =  koum.  htm  (loam) 
vulgär  nach  Walker  1791  =  loum  (vgl.  deutsches  Lehm,  dia- 
lektisch für  Leime\  doch  vielleicht  Schriftaussprache:  bis  ins 
19.  Jahrh.  war  die  Schreibung  loom  häufig.  Die  ältere  Aus- 
sprache rüm  (Rome)  =  ronm  weist  auf  nie.  ö  neben  o,  ebenso 
dum  (dorne)  Lediard  1725,  Walker  1791. 


97.    Ble.  /um,  hiru^  hirnm  haben  brüh-ne.  ergeben: 

n/tu  ir/tüz  irJium,    irhfun   (Gill    1621) 

hu  hüz  hfm  (Hodges  L644) 

Im  hütn  (Cooper  L685). 

lue.  hiro.  hu  um  wurde  bei  geringem  Akzenl   vermutlich 
sunächsl  zu  hu,  hom.  Iiu  wurde  i.im  schwacher  Betonung  zu  ho 
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(vgl.  -höd  >  -höd  >  -hood),  während  das  stärker  betonte  hörn  un- 
verändert blieb  (Hempl,  Journ.  I,  28  weist  nach,  daß  ivho,  whose 
häufiger  schwachbetont  sind  als  whom).  hörn  ist  dann  nachträglich 
durch  Angleichung  an  hü,  hüz  zu  hüm  geworden.  Die  früh-ne. 
noch  mit  wh-  anlautenden  Formen  haben  unter  stärkerem  Akzent 
w  bewahrt. 

Anm.  whome  =  home  wird  noch  vom  Vocabulary  1797  tadelnd 
erwähnt.  Sharp  1767  findet  in  Nordengland  ö  in  who,  whom,  whose.  Vgl. 
who.  whose  mit  der  Entsprechung  des  ö  in  Yorkshire. 

II.   Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

1.  ö  -\-  r. 

c 

98.  Das  aus  ö  entstandene  ö  ist  vor  r  in  Südengland  im 
19.  Jahrh.  (Ellis  I,  1869,  95 l)  zu  ö  verschoben  worden: 

b<^jr 

hörs  (ae.  häs) 

[Smith  1568  ö] 

l^re 

mgre 

ör 

r^re 

Im  Xordenglischen  ist  ö  bewahrt:  more  =  möd,  glory 
=  glöri.  Die  Nordengländer  machen  einen  Unterschied  zwischen 
1)  ö  aus  6  vor  r  und  2)  ö  aus  me.  ö  und  früh-ne.  ü  vor  r:  ö  in 
born,  com,  for,  hörn,  morning;  ö  in  before,  hoarse,  lore,  more, 
afford,  door,  force,  suord,  course,  mourn.  Denselben  Unterschied 
macht  das  ältere  Südenglische ;  er  wird  noch  vom  N.  E.  D.  auf- 
recht erhalten. 

Anm.  lord  (ae.  hläford)  hatte  me.  ö  neben  ö:  daher  früh-ne.  lörd 
neben  lörd,  später  flörd  neben  lödd. 

2.  ö  +  l. 

99.  Zwischen  ö  und  l  schiebt  sich  u  ein :  der  so  entstandene 
Diphthong  öu  fällt  mit  öu  zusammen :   öld  >  oidd  >  öld  >  ould. 


bod 

boar 

hod 

hoar 

hods 

hoarse 

loa 

lore 

möd 

more 

öd 

ore 

röd 

roar 

söd 

sore. 
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iv  -j-  ö  -\-  m.  —  o  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 


bold  bould  bold 

C9M  kould  cold 

fQld(e)  fould  fold 

h^lde  hould  hold 

s^Jlde  (seile)  soidd  sold 

tglde  (teile)  foM?d  told. 

3.  w*  -f  ö  -f  m, 
100.  Zwischen  m>  und  m  ist  0  >  0  >  ü  verschoben  worden : 
wötnb  wönib  irüm  womb. 

Reime  von  womb  :  ü  im  16.  Jahrb.,  Aussprache  mit   ü  bezeugt 
seit  17.  Jahrh.  (Butler  1633,  Hodges  1644,  Wharton  1654). 


O. 

I.  Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

101.  0  scheint  sich  schon  in  spät-me.  Zeit  nach  ü  hin  ver- 
schoben zu  haben  (Anglia  XXIII,  360  ff.).  Die  früh-ne.  pho- 
netischen Gewährsmänner  bezeugen  zumeist  ü\  nur  vereinzelte 
Grammatiker  (Palsgrave  1530,  Bullokar  1580,  die  für  nie.  ü  noch 
nicht  diphthongische  Aussprache  bezeugen)  deuten  für  nie.  0  einen 
Laut  zwischen  0  und  ü  an.  Im  19.  Jahrh.  ist  ü  in  der  südengl. 
Gemeinsprache  diphthongiert  worden:  Batchelor  1809  umschreibt 
den  Laut  schon  mit  uw. 

Beispiele : 


blQme 

blüm 

bloom 

cöl 

kfd 

cool 

dnn 

du 

do 

(loltl 

dum 

doom 

lodr 

füd 

food 

Inl 

fül 

fool 

güs 

goose 

hol' 

hilf 

hoof 

IIIOIM' 

mün 

moon 

mm  re 

müv 

move 

pluvr 

prüv 

proye 

ml 

ruf 

roof 

ö,  Kürzungen. 

rüt 

root 

skfd 

school 

sü 

shoe 

sün 

soon 

still 

stool 

tu 

too 

tili 

tool 

tüp 

tooth 

tu 

two. 
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rot 

scöle 

sho 

söne 

stöl 

tö 

toi 

töth 

tWÖ    (<tWQ) 

Anm.  Me.  wös  (flektiert  ivöse-)  'Schlamm'  ergab  früh-ne.  (iv)öz  (:  sup- 
pose,  Schreibung  oase,  oaze  16. — 18.  Jahrh.);  die  Aussprache  üz  (ooze)  beruht 
wohl  auf  Vermengung  mit  üz  (me.  wös)  'Lohbrühe'  (N.  E.  D.,  anders  Hempl, 
Jonrn.  I,  30). 

102.  Me.  u  in  offener  Silbe  ist  mundartlich  unter  noch 
nicht  völlig  aufgeklärten  Bedingungen  zu  ö  geworden :  die  Schrift- 
sprache hat  einzelne  Wörter  mit  diesem  Lautwandel  übernommen : 

dure  früh-ne.  dür  död         door  (§  105). 

Für  wüd  (wood)  aus  me.  wude  ist  eine  Zwischenstufe  *wöd(e),  früh- 
ne.  *tvüd  anzusetzen  (Smith  156S  wüd).   Für  love,  above  wird  früh- 
ne.  ü  bezeugt  (Hart  1569,  luv  Smith  1568). 
Vgl.  die  §  78  verzeichnete  Literatur. 

103.  Kürzungen.  1.  Wenn  ö  schon  in  me.  Zeit  gekürzt 
worden  ist,  ergab  sich  ö.  Vgl.  softe  >  soft,  födor  >  fodder,  shö :  shod, 
gös  :  gosling,  föstor  >  foster,  röd  (rood)  :  rod. 

2.  Spät-me.  und  früh-ne.  ü  wurde  zu  ü  gekürzt,  das  ge- 
meinsam mit  altem  ü  zu  v  entrundet  wurde : 

bröther  >  brüddr  >  brüddr  >  brvdd  (brother). 


blöd 

blml 

blood 

dön 

dvn 

done 

flöd 

flvd 

flood 

glöf,  glöv- 

glov 

glove 

göme 

gvm 

gum  'Zahnfleisch' 

möne(n)dav 

mvndi 

monday 

möneth 

mvnp 

month 

moste 

mvst 

must 

möther 

?nvdd 

mother 

88  Q,  Kürzungen. 

öther  vdd  other 

röther  rvda  rudder 

twöpeuies         tiopdns  twopence. 

3.  Das  nach  der  Entrundung  des  ü  >  v  gekürzte  ü  blieb 
auf  der  Stufe  ü  stehen:  bök  >  buk  >  buk  (book). 
bösom  buzam  bosom 

cök  kuk  cook 

föt  fut  foot 

göd  gnd  good 

höd  hud  hood 

hoc  huk  hook 

löke  luk  look 

rök  rak  rook 

stöd  sind  stood. 

Früher  herrschte  großes  Schwanken  in  den  Entsprechungen 
lies  ö.  So  finden  wir  für  foot,  good,  look,  stood,  im  16.  Jahrh. 
noch  ü  neben  ü,  später  v  neben  ü.  brother,  mother,  done,  month 
haben  im  17.  Jahrh.  noch  u  (Hodges  1644)  neben  v.  svt  neben  süt 
(soot)  ist  jetzt  vulgär. 

In  book,  cook  ist  die  Kürzung  spät  durchgedrungen:  Walker 
1791  lehrt  ü,  und  so  spricht  man  heute  noch  in  Nordengland. 
In  mood,  soot  schwankt  heute  die  Quantität.  Moderne  südengl. 
Kürzung  begegnet  in  hoof,  spoon,  room;  weitere  Kürzungen  im 
Amerikanischen  (Neuere  Sprachen  II,  457). 

Das  frühere  Schwanken  spiegelt  sich  noch  in  den  Reimen 
neuerer  Dichter  wieder:  vgl.  blood  :  good,  sind  :  foot. 

Anm.  1.  Neben  f/öld  stand  im  Me.  g(fld,  daher  ne.  gfdd  (bis  Ende 
des  18.  Jahrh.  geläufig)  neben  gouhl. 

Anm.  2.  Me.  dQ  not  ist  zu  dount  (don't)  geworden.  Vermutlich  ist 
die  früh-ne.  Vorstufe  der  heutigen  Form  (*dQnt)  eine  sekundäre  Hebungs- 
form  zu  unbetontem  dÖnt.   Vgl.  Verl.,    Unter*.  S.  92  ff. 

Anm.  3.  An  Stelle  von  joummn  (yeoman)  me.  geman,  yQman  be- 
gegnen in  der  alteren  Sprache  Formen  mit  «"und  *T  (beides  aus  me.  f) 
und  v  (me.  Q  >  ü  >  »)-.  die  beatige  Aussprache  ("  seit  der  2.  Hälfte  des 
17.  Jahrh.:  Johnston   I7i;i,  Walker  17(.)h  ist  wohl  Schriftaussprache.  Vgl. 

die   Nachweise   bei    Walker  und    Kkwall.  Jones  §216. 

104.   Schreibang.    Über  die  Trennung  von  früh-ne.  g 

und  u  (    ö)  in  der  Schreibang  vgl  §  95. 


ö  +  r.  89 

Die  alte  (historische)  Schreibung  hat  sich  in  den  meisten 
Fallen  gehalten.  Phonetische  Schreibung  war  früh-ne.  häufig: 
z.  B.  für  blood  im  16.  Jahrh.  blud,  bis  ins  18.  Jahrh.  bloud; 
flud,  fload  für  flood. 

Die  Schreibung  must{e)  für  moste  begegnet  schon  um  1400 
in  Londoner  Urkunden;  zu  dieser  frühen  Kürzung  von  ö  >  ü 
vgl.  e  >  i  in  sek  >  rae.  sik  (sick)  §  82,  2. 

Die  Schreibung  stoup  neben  stoop  'Becher'  (nie.  sföp)  hat 
zu  der  Aussprache  stäup  neben  stüp  geführt.  Im  18.  Jahrh. 
bestand  neben  üzl  die  Schriftaussprache  duzl  =  oosel,  oiisel  (rae. 
ösel)  e Amsel'.  Lautgesetzliches  bihüv  für  behove  (rae.  behöve)  ist  von 
dem  vom  Schriftbild  veranlaßten  bihouv  zurückgedrängt  worden. 

II.  Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

ö  -f  V. 

105.  Das  früh-ne.  ü  ist  vor  -r,  -r  +  Kons,  im  Süden  zu  ö 

verschoben  worden:  16.  Jahrh.  ö,  17.  Jahrh.  ö,  das  im  19.  Jahrh. 

unter  dem  Einfluß  des  r  geöffnet  wurde  (§  98). 

Anm.  1.  An  dieser  Verschiebung  nimmt  auch  das  vor  r  -j-  Kons, 
nicht  diphthongierte  alte  ü  teil  (§  109),  sowie  früh-ne.  jil  (§  123,  1).  — 
Zur  Zeit  der  (mundartlichen)  Verschiebung  des  ü  vor  r  y  Ö  vgl.  die  Trans- 
skription pör  (poor)  im  Reim  auf  störe  bei  Gill  1621  (sonst  zweimal  pur), 
außerdem  pör  bei  Mason  1622,  die  Angaben  über  poor  bei  Mauger  1685 
(„si  r  ferme  les  deux  oo,  ils  se  prononcent  comme  en  Francois :  poor 
'pauvre',  ne  lisez  pas  pourre"),  höre  (whore)  bei  Miege  1685,  die  Schrei- 
bung floar  =  floor  im  16.  Jahrh.,  den  Reim  störe  :  poor  bei  Shakespeare. 
Das  dem  me.  ü  vor  r  -j-  Kons,  entsprechende  ne.  ü  erscheint  als  ö  bei 
Miege  1685  in  course,  court,  als  ü  in  source;  course  wird  im  16. — 17. 
Jahrh.  mit  oa  geschrieben,  das  sich  in  coarse  cgrob'  festgesetzt  hat.  Das 
aus  ü  entstandene  ö  war  ursprünglich  offen,  ein  ö  war  im  Ne.  vor  der 
Mitte  des  17.  Jahrh.  nicht  vorhanden.  —  ö  in  board  (oa\),  force,  forth 
bei  Hodges  1644  deutet  vielleicht  auf  me.  ö  neben  ö  aus  ö  vor  r  -j-  Kons., 
vgl.  me.  perce  neben  perce  =  perce. 

Beispiele: 
a)   ö  vor  -r  : 

Die  Schriftsprache  hat  ö  in: 

früh-ne.  modernengl. 

flör                                  flür  flöd          floor 

döre  (aus  ae.  *duru)     dür  död          door. 
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o  +  r. 


dagegen  ö  neben  ü  in: 

mör  mür  müa,  möd  moor 

pör  pur  pü^  päd  poor 

höre  bür  fhüd,  höd  whore. 

Anm.  2.  Nach  Sharp  1767  wurden  door  und  floor  in  Nordengland 
eby  the  vulgär'  mit  ü  gesprochen;  diese  Aussprache  hat  sich  auch  in 
Irland  lange  gehalten  (Sheridan  1780,  Walker  1791). 

Anm.  3.  Nach  dem  Muster  von  früh-ne.  flör  neben  flür  (floor),  mör 
neben  mür  (moor)  wurde  zu  mör  (more)  ein  mür  (Hodges  1644)  neu- 
gebildet, zu  hör  (boar)  ein  bür  (Cooper  1685). 

b)   ö  vor  r  -f  Konsonant: 


afförthe 

afürd 

cefpdd 

afford 

börd 

bürd 

bödd 

c 

board 

börn 

bürn 

bödil 

borne 

förs 

fürs 

födS 

force 

förd 

fürd 

född 

ford 

förge 

fürdz 

föddz 

forge 

förth 

für]) 

födß 

forth 

hörd 

hürd 

hödd 

hoard 

pörch 

pürts 

pödts 

porch 

pörk 

pürk 

pödk 

pork 

pört 

pürt 

pödt 

port 

spürt 

spürt 

spödt 

sport 

swörd 

s(w)ürd 

södd 

sword 

In  diesen  Wörtern  ist  ö  vor  r  4-  Dental  in  ae.,  nie.  Zeit 
zu  ö  gedehnt  worden;  dagegen  gehen  modernengl.  köan  (com), 
hfmi  (hörn),  höds  (horse)j  nödp  (north)  auf  altes  ö  zurück  (§  57). 

Anm.  4.  Me.  (Öward  wurde  über  *tü\wa)rd  >  tQrd,  tQdd  (toward). 
Strong   1676  warnt  vor  der  (phonetischen)  Schreibung  toard. 

Anm.  5.  Früher  wurde  ein  Unterschied  in  der  Aussprache  von  borne 
\\  und  born  geboren'  gemacht:  borne  —  bQdn,  bom  =  b$9n,  schon 
zu  einer  Zeit,  wo  die  Schreibung  noch  nichl  differenziert  war  (z.  B.  bei 
Wiege  L686).  Die  me.  Doppelformen  Wra  and  böm  entwickelten  sich  im 
Ne.  weiter:  die  eine  Form  setzte  sich  für  die  Bedeutung  'getragen',  die 
andere  für  'geboren'  fest,  die  Scheidung   m  der  Schreibung  folgte  nach. 

Anm  6.  Heutiges  nröi  (word),  wSlä  (world)  könnten  aus  me.  irör{i<iy 
über  früh-ne.  irnn/)d,  wur(l)d  entstanden  sein,  die  Verschiebung  des  ü 
vor  >■  zu  "  wäre  wegen  des  vorausgehenden  w  unterblieben  (vgl.  Hempl, 
./mim  l.  I.")1);  früh-ne.  ü  isi  jedoch  niclii  gesichert.  Für  worid  gall  me. 
und  früh-ne.  auch  eine  Form  mit  ö. 


ü  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaule. 
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U. 

I.  Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

106.  Zu  ursprünglichem  ü  gesellt  sich  (im  Südhumbrischen) 
ü  aus  älterem  ö  vor  -3,  -h  :  höh  >  büh  (flektiert  boive-). 

Der  Beginn  der  Diphthongierung  fällt  noch  in  den  Aus- 
gang der  nie.  Zeit  (Änglia  XIV,  285  und  XXIII,  362).  Di- 
phthongierung wird  auch  von  den  früh-ne.  Orthoepisten  bezeugt, 
nur  vereinzelte  halten  an  dem  Monophthong  fest  (Palsgrave 
1530:  01c  in  cow  'fast*  wie  frz.  ow,  Bullokar  1580  Länge  zu  u 
in  sun,  vielleicht  sprachen  sie  einen  Vokal  mit  zweigipfliger  Be- 
tonung 1111).  In  der  keltischen  Hymnenumschrift  um  1500  und 
bei  Salesbury  1547  wird  der  neue  Diphthong  mit  010  (d.  h.  ou) 
wiedergegeben.  Auf  diese  Aussprache  deuten  auch  die  Be- 
schreibungen der  frühneuenglischen  Orthoepisten  bis  auf  Wallis 
1653,  dessen  Diphthong  zusammengesetzt  ist  aus  „0  vel  u  ob- 
scuris  +  w",  d.  h.  du.  Im  Hochenglischen  ist  die  Entwickelung  zu  au 
vorgeschritten.  Die  Mundarten  bieten  (außer  Monophthongen)  ver- 
schiedenartige Diphthonge,  deren  erste  Bestandteile  sich  zwischen 
0  und  e  bewegen;  die  Londoner  Vulgärsprache  spricht  ceu. 
ü  >  uu  >  uu  >  ou  >  du  >  au. 

In  nebentoniger  Silbe  ist  der  Diphthong  auf  der  älteren 
Stufe  du  stehen  geblieben:  hoirever  =  hduevd. 


Beispiele  : 

büwe,  bowe 

bau 

bow  'biegen' 

broun 

braun 

brown 

counte  Verb  ) 
count  Subst.  J 

kaunt 

count 

croune 

braun 

crown 

doute 

daut 

doubt 

foul 

faul 

foul 

ground 

graund 

ground 

hous 

haus 

house 

mountaine 

mauntin 

mountain 

mouth 

maup 

mouth 

pound 

paund 

pound 
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pouer 

paiid 

power 

round 

raund 

round 

stout 

staut 

stout 

thou 

dau 

thou 

thousand 

pauzdnd 

thousand 

touail 

taudl 

towel 

toun 

taun 

town 

vou 

vau 

vow 

bough  = 

büx,  flekt. 
boive-1) 

bau 

bough 

plough  = 

■-  plüx,  flekt. 
ploive-1) 

plau 

plough. 

Vgl.  die  zu  §  69  für  %  verzeichnete  Literatur. 

Anm.  1.  Während  die  Diphthongierung  des  i  gemeinenglisch  ist, 
ist  ü  in  nördlichen  Mundarten  undiphthongiert  geblieben  (in  Südschottland 
nur  im  Ausland  zu  au,  ähnlich  wie  in  gewissen  deutschen  Mundarten, 
Pauls  Grdr.  1 2,  701).  Die  erste  Stufe  der  Diphthongierung  uu  herrscht  im 
westlichen  Teil  des  Nordens.  —  Richardson,  der  auch  sonst  von  nord- 
englischer Aussprache  beeinflußt  ist  (§  252),  hält  noch  1677  an  altem  ü 
fest  und  bezeichnet  die  Diphthongierung  als  großen  Mißbrauch.  —  Aus 
dem  Nordenglischen  stammt  vnküp  (uncouth),  mit  ü  schon  bei  Cooper  1685. 

Anm.  2.  In  toward  fiel  der  Diphthong  üu,  öu  in  seiner  Entwicke- 
lung  mit  dem  aus  ü  hervorgegangene  üu,  öu  zusammen:  daher  gelegent- 
lich Entsprechung  des  ü  (17.  Jahrh.  bei  Price,  Ellis  I,  157  :  taudd  may 
be  occasionally  heard). 

Anm.  3.  kaukvmbdr  (cucumber,  bis  zum  18.  Jahrh.  auch  coivcumber 
geschrieben)  —  afrz.  co(u)cornbre  wurde  im  Anfang  des  19.  Jahrh.  durch  das 
an  das  Schriftbild  angelehnte  kjükvmbdr  abgelöst;  vgl.  Smart  1836  :  "no 
well-taught  person,  except  of  the  old  school,  now  says  cow-cumber,  although 
any  other  pronunciation  would  have  been  pedantic  some  thirty  years  ago". 

Anm.  4  Das  Verhältnis  von  jüp  (youth)  zu  me.  i/outhe  (reimt  mit 
now  the  Chaucer)  ist  nicht  völlig  klar.  Früh-ne.  worden  jüp  und  jiüp  be- 
zeug.   Vgl.  Luick,  Anglia  XIV,  891. 

Anm.  6.  through  hat  ü  bewahrt  infolge  häufigen  Vorkommens  an 
unbetonter  Satzstelle.     -  Ober  you  und  could  s.  die  Flexionslehre. 

In  jungen  Lehnwörtern   aus  dorn  Französischen  bleibt  ü 

unverändert:  grüp  (group),  rüt  (route),  tu$  (tour). 


')  Aus  dem  ObliqnuS,  der  defl  Vokal  des  Nominativs  übernommen 
hat;  vgl.  Flexionslehre. 


ü,  Kürzung.  —  u  +  r. 
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107.    Kürzung  des  ü  vor  der  Diphthongierung  ergab  w, 


woraus  regelrecht  v  wurde 


muntre 

douve 

enough  (enüx) 

flourishe 

ploume 

rough  (rüx) 

southern 

thoume 

touche 


country 

dove 

enough 

flourish 

pluni 

rough 

southern 

thumb 

touch. 


kvntri 

dov 

hivf 

flvris 

plvm 

rvf 

svddn 

ßvm 

tvts 

108.  Die  mittelenglische  Schreibung  (französischen  Ur- 
sprungs) ou,  ow  für  ü  ist  auch  nach  der  Diphthongierung  >  au 
und  nach  der  Kürzung  >  w,  v  beibehalten  worden;  im  Wort- 
innern  hat  sich  bald  ou,  bald  ow  festgesetzt,  am  Wortende  ist 
oir  die  Regel  (ausgenommen  thou  und  im  diphthongiertes  you). 
Die  Unterscheidung  von  flour  —  floiver  (§  110)  ist  erst  in  neuerer 
Zeit  erfolgt:  floiver  cMelir  bis  18.  Jahrb.,  flour  eBlume'  bis  17. 
Jahrh.  —  Über  die  Schriftaussprache  ou  für  au  vgl.  §  139. 

II.  Entwickelung  unter  Einfluß   der  Nachbarlaute. 

1.  ü  -f  r. 

109.  1)  Die  Diphthongierung  des  ü  unterbleibt  vor  r  -f- 
Kons. :  me.  Jcürs  (cours)  =  früh-ne.  kürs. 

Die  Weiterentwickelung  des  ü  erfolgt  nach  dem  §  105  er- 
örterten Gesetz:  ü  vor  r  IG.  Jahrh.  >  ö,  17.  >  ö,  19.  >  ö.  daneben 
(selten)  bewahrtes  ü.  Die  Öffnung  des  ö  >  ö  im  19.  Jahrh.  er- 
folgte nur  im  Süden. 


Beisp 

iele : 

bourne 

bödn 

c 

bourn(e)  eBach' 

cours 

köds 

course  Subst.,  coarse 

court 

ködt 
< 

egrob' 
court 

foui'the1) 

födp 

fourth 

mourne 

mödn 

c 

mourn 

sours 

söds 
< 

source. 

x)  Mit  me.  ü  {Änglia  XIV,  286). 
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u  -f-  r,  iZ  4-  Labial. 


Neben   fpam   (form)   Torrn3  <  forme  stand   früher  föam   'Bank, 
Schulklasse'  <  fourme. 

"Neben  ö  blieb  ü  bestehen  (Miege  1685  hat  ö  in  course,  ü 
in  source\  Greenwood  1721  tadelt  ü  in  court  course,  Sheridan 
1780  bezeugt  ü  für  Irland);  gourd  'Kürbis,  Flasche'  =  frz.  gourde 
wird  noch  mit  ü  neben  ö  gesprochen. 

Anm.  1.  Die  Schreibung  von  coarse  Adj.  =  me.  cours  (course  cloth  = 
cloth  of  ordinär y  course)  schließt  sich  an  die  Aussprache  an  (coarse  seit 
17.  Jahrh.,  daneben  course  noch  bis  1800).  Sheridan  1780  bezeugt  für  Irland 
die  alte  Aussprache  ü. 

Anm.  2.  Me.  curteis  ergab  ne.  kdtsds  (courteous),  mit  Anlehnung 
an  court  auch  ködtsds. 

110.  2)  ü  vor  -r,  r  +Tokal  wird  regelrecht  diphthongiert. 
Zwischen  au  und  -r  schiebt  sich  früh-ne.  d  ein  :  aur  >  aiidr  >  (aud): 
dagegen  nicht  zwischen  au  und  r  +  Vok. :  scour  +  o-ge  >  skauredz 
(scourage)  'Spülwasser',  flaudri  (flowery)  ist  von  flaiia  abgeleitet. 


Beispiele 


bour 

baud 

flour 

flaio 

(h)oure 

aiid 

our 

aud 

Bhour 

saiid 

sour 

saud 

bower 

flower  'Blume' 

flour  'feines  Mehl' 

hour 

our 

shower 

sour. 


2.  u  +  Labial. 

111.  Vor  Labialen  ist  der  aus  u  entstandene  Diphthong  jw, 
ou  anter  Verlusl  seines  zweiten  Bestandteils  zu  o.e.  ü  geworden: 


cümb  (ae. 

cumb) 

küm 

coomb,  comb(e)  Talmulde' 

coupe 

hüp 

coop  'Korbj  Verschlag* 

droupe 

drüp 

droop  "dahinsinken' 

loupe 

IllJ) 

loop  'Schlinge' 

i-iiin 

rüm 

room 

stoupe 

stüp 

stoop  r>idi  bücken' 

tümb(e) 

tum 

tomb. 

ü  +  iä,  dz,  w  +  u-  9ö 

Mundartlich  ist  ü  auch  vor  Labial  diphthongiert  worden, 
so  in  Yorkshire  und  Lancashire. 

A  um.  Bullokar  1580  schreibt  in  room den  aus  me.  Q  hervorgegangenen 
ü-Laut ;  das  wäre  eine  willkommene  Stütze  für  die  von  Luick,  Änglia  XVI, 
501  angenommene  Entwicklung  :  w>  iw,  ou  >  ö>  ü\  doch  ist  zu  be- 
achten, daß  Bullokar  gelegentlich  die  aus  me.  Q  und  ü  hervorgegangenen 
Laute,  die  sich  in  seiner  Aussprache  nahestanden,  verwechselt  (er  gibt 
dem  Vokal  in  roof  die  Entsprechung  des  me.  ü). 

Die  Schreibung  von  coop,  droop.  stoop  hat  sich  an  die 
Wörter  mit  ü  =  oo  (me.  ö)  angeschlossen:  coop  begegnet  vom 
15.  Jahrh.  an,  während  coap  noch  bis  ins  17.  Jahrh.  reicht. 

3.  ü  +  *»,  dz. 

112.  ü  vor  ts.  dz  wird  in  einem  begrenzten  Dialektgebiet 
nicht  diphthongiert;  davon  in  der  Schriftsprache  einige  Spuren: 

büdz  fbouge  'Bauch  eines  Fasses' 

kauts.  früher  ü  (16.  Jahrh.  cooch)  couch  'legen,  Ruhebett' 

crauts.  früher  ü  (18.,  17.  Jahrh.  crooch)  crouch  'beugen' 

gaudz.  güdz  (goodg  15.  Jahrh.)  gouge  'Stemmeisen 

vauts  (früher  auch  ü)  vouch  'bürgen', 
omh  'Spange',  pouch  'Tasche'  haben  au. 

Anm.  Me.  bräche  ist  heute  brouts  (broach)  'Spieß';  dagegen  brouts 
und  selten  briits  (brooch)  'Brosche'.  Letzterem  liegt  me.  brücke  zugrunde, 
eine  Kontamination  aus  bräche  -j-  (nüche  (ouche)  ;  vgl.  Luick,  Anglia- 
Beibl.  XVI.  306. 

Vgl.  Luick.  Änglia  XVI,  504 ff.  —  Da  es  sich  um  seltenere  (frz.) 
Wörter  handelt,  ist  ü  möglicherweise  hie  und  da  auf  den  Einfluß  der  frz. 
Schreibung  ou  zurückzuführen. 

4.  w  +  ü. 

113.  Dem  me.  wunde  Subst.  entspricht  heute  wund  'wound5 
ohne  Diphthongierung.  Dem  ii  steht  in  einem  weiten  Dialekt- 
gebiet au  gegenüber,  das  von  früh-ne.  Zeit  an  (Smith  156S)  bis 
ins  19.  Jahrh.  auch  hochenglisch  war.  Das  Praet  und  Part.  Praet. 
waund  (wound)  zu  wind  beruht  auf  Analogie  nach  find-found: 
früh-ne.  war  auch  davon  eine  undiphthongierte  Form  vorhanden: 
Schreibung  uoon'd. 
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ai. 

I.  Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

114.  me.  ei  (wey)  und  ai  (day)  sind  schon  in  Chaucers 
Zeit  unter  ai  zusammengefallen  (ei  >  ai). 

Anm.  1.  Auf  ei)>ai  deuten  Chaucers  Reime  und  spätme.  Schreibungen 
wie  rain  für  rein,  ivay  für  ivey.  Die  welsche  Hymnenumschrift  um  1500 
hat  ai  für  ursprüngliches  ei  und  ai  (nur  they  wird  mit  ei  transskribiert 
—  satzunbetont !).  Früh-ne.  Orthoepisten  (Palsgrave,  Smith,  Gill),  die  einen 
Unterschied  zwischen  ei  und  ai  machen,  stehen  unter  dem  Einfluß  des 
Schriftbildes :  sie  wollen  ai  z.  B.  auch  in  rain,  tvay  sprechen,  denen  ihrer 
Herkunft  nach  ei  zukäme.  Ebenso  machen  deutsche  Aussprachelehrer 
einen  Unterschied  zwischen  ei  und  ai,  z.  B.  R.  Benedix,  Der  mündliche 
Vortrag  l9,  S.  18  (ei  heller,  ai  voller).  —  Englische  Aussprachelehrer  um 
1800  glauben  einen  Unterschied  zwischen  e  in  fate  und  ei  in  day,  eight 
zu  hören,  vgl.  Walker  1791  (unter  eight),  Churchill  1823,  Th.  Martin  1824; 
Batchelor  1809  bemerkt  richtig :  ,, These  fanciful  distinctions  have  no 
other  foundation  than  what  was  suggested  by  a  different  orthography". 

ai  wurde  monophthongiert  und  ist  in  seiner  Weiterent- 
wickelung mit  me.  ä  zusammengefallen :  aiy  ä>  f  >  e  >  eiy  ei.  In 
der  südenglischen  Gemeinsprache  gilt  heute  ei,  in  der  nordeng- 
lischen ei  im  Auslaut  und  vor  stimmhaften  Lauten,  e  vor  stimm- 
losen Kons. :  dei  (day),  meid  (maid),  et  (eight) ;  dei  luk  (they  look), 
dei  du  (they  do),  de  si  (they  see).  • 

Die  Monophthongierung  zu  ä  wird  von  Hart  1551,  1569, 
Bellot  1580,  Coote  1596,  Erondell  1605,  Florio  1611  (ital.  offenes 
e  =  engl,  ai  in  maid)  bezeugt,  während  andere  Orthoepisten  des 
16.  and  17.  Jahrh.  an  dem  Diphthong  festhalten  und  z.T.  ä 
als  geziert  tadeln  (Smith  findet  ä  bei  solchen  e<|iü  valde  delicate 
pronunciant,  mulierculse  praesertim';  Gill  tadelt  es  als  'Mopsarum 
fictitia*').  Audi  Butler  L633  will  die  Monophthongierung  nicht 
anerkennen : 

„ai,  in  Imitation  of  the  Frenoh,  is  sometime  corruptly  sounded 

Like  e,  as  in   may,  nay,  play.u 
Hudvis  16  11   hält  auch  noch  am  Diphthong  fest  (oft  in  day,  flieg), 
lehrt  dagegen   f  vor  r  in  their.    Noch   Cooper   L685   kennt  ai 
aeben  f: 

„ai  lenius  prolata  sonatur  ut  a  in  cane\   fortiuß,  plenum  as- 

suniit  soiiiiin  diphthongi  ai  |dh.  ai\  plerunque  autem  in  col- 
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loqiüo  familiari,  negligenter  loquentes  pronunciant  ai  prout 

a  simplicem  in  caneu. 
$  gehörte  also  der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  an,  cei 
offenbar  der  gehobenen  Kede  mit  altertümlicherem  Anstrich. 
Miege  1685  setzt  ai  ohne  weiteres  dem  frz.  ai  gleich  und  be- 
zeugt schon  einen  Laut,  der  sich  dem  ce  masculin',  d.  h.  e  nähert. 
Auf  frühe  Monophthongierung  des  ai  deuten  Vertau- 
schungen von  a  und  ai  in  der  Schreibung,  vgl.  dalie  für  dailie, 
und  umgekehrt  laidy  für  lady  im  16.  Jahrh. 


Beispiele: 

clay 

klei 

clay  eLehm' 

day 

dei 

day 

eight 

eit 

eight 

faith 

feiß 

faith 

gaine 

gein 

gain 

grey, 

gray1) 

grei 

grey,  gray  (s.  N.E.D.) 

hey 

hei 

hay 

jaiole, 

gaole 

dzeil 

jail,  gaol 

leie 

lei 

lay 

maide(n) 

meid(n) 

maid(en) 

may 

mei 

may 

nail 

neu 

nail 

paie 

pei 

pay 

pleie 

plei 

play 

preie 

prei 

pray  Yerb. 

preie 

prei 

prey  Subst. 

reine 

rein 

rein 

rein 

rein 

rain 

reise 

reiz 

raise 

seil 

seil 

sail 

tail 

teil 

tail 

they 

dei 

they 

veile 

veil 

veil 

vain 

vein 

vain 

')  Westgerm,  grag-  :  ae.  ej,  cpj  >  me.  ei,  ai. 
W.  Hörn,  Histor.  neuengl.  Grammatik.  I. 
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veine 

vein 

vein 

waite 

weit 

wait 

wey 

wei 

way 

weight 

weit 

weight 

whey 

u:  ei 

whey  'Molken'. 

Vor  s  und  s  +  Kons,  hat  ai  schon  me.  das  zweite  Element 
eingebüßt :  abaishe  >  abashe  =  ne.  abash,  afrz.  maistre  >  me.  maister 
>  mäster  =  ne.  mästd  (master),  altn.  beysta  >  ne.  baste  'schlagen' ; 
zu  plaster  und  plaister  vgl.  N.E.D. 

Vgl.  Luick,  ^rcA™  CVII,  325  f. 

Anm.  2.  In  einer  Reihe  von  Mundartgebieten  (im  südlichen  Mittel- 
land, Osten  und  Süden)  sind  ai  und  ä  nicht  zusammengefallen,  vgl.  Wright, 
E.D.G.%2:  3—6.  Das  hat  schon  Batchelor,  Orthoepical  Analysis  1809, 
S.  102  richtig  beobachtet. 

Anm.  3.  Shakespeare  reimt  ai  mit  ai,  sehr  selten  mit  ä  vor  Den- 
talen (dagegen  sind  Reime  von  me.  ou  :  ö  häufig),  bei  Spenser  begegnen 
oft  Reime  von  ai  :  ä  (besonders  vor  r);  vgl.  Anm.  2? 

Anm.  4.  Neben  hait,  hait  (height)  galt  bis  zum  Ende  des  18.  Jahrh. 
het  (so  jetzt  noch  mundartlich,  reimt  mit  et  ceight')  :  het  geht  auf  me. 
height,  hehp  zurück,  hait  dagegen  auf  ein  durch  high  umgebildetes  hfght. 

Anm.  5.    Zu  eye  vgl.  §  69,  Anm.  3. 

Anm.  6.  deiis  (dais)  'Thronsitz'  (me.  deise  neben  dfse)  ist  Schrift- 
aussprache; die  regelrechte  Entwickelung  der  me.  Form  ist  dial.  deese 
'Platz,  wo  Heringe  getrocknet  werden'. 

115.    Me.  eiiher  wird  im  Früh-ne.  regelrecht  durch  eidar 

(Smith    L568,  Gill    L621)  vertreten,  die  daraus  hervorgegangene 

niuimphthongische  Aussprache  wird  noch  im  18.  Jahrh.  gelegentlich 

bezeugt:   neben  i  haben  either,  neither  den  Vokal  von  name  (vgl. 

Schreibung  ather  16.  Jahrh.)  bei  Sharp  1767;  Nares  1784:   1  have 

heard  even  the  sound  of  longa  given  to  (n)either\  Küttner  1794  : 

der  gemeine  Mann  und  Leute  ohne  Erziehung  in   der  Provinz 

en  uehther,  s.  Archiv  CXI,  179;  Wagner  L802  kennt  eh  neben 

ei  und  ili ;  Walker  L791,  §  252:  this  pronuneiation  [(n)ayther] 

LS  adopted    in    Indand. 

Früh-ne.  Orthoepisten  lehren  in  einer  Reihe  von  Wörtern 
■/..  B.  irritjli,  luif<)\  ii<i<//i/>o/d\  key:  (njeither,  pray  (mundartliches?) 
e~ — /  für  me.  ai.  Festgesetzt  hat  sich  i  in  h  'key'  (kf  Bodges  L644, 
T.Willis,  Vestibvlum  Linguae  Latinae  L651  Btelll  als  Reimwörter  zu- 
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sammen  A  flea.  a  keie,  the.  Lye  1677  ey  =  e  long);  die  normale  Aus- 
sprache (im  Keim  auf  way)  hielt  sich  bis  zum  18.  Jahrh..  wohl  auch 
in  ki  ct[iiav.  keyJ  =  cKai5  (die  blander  Sheridan  17S0  £  und  Knowles 
1835  e  oder  t)  aus  frz.  quai.  Hierher  gehört  wohl  auch  idar 
"either' :  Vorstufe  des  i  bei  Hodges  1644,  Schreibung  eather 
16.  Jahrh.  aidar  tritt  erst  später  in  der  Schriftsprache  auf  (Strong 
1676 :  schreibe  neither,  nicht  ither,  hat  wohl  aidar  im  Auge;  dann 
bezeugt  von  Jones  1701,  Johnston  1764,  Buchanan  1766,  Fenning 
1767)  und  ist  eine  (vielleicht  schottische)  Dialektform. 

Anm.  hlnas  |  schon  bei  Sheridan  1780)  für  heinas  (heinous)  ist 
Schriftaussprache  eines  nicht  gewöhnlichen  Wortes. 

Vgl.  Luick,  Unters.  §  338  ff.,  Ekwall,  Jones  §  137ff.  mit  Material- 
sammlung. Für  either  vgl.  auch  X.E.D.  Man  beachte  auch  früh-ne. 
Schreibungen  wie  quear,  queere  16. — 17.  Jahrh.  für  quayre  (afrz.  quaier) 
und  in  anderen  im  N.  E.  I).  unter  quire  zusammengestellten  Fällen. 

116.  Die  Schreibung  ai,  am  Wortende  ay  gibt  die  spät-me. 
Aussprache  ai  wieder.  In  einigen  Fällen  ist  die  ältere  Aussprache 
ei  für  die  Schreibung  maßgebend  geworden;  beachte  besonders 
they :  in  der  Unbetontheit  hat  sich  ei  länger  gehalten  (vgl.  Hymnen- 
transskription  §  114).  Von  den  früh-ne.  Schreibungen  mit  ai  für 
ä  haben  sich  festgesetzt:  icaist  =  me.  iväst,  mail  Tost'  =  nie. afrz. 
male  (daneben  bis  18.  Jahrh.  icaste,  male). 

117.  Kürzung  des  aus  ai  entstandenen  fliegt  vor  in  satz- 
unbetontem sez  (so  schon  Daines  1640)  neben  seiz  (says).  iceskat 
(waistcoat),  ivenskat  neben  ueinskat  (wainscot)  'Getäfel' :  früher  auch 
e  in  either.  neither  (Bullokar  1580—1584,  Miege  1685  eee  bref", 
Lediard  1725,  Pell  1756).  agen  neben  agein  (again)  geht  auf 
me.  agen.  ae.  agen  zurück  (vgl.  N.  E.h.  und  Luick,  Unters.  §  376). 
Zu  sed  isaid).  das  schon  Smith  1568  kennt  (dagegen  gewöhnlich 
geinseid  'gainsaid'  zu  'gainsay')  vgl.  me.  sede  «  se^de). 

Anm.  Für  hefar  iheifer)  vgl.  spätme.  heffve  neben  hei f er  (heahfore); 
zu  früh-ne.  hekfer  vgl.  §  253. 

II.    Entwickelung  unter  Einfluß   der  Nachbarlaute. 

ai  +  r. 

118.  Das  aus  ai  über  e  entstandene  e  ist  in  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  zu  e  zurückverschoben  worden. 

74 
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ai  -\-  r  ;  oi  und  ui. 


Beis 

;piele : 

eir 

ed 

air 

chaier 

tsez 

chair 

fair 

fed 

fair  'schön' 

feire  (afrz.) 

fed 

fair  'Markt' 

eir 

ed 

heir 

mair 

med 

major 

(preiere)  praire 

pred 

prayer 

steir 

stee 

stair 

their 

ded 

their. 

Anm.  Für  chair  kam  früher  auch  die  Aussprache  tsir  vor  {tschier 
Lediard  1725,  Vocabulary  1797 :  "we  too  often  hear  it  sounded  as  if 
written  cheer");  vgl.  dazu  §  87. 


o%9  UI. 

119.  Die  nie.  Wörter  mit  oi — ui  sind  fast  alle  französischen 
Ursprungs.  Die  Doppelheit  oi — ui  finden  wir  bei  den  früh-neu- 
englischen Orthoepisten  wieder :  sie  unterscheiden,  allerdings  mit 
beträchtlichem  Schwanken,  zwei  Gruppen  von  Wörtern,  eine  mit 
oi,  eine  andere  mit  ui.  Es  scheint  möglich,  daß  afrz.  oi  die  Quelle 
von  me.  oi  ist,  während  afrz.  oi  nie.  ui  ergab. 

Anm.  Das  Schwanken  zwischen  oi  und  ui  ist  nicht  befriedigend 
aufgeklärt.  Wenn  wirklich  oi  und  ui  auf  verschiedene  afrz.  Quellen 
zurückgehen,  ist  zu  beachten,  daß  sich  unter  dem  EinfTuß  des  Schrift- 
bildes bei  diesen  fremden  Wörtern  gelegentlich  oi  neben  ursprüngliches  ui 
stellen  konnte.  Das  Schwanken  mag  noch  dadurch  vergrößert  worden 
sein,  daß  anderseits  zu  Wörtern  mit  altem  oi  gelegentlich  Nebenformen 
mit  ui  gebildet  wurden. 

Vgl.  Luick,  Anglia  XIV,  294ff.  und  dazu  Bauermeister,  Zur  Sprache 
Spensers  S.  143,  Hauck,  Lautlehre  Ihdlokars,  S.  92  ff.  und  Vietor,  Sh.-Phon. 
i>  5  ff..  Kkwall,  Jones  §  355  ff.  Über  afrz.  ö*  —  oi  s.  Schwan-Behrens, 
Afr*.  Gr.  §*>->\'A.  —  In  den  heutigen  Mundarten  ist  die  Unterscheidung 
zwischen  oi  und  ui  verwischt,   vgl.  Kjederqvist  S  li.'ili.,  Schilling  §  44. 

oi  wird   Erüh-ne.  bezeugt  für: 

choys  tiois  choice 

cloistre  kloisto  cloistn* 

coie  hoi  coy 

Loy(e)  dkoi  joy 

noise  noiz  noise. 


oi 

und  ui. 

101 

U 1  wird 

früh-ne.  (Coop< 

er)  bezeugt 

für : 

früh-ne. 

modernen« 

Jl. 

anointe 

anuint 

dnoint 

anoint 

boile 

buil 

boil 

boil 

ioyne 

dzuin 

dzoin 

join 

poison 

puizdn 

poizn 

poison 

point 

puint 

point 

point 

toile 

tuil 

toil 

toil. 

oi  ist  im  Xe.  lautgesetzlich  als  oi  erhalten  geblieben.  Da- 
gegen wurde  ui  zu  di  und  fiel  so  mit  dem  zu  di  diphthongierten 
me.  i  zusammen.  Cooper  1685  spricht  oi  in  boil  u.  a.  mit  „o 
labialis'1  oder  wie  „i  diphthongus".  Auf  annähernden  Zusammen- 
fall  von  ui  und  i  unter  di  deuten  auch  früh-ne.  Schreibungen 
wie  bile  für  boil  und  umgekehrt  hin  für  line,  außerdem  Reime 
wie  vile  :  spoil,  boil  :  beguile  (bei  Spenser,  und  später  traditionell). 
di  aus  ui  wurde  mehr  und  mehr  durch  oi  verdrängt,  offenbar 
unter  dem  Einfluß  des  Schriftbildes.  Nach  langem  Schwanken 
setzte  sich  oi  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  in  der  Schrift- 
sprache fest.  Kenrick  1773  beklagt,  daß  oi  verloren  sei  in  vboil, 
join,  and  many  others,  which  it  would  now  appear  affected  to 
pronounce  otherwise  than  bile  and  jineu.  Und  ähnlich  bedauert 
Mitford  1774,  daß  der  Diphthong  oi  in  Gefahr  sei  verloren  zu 
gehen.  Dagegen  weiß  schon  Xares  1784  zu  berichten:  "The 
banished  diphthong  seems  at  length  to  be  upon  its  return ;  for 
there  are  many  who  are  now  hardy  enough  to  pronounce  boil 
exactly  as  they  do  toil".  Xach  Walker  1791  endlich  ist  ai  für 
oi  schon  vulgär.  In  den  Mundarten  hat  sich  2z,  ai  vielfach  er- 
halten :  boile  =  bdil,  boil ;  join  =  dzdin,  dzain. 

120.  Das  früh-ne.  Schwanken  zwischen  di  und  oi  hat  über 
seinen  ursprünglichen  Bereich  hinausgegriffen.  Weil  neben  bdil 
(buil)  'kochen'  boil  stand ,  ist  auch  zu  bdil  'Beule'  (ae.  byl,  früh- 
ne.  bile,  Smith  1568  mit  Entsprechung  des  i)  ein  boil  neugebildet 
worden.  Ähnlich  erklärt  sich  groin  'Leistengegend'  (ae.  grynd), 
hoist  'hissen'  (ndl.  hisen),  joist  'Querbalken'  (afrz.  jiste). 

Anm.  Vulgärsprachliches  rile  =  royal  ist  eine  analogische  Bildung 
(oi  :  di) ;  zu  früh-ne.  viage  und  icdidz  (voyage)  in  der  Seemannssprache 
vgl.  me.  viage. 
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121.  Vor  s/i  hat  ut  schon  in  nie.  Zeit  sein  i  eingebüßt 
(Luick,  Anglia  XYI,  505),  vgl.  buishel  (afrz.  boissel)  >  busheU  coishin, 
cuishin  (afrz.  coissin)  >  cuskion;  vgl.  auch  cush(es)  bis  17.  Jahrh. 
neben  cuish(es)  eBeinharnisch,  -schiene'  (jetzt  cuisse,  cuish  =  kicis, 
kwis,  Sheridan  1780  cuish  =  kvs).  In  gewissen  Mundarten  ist  aber 
ui  vor  s  unversehrt  geblieben,  daher  quishin(g)  =  cushion  bis  zum 
18.  Jahrh.  (heute  kivisin  im  Norden  und  nordwestlichen  Mittelland). 

Auch  vor  s  +  Kons,  haben  oi,  ui  mundartlich  das  zweite 
Element  verloren,  vgl.  me.  früh-ne.  Schreibungen  mit  o,  oo,  u 
in  botst  boisterous,  boistous.  Der  Schwund  des  i  in  ai  vor  s  +  Kons, 
ist  in  der  Schriftsprache  durchgedrungen  (vgl.  114). 

eu  (u). 
I.  Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

122.  Me.  eu  wurde  zunächst  im  Ausgang  der  me.  Zeit 
zu  /w,  dann  über  iü  zu  jü,  woraus  schließlich  im  19.  Jahrh. 
im  Süden  jaiv  enstand. 

Anm.  Auf  iü,  jü  deutet  wohl  die  Umschrift  you  Holyband  1609, 
yoo  Hodges  1644.  —  Die  früh-ne.  Aussprache  Sür  (sure),  sugd  (sugar) 
setzt  ju  voraus  :  Hodges  hat  i.  a.  s  für  sj,  aber  in  diesen  Wörtern  noch 
s  (Verf.,  Unters.  S.  85).  In  manchen  Mundarten  ist  der  Diphthong  auf 
der  Stufe  iu  stehen  geblieben :  niu  'new',  sind  'sure'  besonders  in  mittel- 
ländischen, östlichen  und  südlichen  Mundarten. 

Frz.  ü  erscheint  im  Me.  als  ü  und  eu.  In  früh-ne.  Zeit 
wird  für  me.  eu  und  frz.  ü  von  einigen  Orthoepisten  iu  gelehrt 
(Holyband  1566,  Hart  1569,  Hodges  1644,  Cooper  1685):  niu 
new',  diuk*duW\  andere (Palsgrave  1530,  Smith  1568,  Gill  L621, 
Wallis  L653)  Lehren  dagegen  ü  für  me.  eu  und  frz.  ü:  nü  new', 
dük  *duke\ 

Allem  Anschein  nach  sind  diese  Tatsachen  so  zu  erklären: 
In  den  Gegenden,  die  den  einheimischen  alten  //-Laut  (§  74) 
eingebüßt  hatten,  wurde  ü  in  französischen  Lehnwörtern  durch 
den  diesem  Laut  nahestehenden  Diphthong  eu,  iu  ersetzt  (Laut- 
substitution). In  höheren  Kreisen,  die  des  Französischen  mächtig 
waren,  wurde  dagegen  der  tf-Laul  in  frz.  Wörtern  beibehalten. 
So  wind'-  z.  B.  frz.  duk  in  volkstümlicher  Sprache  diuk,  in 
höheren  Schichten  dük  gesprochen.  Nach  dem  Muster  von  volks- 
tümlichem (link  =  aristokratisch-gelehrtem  duk  wurde  schließlich 


eu  m 


auch  m  der  einheimischen  Wörter  in  höheren  Kreiden  in  $ 
umgebildet:  niu  (new)  >  nii. 

Im  Lauf  des  17.  Jahrh.  hat  die  volkstümlich    Ansprache  iü. 

jü  gesiegt. 

Luick.  Anglia  XIV.   887 

Neben  in  und  ii  wird  für  die  ältere  Sprache  vielfach  die 
Kompromißaussprache  iü  bezeugt  [iü  =  iü  -f- 

In  ihren  Reimen  verwenden  Spenser  und  Shakespeare  für 
me.  eu  und  ü  die  Lautung  iu.  die  das  Reimen  erleichterte.  Der 
Schluß,  daß  beide  Dichter  iu  und  nicht  ii  gesprochen  haben 
(vgl.  für  Shakespeare  Vietor.  Sh.-Phon.  §  _  ist  lanma  nicht 
mit  Sicherheit  zu  ziehen. 


Beispiel 

0M       jü 

• 

hew 

hjü 

hue  Tarbe' 

knew  Praet. 

njü 

knew 

neveu 

neiju 

nephew 

newe 

njü 

new 

ew 

jü 
ü     jü : 

yew. 

düe 

djü 

due 

dnk 

djük 

duke 

füme 

fjüm 

fume 

fütür 

fjÜtS9 

future 

hü._ 

hjü 

hu_ 

müwe  (afrz. 

mjü 

mew  "mausern*;  Sahst 

muer) 

'Alauserkafig'.  mews  'Stall 

püwe  (afrz. 

PJÜ 

pew  'Kirchen stuhl' 

puiei 

pur 

pjio 

pure 

seute  isuite) 

sjüt 

suit 

stüwe 

4 

stew 

üs 

jus 

IS 

üze  Verb 

jßz 

ose 

vertu 

-■jü)  vätsu  virtue 

vüe 

rjü 

view. 

104  eu  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

II.  Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

123.  1.  Nach  §  105  wird  ü  vor  -r  im  Süden  zu  ö.  An 
dieser  Verschiebung  nimmt  früh-ne.  jü  jeglichen  Ursprungs  teil. 
Daher  sür,  siur  >  süa  und  söa  (sure);  neben  pjüa  gelegentlich 
pjöe  (pure),  jöd  neben  jüd  (your).  Fremdwörter  wie  eure,  endure, 
obscure,  secure  haben  jü  unter  dem  Einfluß  des  Schriftbildes, 
doch  auch  gelegentlich  jö.  Auch  sjüd  (sewer)  'Kloake3  ist  Schrift- 
aussprache; jetzt  veraltetes  söd  ist  die  regelrechte  südenglische 
Form  (sjür  >  sür  >  sör,  früher  shore  geschrieben,  vgl.  Shoreditch). 

2.  Nach  r  und  l  ist  iü  zu  ü  geworden:  briü  >  brü  (brew), 
bliü  >  blü  (blew).  Der  Lautwandel  wird  am  Anfang  des  18.  Jahrh. 
bezeugt  (Lediard  1725;  Pleunus  1702  bruer  ebrewer',  aber  bliu 
'blew'),  ist  aber  vielleicht  älter  (vgl.  Schreibungen  Anglia  XXIX,  176 
und  früh-ne.  trüp  =  truth  bei  Bullokar  1580—84  und  Gill  1621?). 

Beispiele: 

brewe  brü  brew 

drew  drü  drew 

früt  früt  fruit 

grew  grü  grew 

rewe  rü  rue 

trewe  trü  true 

trew{)  trüp  truth 

blew  blü  blue 

blew  blü  blew  Praet. 

clewe  klü  clew 

fleute  flüt  #  flute 

liinatic  lündtik  lunatic 

lüte  Ijüt,  lüt  lut<\ 

jü  in  gelehrten  Wörtern  wie  absolute,   resolution,  jü  neben  ü  in 
allude,  allure,  allimon,  luminous,  Illusion,  Illumination  usw. 

3.  Auch  nach  s,  z  ist  iü  zu  ü  geworden  (Offelen  L668 
jew  =  dschiu  oder  dschu) : 

clicwe  tsü  chew 

jew  dzü  Jew 

jewel  dzüol  jewel 
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jn(i)ce  dzüs  juice 

ishue  isü  issue. 

isju  für  /&<  ist  Schriftaussprache  (ebenso  isju,  g  216  Anm.). 

Anm.  Die  bis  ins  18.  Jahrh.  neben  choose  geltende  Schreibung  chuse 
deutet  auf  eine  (me.)  früh-ne.  Aussprache  Uüz  (Gilt  1621).  Vgl.  N.  E.  D. ; 
Sweet.  N.  K.  G.  §  1437  (chuse  westmittelländisch). 

4.  Der  mundartliche  Schwund  des  j  in  jü  nach  Dentalen 
(dük  Make5,  dilti  eduty*,  süt  esuit',  nw  'new'j  hat  sich  in  die 
Schriftsprache  Eingang  verschafft  (Pleunus  1701:  steward,  sirit 
Lediard  1725.  Peyton  17ö6,  Johnston  1764,  Walker  1791:  diese 
Lautung  nach  Vidgarities  of  Speech  Corrected  1826  im  Süden 
und  Osten  von  England  sehr  gewöhnlich:  vgl.  auch  Alford,  Queen' s 
English  S.  36). 

Anm.  1.  In  amerikanischer  Aussprache  ist  ü  nach  Dental  sehr 
verbreitet. 

Anm.  2.  Heutiges  inpuzüezm  (Peyton  1756  frz.  umschrieben  enthou- 
chiassm)  neben  inpjüzjcezm  beruht  auf  frz.  enthousiasme  (vgl.  die  früh-ne. 
Schreibung  entousiasin). 

VZ4:.  eu  hat  vor  Labial  sein  velares  Element  verloren  (§  131): 
jeuparti  >  dzepardu  früh-ne.  mit  i  (Phon.  Stud.  II,  74),  daneben 
mit  e  <  e  ne.  dzepddi,  dessen  Schreibung  jeopardy  'Gefahr,  Risiko' 
historisch  ist.  dziömetri  (geometvy)  lautete  früher  dzemetrL  dzimitri 
(vgl.  Schreibungen  wie  gemetry,  gymitrie).  Historisch  ist  die  Ortho- 
graphie von  fef  (früher  auch  fif)  =  feoff  'belehnen'  (me.  feoffe, 
feffe  =  afi'z.  fieuffer,  fieffer),  von  Jepard  =  leopard  (me.  leopard, 
lepard  =  afrz.  leopard,  lebard).  —  Die  me.  Schreibung  fleme,  fleem 
(afrz.  fleume.  flemme)  =  modern-engl.  flem,  früher  auch  flim  wurde 
im  16.  Jahrh.  durch  phlegm  =  griech.  cpXeyua  'Schleim,  Phlegma' 
ersetzt. 

125.  Schreibung.  Aus  dem  Znsammenfall  von  me.  eu 
und  ü  erklärt  es  sich,  daß  me.,  früh-ne.  häufig  eu,  ew  für  ety- 
mologisches u  («)  eintritt  und  umgekehrt :  denke  für  duke,  nue  für 
new.  Beachte  in  der  heutigen  Orthographie  hue,  blue,  nie,  true 
einerseits  und  meu\  pew  (15. — 19.  Jahrh.  pue,  17.  Jahrh.  pieiv), 
steic.  view  andererseits.  Mit  u  wechselt  häufig  ui:  ui  erscheint 
zunächst  in  frz.  Wörtern  mit  ü  <  üi  :  fruit ,  dann  auch  sonst 
für  ü  :  sluice  (afrz.  escluse),  build  (me.  bülde). 
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126.  eu  wird  anfänglich  deutlich  von  eu  geschieden;  nie. 
gu  =  eu,  nie.  eu  =  iu :  few  =  fe u,  new  =  niu.  So  noch  bei  Daines 
1640  und  Hodges  1644.  Dagegen  umschreibt  schon  das  Alphabet 
Anglois  1625  eu  in  feie,  deiv,  ewe  mit  frz.  you  (die  Reime  von 
me.  fu  :  eu,  d.  h.  eu  :  iu,  z.  B.  few  :  true,  beauty  :  duty,  bei  Spenser 
und  Shakespeare  sind  ungenau).  Wallis  1653  kennt  die  Aus- 
sprache iu  neben  'richtigerem'  eu.  Nach  Cooper  und  Miege  1685 
schließlich  ist  nie.  eu  mit  me.  eu  vollständig  zusammengefallen, 
während  Jones  1701  noch  in  einigen  Wörtern  den  alten  Unter- 
schied aufrecht  erhält.  Allem  Anschein  nach  ist  der  Zusammen- 
fall von  eu  und  eu  in  verschiedenen  Gegenden  zu  verschiedenen 

Zeiten  eingetreten. 

eu    >     eu    >     iu    >    jü. 

Beispiele : 

beuty  bjüti  beauty 

dfw  djü  dew 

§we  jü  ewe  'Mutterschaf 

f§we  fjü  few 

hewe  hjü  hew 

n^uter  njüta  neuter. 

Anm.  1.  Eine  Ersetzung  von  eu  durch  u  konnte  erst  eintreten, 
als  eu  und  eu  zusammengefallen  waren.  Miege  1685  spricht  z.  B.  dew 
wie  du. 

Anm.  2.  Wallis  1653  lehrt  eu  (e  darum  -f-  tv)  in  neuter,  few,  beauty, 
mit  dem  Zusatz  :  „Quidam  tarnen  paulo  acutius  efferunt  aesi  scriberentur, 
niewter,  fieiv,  bietet//,  vel  nitrier,  fiic,  biwty]  presertim  in  voeibus  new 
qovus,  knete  Bciebam,  snew  ningebat."  Die  Schreibung  iew  hat  man  auf 
einen  Diphthong  gedeutet,  dessen  erste  Komponente  /.wischen  /  und  $  lag 
Sweet,  HKS.  §  S78,  Vietor,  Sh.-Phon.  §82,  Kkwall.  Jones  §270). 
Wahrscheinlich  gilt  dieses  iew  nur  für  die  Wörter  mit  me.  fu\  es  könnte 
dann  sein-  wohl  einen  Triphthong  hu  andeuten,  der  eine  Kompromiß- 
bildung aus  konservativem  eu  -j-  fortschrittlichem  iu  darstellte.  Vgl. 
früh-ne.  lei%t  'light*  =  leit -f-  U%'t  (§  2">h,   modernengl.  senJiur     -  sento 

i  nsiiir  |  §   216). 

II.   Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

127.  Auch  das  aus  fu  entstandene  iu  ist  nach  r,  /,  4  zu 
z/  geworden : 
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slnvwc         srü  shrew 

l^wed  Ijüd  (-\  lud)       lewd 

sh§we  ~}~sü  shew  (show). 
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128.  Zu  dem  alten  au  kam  im  Ausgang  der  nie.  Zeit  ein 
neues  hinzu :  a  +  l  y  aul  (§  42). 

au  wurde  in  früh-neuenglischer  Zeit  monophthongiert 
(Dugres  1536  setzt  frz.  a  gleich  dem  Vokal  in  engl,  call,  d.  h. 
kaid  =  käl:  Salesbury  1547,  Cotgrave  und  Gill  1621,  Mason 
1622;  vgl.  Schreibungen  vom  Ende  des  15.  und  vom  16.  Jahrh. : 
aulso  >  olso,  Faustus  >  Fostes,  umgekehrt  offer  >  auffer).  Daneben 
wird  im  16.  Jahrh.  von  Smith  und  Bullokar  noch  diphthongisches 
an  bezeugt,  das  auch  Gill  1621  neben  dem  Monophthong  kennt. 

Das  Ergebnis  der  Monophthongierung  wird  von  den  früh-ne. 
Orthoepisten  als  ein  sehr  offener  o-Laut  (a,  offener  als  ö  =  me.  ö 
in  stone !)  oder  als  ä  angegeben.  Schreibungen  deuten  auf  schwan- 
kende Aussprache :  halse  (haulse)  >  hose,  hasse,  hawser  >  harser, 
hasser. 

Heute  steht  neben  einer  Dialektgruppe  mit  au  >  ä,  ä  eine 

andere  mit  au  >  offenem  ö.  Im  Anfang  des  18.  Jahrh.  hat  sich 

die  Aussprache  mit  offenem  ö  durchgesetzt.  Nur  vereinzelt  reicht 

ä  in  das  18.  Jahrh.  herein:  sauce,  saacy,  sausage  =  säsage  Xares 

1784;  vgl.  mundartlich  saucy  =  sarsy. 

Anm.  1.  Ist  das  auffällige  tsädrdn  neben  tsödrdn  (chaldron)  'Hohl- 
maß für  Kohlen'  aus  me.  chaudron  ein  Rest  der  älteren  Lautung? 

Vgl.  über  den  früh-ne.  Lautwert  Sweet,  N.  E.  G.  S.  266,  Luick, 
Anglia  XVI,  469 f.,  Vietor,  Sh.-Phon.  §  44,  Verf.,  Unters.  S.  21  ff.  Über  au  =  ar 
vgl.  auch  Ekwall,  Jones  §  99.  —  Ndl.  käs  'Käse'  wird  1580  durch  engl,  caus 
umschrieben  (Archiv  CXUI,  154  und  CXVI,  371).  —  Man  beachte  den 
Parallelismus  in  dem  früh-ne.  Nebeneinander  von  ä  und  ö  (für  au),  a 
und  «  (für  a),  ü  —  ce  und  ce  —  e  (für  «),   o  und  a  (für  o). 


Beispiele: 

1.  Primäres  au: 

awe 

ö 

awe 

clawe 

Ho 

claw 
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daune 

don 

dawn 

drawe 

drö 

draw 

hauk 

hök 

hawk 

lawe 

lö 

law 

raw 

rö 

raw 

straw 

strö 

c 

straw 

thawe 

P? 

thaw 

aught 

öt 

c 

aught 

naught 

not 

naught 

slaughter 

slötd 

c 

slaughter 

taughte 

tot 

taught 

autor 

pp> 

author 

autumne 

ötdm 

autumn 

cause 

köz 

cause 

fau(l)te 

folt 

fault 

hautain  (afrz.) 

hoti 

hanghty. 

Anm.  PauVs  hatte  bis  ins  18.  Jahrh.  nicht  die  Entsprechung  des 
au,  sondern  des  ö  —  ou;  Quelle:  afrz.  Pol  oder  me.  Poul  (Pontes:  soules, 
Chaucer)  aus  ae.  Päwl. 

2.  Sekundäres  au  (spät-me.  aus  a  vor  l): 
a)  Auslautendes  -aul: 


al(l) 

öl 

all 

apalle  (af] 

:z.  apallir) 

dpöl 

appall 

balle 

böl 

ball 

calle 

hol 

call 

falle 

föl 

fall 

gallo 

99l 

gall 

stal 

stöl 

stall 

tal 

töl 

1 

tall 

thral 

Pröl 

thrall 'Sklave,  -rei' 

wal 

unl 

wall. 

b)  aul  i 

TOT 

Dental: 

alder 

(ae. 

alor) 

o/da 

alder  TSrle" 

alter 

ölt» 

altai 
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balled,  balde 

höhl 

fals 

foh 

halt 

höh 

malt 

malt 

pal(e)sle 

pölzi 

salt 

sölt 

bald 
false 
halt 

malt 

palsy  'Lähmung1 

salt. 

c)  aul  vor  Guttural;  l  ist  im  Ausgang  der  me.  Zeit  ge- 
schwunden :  aulk  >  auk  >  ök. 

balke  bök  balk,  baulk 

chalk  tsök  chalk 

stalke  stök  stalk  'Stiel' 

talke  tök  talk 

walke  icpk  walk. 

d)  aul  vor  Labial. 

Auch  vor  Labialen  ist  l  in  der  Lautgruppe  aul  in  spät-me. 
Zeit  geschwanden,  au  wurde  dann  zu  ä  monophthongiert. 
half  >  haulf  >  häuf  >  häf. 

Xeben  a  stellte  sich  im  17.  Jahrh.  ^g,  woraus  heutiges  ä 
entstanden  ist:  häf —häf  >  häf  Dieses  ^  ist  das  Ergebnis  einer 
kombinatorischen  Lautentwickelung  in  Mundarten  besonders 
des  Ostens  (vgl. 

almand 

almes 


balme 

calf 

calve 

half 

halve 

palme 

(p)salm 

salve 


31,  2). 

ämdnd 

ämz 

bäm 

käf 

käv 

häf 

häv 

päm 

säm 


sav         — 


ämdnd 

ämz 

bäm 

käf 

käv 

häf 

häv 

päm 

säm 

säv 


almond 

alms 

bahn 

calf 

calve 

half 

halve 

palm 

psalm 

salve. 


129.  Die  Schreibung  der  Wörter  mit  primärem  au  (au, 
aiv)ist  auch  nach  der  Monophthongierung  geblieben,  abgesehen  von 
vereinzelten  phonetischen  Schreibungen  der  älteren  Zeit  (§  128). 
über  die  Schreibung  der  Entsprechung  von  ursprünglichem  a  +  l 
vgl-  §  42  f. 
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Schriftaussprache  liegt  vor  in  jungen  Lehnwörtern  wie 
celp  (alp,  Alp-s),  mit  (alt)  'Altstimme5;  celtan,  celtdn  neben  gltdn, 
oltin  (altern)  aus  lat.  alternus;  bmlkoni  (balcony),  kcelkjuleit  (cal- 
culate);  kcelment  (calmant),  oder  kämdnt  an  calm  angeglichen; 
mcelkontent  (malcontent) ;  mdeltrit  (maltreat);  skmld  neben  sköld 
(scald)  eSkalde3;  vcelv  (valve)  'Klappe'  aus  lat.  valva.  Weitere 
Fälle  von  Schriftaussprache  s.  unter  /. 

130.  Kürzung  des  ö.  Vor  l  +  Kons,  ist  im  Südenglischen 
im  19.  Jahrh.  vielfach  Kürzung  des  ö  >  ö  eingetreten:  also,  altar, 
fault,  false,  halt,  halter,  malt,  satt.  Diese  Erscheinung  wird  schon 
von  Smart  (1838,  §  17)  bezeugt:  ,,salt,  falt,  etc.  are  liable  to  be 
shortened  into  sölt,  fölt,  etc."  (schon  vorher  bezeugt  von  dem 
Amerikaner  Haie  1799).  Schon  früher  ist  ö  gekürzt  worden  in: 

Laurence  >  lördns  (ö  Hodges  1644,  Schreibung  Larans); 

sausage  (frz.)  =  sösidz  neben  sösidz  (mundartlich  smsidz)\ 

faucet  (frz.)  'Faßhahn*  >  föset,  früher  auch  föset  (17. — 18. 
Jahrh.  fosset  geschrieben); 

laudanum  (seit  17.  Jahrh.)  'Opiumtinktur'  >  lödndm,  lödmm 
(im  18.  Jahrh.  auch  lodanum  geschrieben). 

lörel  (laurel)  geht  auf  nie.  lorel,  lorer  =  afrz.  lorier  zurück: 
die  Schreibung  laurel  ist  von  lat.  laurus  beeinflußt  und  hat  nach- 
träglich die  Aussprache  lördl  veranlaßt.  —  köliflaud  (caulifiower) 
geht  auf  früh-ne.  col(l)ifloiver,  colefloicer  zurück  =  lat.  cauliflora 
beeinflußt  von  engl.  cole. 

In  der  unbetont» mi  Silbe  ist  ö  gekürzt,  z.  ß.  in  olredi 
(already),  oßöriti  (authority),  otämnd  (antumnal).  vgl.  ö  in  autho- 
ritij,  auricular  u.  a.  Lediard  1725;  in  unbetonter  Satzstellung 
in  bticfa  (becanse). 

Kürzung  des  o  scheint  früh-ne,  in  provinziell  gefärbter 
Sprache  in  größerem  umfang  üblich  gewesen  zu  sein;  vgl.  dazu 
Kkwall,  Jones  §§   108— ]  17. 

II.    Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 
1.   au  -f  Labial. 

131.  1.  Primäres  au  verliert  (ebenso  wie  ou\  eu)  das  u- 
Element  vor  Labial  i  d  me.  Zeit:  au  >  ä  (manchmal  gekürzt  >  ä)\ 
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afrz.  chauffer  >  nie.  chaufe.  chäfe  >  r. 

chaumbre  >  me.    chaumber.    Chamber 
(chamb 

afrz.  sauver  >  rae.  sau  e  >  ne 

g    ivage  >  nie.  sauv  _  je  >  ne.  -avage); 

„      saumon  >  me.  isaumon)  sämon  >  ne.  saman  tsalmon). 

Anm.  1.   Dieser  «-Schwund  ist  nicht  allen  Dialekten   eigen:   frz. 
jaumbe  hat  heute  von  Cumberland  und  Yorkshire  bis  nach  Shropshi: 
vgl.  N.  K.  D.  jamb ;    neben  chafe  steht  bis    17.  Jahrh.    chaufe  und  heute 
dialektische-  in    Cumberland.   Westmoreland .    Yorkshire, 

Lancashire .   Cheshire .  Derbyshire ;   neben   flame   gilt  flöm  'Röte'  =  me. 
flaumbe  m  Yorkshire    E.D.D.). 

Anm.  2.  Auch  vor  dz  ist  au  y  ä    geworden:  me.  gauge    aus  afrz. 
gauj  ~ge:  daher  ne.  geidz    gage  und  gauge.    Man  beachte, 

daß  für  afrz.  sauge  "Salbei'  neben  schriftsprachlichem  setdz  (sage]  mund- 
artliche-        :  in  Yorkshire.  rgL  EDD.. 

Aus  Mundarten  mit  bewahrter.  :  Labial  stammt  früh-ne. 

:   ijambsi  Jon       ^7         tspn  diambei  ges    1644. 

_i.  auch   döb  idaub)   'schmieren.  Tünche'   aus  me.  de 
s  it  14.  Jahrh.  =  frz.  dauber  <  de-albarei.  daneben  dab  (N.  E.  D.  ; 
uburn)  'nußbraun)  =  afrz.  ouborne.  albonie.  ne 
Ls   17.  Jahr:.       -      ....  früh-ne.  armemer  bis  17.  Jahrh.  geht 
auf   me.    afrz  r   zurück,    dageeen    heutig  auf 

almener.  früh-ne.  aumei 

2.   Sekund  ri  -Element  vor  Labial  in 

früh-ne.  Zeit  in  einem  Mundartgeb: 
half  >  hatdf  >  kauf  >  häf  >  häf  «half ».  ebenso  cof/  >  fam/"     £äf 

>  fc/  (call .  a   •  a       vmmz   ■  ämz 

Di  ae   S  nderentwickelung  de  >ial  >  ä  tritt  in 

der  Schriftsprache  in   der  zweiten  Hälfte   des   17.  Jahrh.   auf. 
um  ö  schließlich  im  18.  Jahrh.  zu  verdrängen.   Dem  Sieg  d 
ging  eine  Zeit  des  Schwankens  voran:  Greiffenhahn  1721  lehrt 
ir  häf  (half},   aber  körn  (calmi.    Die   Iriänder  blieben  nach 
-    -ridan  1780  bei  ö  in  calf.  Im. 

In  einigen   Wortern   ist    heute    in    der    Schriftsprache  ö 
vor   Labial  üblich:    kwp  ;alm)   'Cbelheit'.    hörn    neben  hörn 

.lalm'.    mfm   neben   mäm   imalm.  maum) 
'kalkhaltiger  Lehmboden'.     Hier  hander     a   sich   um  bewahrte 
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ö-Lautungen  (Restwörter)  und  z.  T.  auch  um  Einfluß  des  Schrift- 
bildes auf  die  Aussprache. 

pölfri  (palfrey)  mit  ö  für  ä  vor  Labial  und  bewahrtem  l 
wird  vom  Schriftbild  beeinflußt  sein,  ölmoust  (almost)  statt  *ämdst 
erklärt  sich  durch  Anlehnung  an  all. 

In  manchen  Mundarten  scheint  l  vor  Labial  so  früh  ge- 
schwunden zu  sein,  daß  au  noch  in  me.  Zeit  vor  Labial  zu 
stehen  kam  und  sein  u  verlieren  konnte :  hau{T)f  >  me.  häf  > 
ne.-mundartlich  hef,  heif.  Daher  wohl  heipeni  (halfpenny),  sowie 
früh-ne.  „häm  or  fodder"  mit  dem  Yokal  von  name  (bei  Bullokar 
1580  =  haulm,  halm,  vgl.  Hauck  S.  32)  und  auch  came  Tenster- 
blei%  wenn  aus  calm  (N.E.D.)  entstanden. 

Anm.  Ob  die  Schreibungen  wie  hafe  =  half  im  16.  und  17.  Jahrh. 
auf  die  Vorstufe  des  heutigen  ä  oder  ei  deuten,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Vgl.  zu  halfpenny  Luick.  Änglia  XVI,  475  und  Verf.,   Unters.  S.  18. 

3.  Vor  dem  aus  x  (gn)  entstandenen  f  verlor  au  in 
früh-ne.  Zeit  sein  w-Element:  au\  >  auf  >  äf-,  a,  ä  wurde  dann 
im  Südenglischen  vor  der  stimmlosen  Spirans  f  gedehnt  wie  in 
after,   äftdr  >  äftdr  >  äftd  (§  47). 

me.  laughe  >  lauf  >  früh-ne.  läf  läf1)  >  l&f  >  läf  laugh 

laughter  läfter  läftd  laughter 

draught  dräft  dräft  draught. 

Ebenso  me.  daughter  >  früh-ne.  dafter  (im  17.  Jahrh.  mehrfach 
bezeugt,  16./17.  Jahrh.  auch  dafter  geschrieben,  noch  mund- 
artlich: Yorkshire,  Devonshire)  neben  dötdr\  naught  >  früh-ne. 
naftQSjborg  L698,  Jones  1701);  slaughter  in  nordengl. Mundarten 
>  dafter  (Schriftsprache  mit  Schwund  des  gh  >  slötdr). 

Anm.  1.  Die  nordengl.  Aussprache  ist  wie  bei  after,  staff  usw.  auch 
bei  läf  (laugh),  dräft  (draught)  bei  der  Kürze  stehen  geblieben. 

Anm.  2.  Ober  früh-ne.  drQft  (draught)  mit  der  Entsprechung  des  au 
vor  f  vgl.  §  255  Anm.  1. 

2.  a,  au   +    Nasal. 

132.  In  me.  Wörtern  französischen  Ursprungs  ist  a  vor 
Nasal  bald  durch  <m.  bald  durch  «  vertreten  (eine  Doppelheft 
dir  vielleicht  dialektische  unterschiede  im  Französischen  wider- 
spiegelt).  Beide  Lautungen  werden  im  Neuenglischen  fortgesetzt 

Smith  1668  läf  Gill  1621  dialecti  läf. 
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Über  die  Quelle  von  au  vor  Nasal  vgl.  Behrens,  Frz.  Stud.  V,  177 
und  Luick,  Anglia  XVI,  is7.  Luick  legt  den  ne.  Wörtern  durchweg  me. 
au  zugrunde  (abgesehen  von  den  Lautgruppen  amp,  ank,  ang).  — Vietor, 
Phonetik  §  ü».  Anm.  6  hält  eine  me.  Scheidung  von  a  und  au  für  möglich. 
Das  Nebeneinander  von  a  und  au  bedarf  weiterer  Untersuchung. 

1)  Die  Entsprechung  eines  me.  a  wird  früh-neuenglisch 
mehrfach  bezeugt,  wo  jetzt  eine  andere  Entwicklung  gilt:  z.  B. 
für  da  nee  (ed  aut  d\  d.  h.  Entsprechung  des  au,  Gill  1621),  brauch, 
Chamber:  change  (ä  Smith  1568).  Cooper  1685  verzeichnet  Dop- 
pelschreibungen wTie  haut — haunt,  dant — damit  mit  dem  Zusatz, 
für  a  vor  n  werde  'melius  forsitan'  a  als  ö  gesprochen.  Xoch 
Walker  1701  zieht  ä  vor  in  dance,  chance,  plant  usw.  (Wtbch. 
§  78),  das  wir  in  nordenglischer  Aussprache  noch  häufig  vor- 
finden. 

Anm.  Im  Westen  Englands  wurden  nach  Walker  1791  (Wtbch 
unter  change)  und  V  ulgarities  of  Speech  Corrected  1826  auch  Wörter  wie 
chmige.  stränge  mit  ä  gesprochen.  Diese  Aussprache  finden  wir  noch  heute 
in  Mundarten  vor  (Wright,  E.D.G.  §206). 

In  anderen  Fällen  weist  auch  die  heutige  Sprache  a  auf: 
Vor  nk,  ng  scheint  nur  ä  gegolten  zu  haben,  vgl.  flank,  stank 
'Damm.  Sumpf5,  jangle  'zanken',  languish,  language;  vor  mp 
finden  wir  ä  in  lamp,  ramp,  vamp  'Oberleder  eines  Schuhes, 
avant-pied',  chompion,  dagegen  igzämpl  neben  jegzchnph  Walker 
(example),  sämpl  neben  sarnipl  (sample). 

Junge  Lehnwörter  wie  grand,  cant,  blank  haben  ä  nach 
der  Schrift.  Vom  Schriftbild  beeinflußt  ist  auch  trcens-  (z.  B.  in 
transform)  neben  träns-. 

133.  2)  Me.  au  wurde  zu  a,  ö  monophthongiert,  wenn  nicht 
die  folgenden  Konsonanten  eine  andere  Entwicklung  bedingt 
haben:  ö  in  laicn  (afrz.  launde),  spawn  'laichen'  (afrz.  espaundre), 
tawn-y  'lohfarben'  (afrz.  tan))  wie  in  einheimischem  dawn  (me. 
dawne). 

a)  au  vor  n  -f-  d,  t,  s.  Zunächst  wurde  au  zu  ä.  Dieses 
wurde  jedoch  in  den  meisten  Wörtern  durch  ä  abgelöst  (Cooper 
und  Miege  1685),  das  am  Ende  des  18.  Jahrb.  zu  ä  verschoben 
wurde.  Dieses  ä  stellt  eine  mundartliche  Sonderentwickelung 
des  au  vor  n  +  Dental  dar ;  daneben  steht  die  regelrechte  Ent- 

W.  Hörn,  Histor.  neuengl.  Grammatik.  I.  8 
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wickelung  des  au  in  anderen  Mundarten.   Tgl.  hau{l)f  >  hpf,  ab- 
gelöst durch  häf  y  häf  (§  131,  2). 

Beispiele: 


a(d)va(u)nce 

adväns 

adväns 

advance 

a(d)va(u)ntage 

adväntcedz 

adväntidz 

advantage 

aunte 

änt 

änt 

aunt 

bra(u)nche 

bränts 

bräns 

branch 

cha(u)nce 

tsäns 

tsäns 

chance 

cha(u)nte 

tsänt 

tsänt 

chant 

comma(u)nde 

komänd 

komänd 

conunand 

da(u)nce 

däns 

däns 

dance 

dema(u)nde 

demänd 

demänd 

demänd 

gra(u)nte 

gränt 

gränt  {grant) 

graut. 

Die  Schreibungen  mit  au  reichen  bei  branch,  command, 
chance  usw.  bis  ins  17.  Jahrb.,  bei  chant  bis  ins  19.  Jahrh. 

In   einer  Reihe   von  Wörtern  wird  heute  ö  neben  ä  ge- 
sprochen : 

avaunt  avänt,  ö 

d aunte  dänt,  ö 

gauntelet  göntlet,  ä 

liaunche  höns,  ä 

haunte  hänt,  ö 

jaun(d)is  dzöndis,  ä 

launche  läns,  ö 

laundresse  (f  lavender)    ländres,  ö 
taunte  tönt,  ä 

rannte  vönt,  ä 

Diesen  Wörtern  schließt  Bich  das  im  17.  Jahrh.  aufge- 
aommene  frz.  gentil  an:  dtpnti,  dzänti  (jaunty)  'munter*. 

Die  Zurtickdrängung  dos  ä  durch  p  erfolgt  bei  selteneren 
Wörtern  ohne  Zweifel  unter  dem  Einfluß  des  Schriftbildes  (im 
1 7.  Jahrh.  ihmU  hant  hanch  rerdrängl  durch  daunt,  haunt,  haunch); 
bei  anderen  (wie  laundress)  kann  jedoch  o  die  bewahrte  alte 
Aussprache  darstellen  (•Restwort').  Die  nordenglische  Aussprache 
bevorzugt  in  Wörtern,  die  zwischen  ä  und  p  schwanken,  anter 
der  Einwirkung  der  Schreibung  die  Lautung  n  (Lloyd,  Northern 
English  g   L40). 


avaunt 

daunt 

gauntlet 

haunch 

haunt 

jaundice   'Gelbsucht' 

launch,  lanch 

laundress 

taunt 

vaunt. 
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134.  Das  Schwanken  zwischen  ä  und  au  (ä)  in  frz.  Wörtern 

hat  sieh  auf  einheimische  Wörter   übertragen.    Zu  me.  answere 

=  ne.  änsdr  stellte  sich  me.  aunstvere  =  früh-ne.  aitnsar,  änsar 

(von  Gill  1621   verworfen),   censdr,   jetzt  änsd\   zu  änt  'Ameise' 

trat  ämt.   daher  heute  an/  neben  cent. 

Vgl.  Sweet  ff.  E.S.  §  860,  Luick  ^w^»o  XVI,  489  f.,  Kluge  Grdr. 
[*    1023:  'hypergebildete,  französierende  Aussprache',  Verf.,  Unters.  S.  51  f. 

135.  b)  au  vor  ntfi  (ns).  Die  regelrechte  Entwickelung  des 
au  wird  früh-ne.  nur  spärlich  bezeugt  (Hart  1569,  Bullokar  1580), 
Butler  1633  erklärt  diese  Aussprache  für  nordenglisch.  Im  Früh- 
neuenglischen  finden  wir  sonst  für  au  die  Entsprechungen  von 
me.  ä-ai :  au  vor  ndz  (ns)  >  ä  >  ai  (?)  >  früh-ne.  ä  >  heutigem  ei. 

Anm.  Salesbury  1567  umschreibt  oranges  mit  oreintsys,  d.  h.  orein- 
dziz.  Auch  vor  nts  scheint  dieser  Wandel  stattgefunden  zu  haben :  die 
welsche  Hymnenumschrift  um  1500  schreibt  braynts  für  branch. 

Beispiele: 

a(u)ngel  eindzdl  angel 

cha(u)nge  tseindz  change 

da(u)nger  deindzd  danger 

(ar)ra(u)nge  (d)reindz  (ar)range 

stra(u)nge  streindz  stränge 

a(u)ncien(t)  einsdnt  ancient. 

Bis  ins  17.  Jahrh.  begegnen  Schreibungen  mit  au,  im 
16.  Jahrh.  gelegentlich  mit  ai  (chaynge,  raynge*  strayyxge,  bei 
Levins'  Manipulus  Vocabulorum  1570,  der  auch  rayge  für  rage, 
icaygs  für  wage  schreibt). 

136.  c)  au  vor  m.  Nach  §  131,  1  wird  au  im  ATe.  vor  m,  wie 
überhaupt  vor  Labial,  unter  Verlust  des  zweiten  Elementes  zu  ä. 
In  einem  Dialektgebiet  hat  dieser  kombinatorische  Lautwandel 
nicht  gewirkt  (a.a.O.,  Anm.  1).  Daher  für  me.  chaumbre  früh-ne. 
tsämbdr  (17.  Jahrh.)  neben  tsembdi\  jetzt  tseimbd  (Chamber).  Da- 
neben wird  für  die  ältere  Sprache  (außer  tsämbdr  §  132)  auch 
tscembar  (mit  dem  Yokal  von  fcer  =  far,  der  Vorstufe  des  heu- 
tigen ä)  bezeugt:  Walker  1791:  "About  thirty  years  ago,  the 
first  syllable  of  Chamber  was  universally  pronounced  so  as  to 
rhyme    with  pahtu  psalm."    Man  vgl.   damit  igzdmpl  (example). 

8* 
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Liegt  vielleicht   analogische  Neubildung   vor   (vgl.  answer,   ard 
§  134)?   tsömber,  tsämbdr:  tsämbdr  nach  hont,  hcent:  hänt. 


ou, 

I.  Entwickelung  ohne  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

137.  Zu  dem  älteren  me.  ou  (aus  öu,  öu  und  o  vor  gh) 
gesellt  sich  im  Ausgang  der  me.  und  Eingang  der  ne.  Zeit  ein 
neues:  ö  +  l  >  oid  (§  58). 

Salesbury  1547  schreibt  für  (primäres)  ou  bald  ou,  bald  o: 
das  zweite  Element  des  Diphthongs  war  also  zu  seiner  Zeit 
schon  stumm  oder  wenigstens  schwach.  Monophthongierung  be- 
zeugen dann  sehr  deutlich  Hart  1569  und  Hodges  1644.  Dagegen 
halten  andere  Aussprachelehrer  jener  Zeit  noch  am  Diphthong  öu 
fest:  Smith  1568  (doch  unbetontes  though  =  dö)  und  Gill  1621 
(schreibt  jedoch  fök  für  folk  und  verwirft  ausdrücklich  knön 
für  knoivn).  Noch  Wallis  1653  und  Cooper  1685  lehren  öu  neben  ö. 

Im  16.  und  17.  Jahrh.  wird  gelegentlich  o  für  ou,  oiv  ge- 
schrieben (kno  =  know,  boe  —  bow)  und  umgekehrt  ou,  ow  für  ö 
(bowth  =  both). 

Der  aus  ou  entstandene  Vokal  teilt  die  Schicksale  des 
me.  ö,  d.  h.  er  wird  im  Lauf  des  17.  Jahrh.  zu  ö,  das  schließlich 
im  19.  Jahrh.  diphthongiert  wird. 

ou  >  ö  >  ö  >  öu  >  ou. 

Der  bewahrte  Diphthong  ou  und  der  aus  ü  entstandene 
neue  Diphthong  worden  früh-ne.  scharf  geschieden.  Smith  1568 
schreibt  im  ersten  Falle  öu,  d.  h.  öu,  im  zweiten  ou,  z.  B.  böu 
=  modernengl.  bou  (bow)  'Bogen'  —  bou  =  modernengl.  bau 
(bow)  "biegen',  lind  Wallis  1  ().">:;  Lehrt  in  know  'helles'  o  +  u 
(oder  Monophthong  ö),  in  houu  dagegen  'dunkles'  o  oder  u  +u. 
—  Px'i  frühneaenglischen  Dichtern  dagegen  werden  die  Ent- 
sprechungen <l<s  me  ou  und  me.  ü  im  Keim  gebunden,  z.  B.  oirl: 
soul  bei  Spenser,  brow  :  grow  bei  Shakespeare.  Solche  Reime 
treffen  wir  l><ii  modernen  Dichtern  wieder. 


Beispiele: 

1)1()\. 

Ron 

l)lo\v   ebIason' 

blöwe 

blou 

blow  "blühen* 

ou  ;    Mi    uml   £M. 
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\)o\\r 

bou 

bow  'Bogen' 

b§(u)ld 

botdd 

boid 

C9(u)l(l 

kould 

cold 

glQwe 

glou 

glow 

gr^we 

grou 

grow 

knowe 

nou 

know 

low 

lau 

low 

o(u)ld 

ould 

oid 

öwn 

oun 

own 

röwe 

rou 

row  'rudern* 

rgwe 

rou 

row  'Reihe' 

slow 

slou 

slow 

snöw 

snou 

snow 

though 

dou 

though 

thröwe 

prou 

throw. 

Anm.  Ae.  swö&nien  ergibt  me.  swoune.  staune,  daraus  ne.  saun(d) 
(soundi.  seit  18.  Jahrh.  vulgär;  dafür  tritt  swün  (swoon)  ein  mit  unauf- 
geklärter Entwiekelung.  die  sich  in  wü  woo)  für  me.  wowe  (ae.  wö$ian) 
wiederfindet.  Vgl.  Luick.  Unters.  §  140;  Bauermeister,  Sprache  Spensers 
§  185;  Holthausen  UM.  XXIV.  330:  EkwalL  Jones  §319.  Fußnote. 


138.  Der  nie.  Wechsel  von  ou  und  eu,  eu  (vgl.  Änglia 
XXIII.  346  f.)  setzt  sich  im  Xe.  in  einer  Reihe  von  Wörtern  fort: 
me.  früh-ne.  modernengl. 

sewe  siu  (noch  18.  Jahrh.) 

sowe  söu,  so  sou  (sew!) 


shewe 
showe 


SltL    SÜ 
SÖU,    SO 


sou  (show,  shew!) 


strewe  streu,  stritt  strü    \  (strew. 

»we  ströu.  strö  strou  \  strow); 

tröp.  troifß  (troth)  =  me.  trouthe  ist  archaisch,  dafür  trüp  (truth) 
=  nie.  treuthe.  Neben  tsü  (chew)  stand  in  der  älteren  Sprache  tsö(u) 
=  me.  cheiren,  choiren:  neben  srü  (shrew)  shroir.  srö  IS.  Jahrh., 
vgl.  shrow  {shrew) :  so  Shakespeare,  Taming  of  the  Shreir  V,  2, 188; 
neben  srüd  (shrewd)  sröd  18.  Jahrh.  Für  jü  (ewe)  erscheint  jö 
(bei  Sheridan  1780  und  im  Vocabulary  1797,  nach  Walker  1791 
vulgär),  heute  noch  mundartlich;  auch  heive  hat  in  Mundarten  ö. 
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Anm.  1.  Verschiedentlich  wird  d  (die  Entsprechung  des  me.  au) 
bezeugt.  Es  handelt  sich  um  mundartliche  (südenglische)  Lautungen  (vgl. 
Luick,  Unters.  §  55).  chaw  für  chew  war  früher  in  der  Schriftsprache  üblich 
(seit  Walker  1791  vulgär).  Me.  fawe  (ae.  feawe)  lew'  wird  durch  ne.  fö 
(faw)  fortgesetzt,  das  Cooper  1685  für  vulgär  erklärt.  Me.  strawe  neben 
strewe,  stroive  war  früh-ne.  noch  vorhanden:  straw  Gill  1621. 

Anm.  2.  Me.  thowe  (ae.  päwian)  wird  früh-ne.  durch  pöu  (Smith 
1568)  fortgesetzt;  modernengl.  pö  =  thaw  weist  auf  me.  thawe  (ae.  päwian). 

139.  Schreibung.  Das  primäre  ow,  ow  bleibt  in  der 
Schreibung  auch  nach  der  Monophthongierung  bestehen  (ou,  ow 
im  Wortinnern,  ow  im  Wortende),  abgesehen  von  gelegentlichen 
phonetischen  Schreibungen  im  Früh-ne.  (z.  B.  knoe  'know')  und 
ne.  roe  'Fischrogen'  (me.  roune,  vgl.  Kluge,  Etym.  Wtbch.  d.  ätsch. 
Spr.:  Rogen).    Über  das  sekundäre  ou  vgl.  §  58. 

Es  ist  ein  großer  Mißstand  in  der  englischen  Orthographie, 
daß  sie  die  Diphthonge  ou  und  au  unterschiedslos  durch  ow,  ow 
bezeichnet.  Bei  selteneren  Wörtern  ist  die  lautgesetzliche  Aus- 
sprache unter  dem  Einfluß  des  Schriftbildes  verändert  worden. 

Schriftaussprache:  au  für  ou:  praul  (prowl)  'rauben, 
plündern'  =  me.  prollen,  früher  regelrecht  pröl  gesprochen  und 
gelegentlich  prole  geschrieben  (vgl.  Zeugnisse  bei  Walker).  — 
low  'brüllen'  (ae.  hlöwan)  wurde  von  manchen  Orthoepisten  lau 
gesprochen  (vgl.  Walker). 

Anm.  Für  trau  neben  trou  (trow)  'trauen'  (Gill  ou,  Walker  ö)  kommt 
Ableitung  aus  ae.  trüwian  in  Frage. 

ou  für  au:  moult  (moult)  'mausern5  =  me.  mute  ist  durchaus 
vom  Schriftbild  beeinflußt,  ou-ö  wurde  schon  im  17.  Jahrh. 
(Cooper  und  Micgc  1685)  gesprochen.  —  prow  'Vorderteil  des 
Schiffes1  (frz.  proue)  wird  bis  in  die  neuere  Zeit  mit  au  und  ou 
angegeben;  ebenso  prow  'tapfer*  (afrz.  prou\  prowess  'Tapferkeit', 
in  denen  jetzt  au  üblich  ist.  —  Für  rowel  (frz.  roueüe)  kennt 
Oliver  L825  ou  neben  au.  —  Für  mow  Mas  schiefe  Maul,  die 
Grimasse'  (frz.  moue)  besteht  die  Aussprache  mou  aeben  mau.  — 
bowl  Trinkschale'  aus  me.  holte  and  bouil  'Kugel'  aus  frz.  boule  (ü) 
lauten  gleich:  bpul.  Smith  L568  und  Gill  L621  machten  aoch  wie 
beutige  Mundarten  einen  deutlichen  Unterschied:  ou  and  öu\<)u). 
Ks  ist  eine  Vermengung  des  frz.  Wortes  mit  dein  germ.  eingetreten. 


ö  aus  ou  gekürzt  ;  ou  -f-  r  und  gh.  119 

140.  ö  aus  oa  ist  gekürzt: 

knowleche,  -ledge  >  nolidz  (nölidz  Walker  1791,  beute  selten 
noulidz,  an  know  angelehnt); 

trouthc  >  tröfi  >  ne.  tröß  (troup)  =  troth  (archaisch); 
slouthe  >  stoß  (schon  Hart  1569)  neben  sloup  (sloth). 

IL  Entwickelung  unter  Einfluß  der  Nachbarlaute. 

1.  ou  +  r. 

141.  Das  aus  ou  entstandene  ö  teilt  vor  r  die  Schicksale 

des  alten  ö:  four  >  för  (so  z.  B.  Hodges  1644)  >  för,  föd  (so  im 

Nordenglischen  und  im  älteren  Südenglischen)  >  föa. 

Anm.  1.  In  fort//  wurde  ö  gekürzt  (o  Brown  1700,  vgl.  auch  die 
Schreibung  forty  mit  four,  fourteen\);  forty  wurde  regelrecht  zu  föati 
(im  Nordenglischen  ö,  nicht  ö,  vgl.  §  98). 

Anm.  2.   Zu  your  vgl.  die  Flexionslehre. 

2.  ou  +  <//i. 

142.  1.  -ough  wird  zu  ow/"  und  mit  Schwund  des  u  vor 
Labial  >  o/",  woraus  in  Südengland  durch  Dehnung  des  Yokals 
-öf  entsteht  (§  59): 

cough  kgf  cough 

trough  trgf  trough, 

früh-ne.  auch   boft  (bought),   toft  (tought);    vgl.  früh-ne.   Reime 
wie  oft :  nought 

2.  Die  Lautgruppe  -ought  wird  heute  durch  -öt  vertreten. 
Grill  1621,  Wallis  1653  und  spätere  Gewährsmänner  bezeugen 
in  -ought  noch  die  Entsprechung  des  alten  ow,  während  Hodges 
1644,  Festeau  1672,  Cooper,  Miege,  Mauger  1685,  Brown  1700 
den  a-Laut  wie  in  law  sprechen  (auch  Wilkins  1668  lehrt  diesen 
Laut  in  brought  und  die  Dänen  Gerner  1679  und  Jtfyborg  1698 
in  ought).  In  einem  Wort  jedoch,  in  me.  doughter,  wird  au 
schon  von  Hart  1570,  Eullokar  1580 — 84  u.  a.  bezeugt;  die 
Schreibung  daughter  ist  schon  seit  etwa  1500  üblich;  beachte 
auch  die  früh-ne.  Form  dafter  <  daufter  <  dau/ter  (§  131,  3).  Bei 
Spenser  reimt  -ought  oft  mit  -aught  (thought  :  fraught,  brought  : 
taught\  einmal  sogar  brought :  whot  :  got  Faerie  Queene  289 b  (ä  : 
p?),  vgl.  Bauermeister,  Zur  Sprache  Spensers  S.  158  ff. 
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Die  «-Formen  stellen  allem  Anschein  nach  eine  besondere 

dialektische  Entwickelung  der  Lautgruppe  -ou\t  dar  (vgl.  Luick, 

Unters.  §  90).   ä  hat  sich  um  so  leichter  neben  ou  einbürgern 

können,  als  neben  fought  schon  fät  =  faught  (ae.  feaht  —  fohten), 

neben  ought  schon  ät  =  aught  (nie.  aught  —  ought,  vgl.  N.  E.  D.) 

stand. 

Beispiele: 

bought(e)  bot  b  ought 

brought(e)  bröt  br  ought 

doughter  dötd  daughter 

sought(e)  söt  sought 

thought(e)  pöt  thought 

wrought(e)  rot  wrought. 

Liegt  auch  in  ne.   völt  (vault)  =  me.  voute,  afrz.  vou(l)te 

mundartliche  Lautentwickelung  vor?    Smith  1568  lehrt  vöut  mit 

der  regelrechten  Entsprechung  des  me.  ow,  aber  Bullokar  1580 

und  Hodges  1644  den  Yokal  von  law. 


B.  Vokale  in  schwachtoniger  Silbe. 

143.  Die  erhabene,  feierliche  Sprache  schließt  sich  in  der 
Aussprache  der  minderbetonten  Silben  eng  an  das  Schriftbild  an, 
wählend  sich  die  Umgangssprache  Abschwächungen  der  schwach 
betonten  Vokale  gestattet.  Je  nach  dem  Tempo  der  Kede  werden 
minder  betonte  Silben  mehr  oder  weniger  deutlich  artikuliert.  So 
stehen  z.  I).  nebeneinander  pätikjula,  pätikjuld,  pdtikjdld  (particular), 
di  scel  kvm,  di  sdl  kvm,  di  sl  kmn  (I  shall   eonie). 

Vgl.  für  die  heutige  Sprache  Western,  Englische  Lautlehre*  §§  151 
—184  und  Storm,  Engl.  Phil.  S.  420 — {42  ;  das  Material  aus  Jenes,  Phono- 
fraphy  (1701)  stellt  Ekwall  i?^j  :57(>  522  zusammen.—  Die  Bntwickeluag 
der  Vokale  in  rainderbetonten  Silben  bedarf  noch  eingehender  Unter- 
suchunjren.  Im  folgenden  werden  nur  die  wichtigsten  Erscheinungen  be- 
handelt 

VOKALE   i\   MINDERBETONTEN  silukn. 

I.   Vokale  in  vortonigen  Silben. 

144.  Die  kurzen  Vokale  a,  o,  u  werden  in  der  Um- 
gangssprache zu  <)  abgeschwächt:  $gdu  (ago),  tpt$  (appear),  kaUkt 
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(collect),  p*z&  (p  **pd*i  (support);  daneben  in  sorgfältiger 

Sprache  iigüu.  >tpia.  koUkt.  wpfat.  Altes  i  bleibt  bestehen: 

divaid  (divido);  und  e  wird  in  der  südlichen  Gemeinsprache  zu 

t  erhöht:  //c'n*  (eleven),   t&ttjpJ  (except),  daneben   besteht  e  und 

(unter  dem  Einfluß  des  Schriftbildes)  auch  e. 

Anm.  1.  Bis  zum  16.  Jahrh.  wird  devine  neben  divine  geschrieben: 
devine  ist  die  afrz.  Form,  divine  die  lat.   —  Über  in-  und  en-  s.  §  12. 

Lange  Vokale  werden  gekürzt: 
t  >  i:  me.  beginne  =  friih-ne.  bigin  (begin),  modernengl.  bigin. 
ü  >  ü:  nie.  tögedre  =  friih-ne.  tügedar  (ü  Bullokar  1580),  modern- 
engl. tügcdd  (together:  ü  Gill  1621,  daneben  o,  aus  me.  ö). 
ö  y  ö:    me.  autorite  >  friih-ne.  ötoriti  (ß)  >  modernengl.  öpöriti 
(authority)  o  Lediard  1725;  olredi  (already). 

In  der  älteren  Sprache  sind  häufig  schwachbetonte  Vokale 
und  Silben  im  Anlaut  abgefallen:  schon  in  me.  Zeit  in  frz. 
Lehnwörtern,  z.  B.  (a)noye.  (a)voc"te.  (de)fende.  heute  noch  erhalten 
in  fence  :  defence.  f ender  :  me.  (de)fende.  mend  :  amend.  prentice  : 
apprentice.  size  :  assize.  spite  :  despite,  spart :  di  Sport,  story  :  history. 
venture  :  adventure.  vie  :  envy.  Friih-ne.  ist  der  Abfall  häufig: 
(a)bout,  [a)Iarum.  (a)live.  (a)mong.  {a)pothecary.  (o)pinion.  (op)porti'- 
nity.  pol  st  er  =  nphölster.  (be)canse. 

Den  Abfall  der  anlautenden  schwachbetonten  Vokale  und 
Silben  hat  das  Friihneuenglische  mit  den  heutigen  Mundarten 
gemein  (vgl.  Wright,  E.  D.  G.  §  232).  Die  Schriftsprache  hat  viel- 
fach die  volleren  Formen  wiederhergestellt  unter  dem  Einfluß 
der  historischen  Schriftbilder. 

Vgl.  für  das  Früh-ne.  E.  A.  Abbott.  A  Shakespearian  Grammar  (New 
Edition.  London  1883),  §460  und  B.van  Dam  -  C.  Stoffel.  W.  Shakespeare, 
Prosodij  and  Text.  Leyden  1900,  S.  21  ff.  (ungesichtetes  Material). 

Anm.  2.  Jones  1701  macht  die  Beobachtung,  daß  anlautende 
schwachbetonte  Vokale  (in  opinion  z.B.)  besonders  nach  vorausgehendem 
Vokal  schwinden :  danach  würde  es  sich  um  einen  satzphonetischen  Vor- 
gang handeln. 

Anm.  3.  atomy  für  anatomy  in  der  älteren  Sprache  (X  E.  D..  Jones 
1701  'sounded  bv  some".  in  heutigen  Mundarten)  wird  schon  von  Pesge, 
Aneedotes  of  the  English  Language-  1814-,  S.  ßS  richtig  erklärt:  ..an  is 
here  manifestly  mistaken  for  an  article." 
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II.  Vokale  in  Mittelsilben, 

145.  Der  Yokal  der  Mittelsilbe  schwindet  me.  und  frük-ne. 
zwischen  stark-  und  schwachbetonter  Silbe: 


boteler 

businesse 

capitain 

courtesie 

dameisele 

fantesie 

fourteen-night 

gobelin 

perchemin 

perseli 

partener 


butld 

biznes 

kcepten,  -in 

kdtsi 

dcemzl 

fcensi 

födtndit 

gobiin 

jpätsmdnt 

päsli 


butler 

business 

captain 

curtsy 

damsel 

fancy 

fortnight 

gobiin 

parchraent 

parsley  'Petersilie' 

partner. 


pätnd 
Vgl.  auch  Leicester  >  lestd,  Gloucester  >  glostd. 

Die  lautgesetzliche  Entwicklung  wird  vielfach  durchkreuzt: 

1.  Abgeleitete  dreisilbige  Wörter  werden  angeglichen  an 
die  zweisilbigen  Grundwörter:  ödddriy  (ordering),  angelehnt  an 
öddd  (order),  favouring,  reckoning,  travelling,  dangerous,  perilous, 
poisonous,  devilish,  laziness,  easily.  Schreibungen  erweisen  für  das 
Früh-ne.  Ausfall  des  Mittelvokals:  reckning,  dang'rous,  parlous 
(perilous). 

2.  Die  dreisilbige  Form  ist  unter  dem  Einfluß  des  Schrift- 
bildes gehalten  oder  wiederhergestellt  worden:  ceninidl  (animal), 
amimeit  (animate),  s^'^wfcitizen),  daidlekt  (disdect^  edjakeit  (cducixtc), 
pätizdn  (partisan,  partizan);  daidmand  neben  daimdnd  (diamond,  im 

17.,  IS.  Jahrh.  noch  dimond,  dimond  geschrieben),  diksdmri 
(dictionary,  im  L8.  Jahrh.  dix'nary),  difdrdns  (difference,  dafür 
im  10.  Jahrh.  die  Schreibung  di/j'rcnce),  enimi  (enemy,  me.  und 
früh-ne.  mich  enmie  geschrieben),  medis{i)n  heben  medsin  (medi- 
cine,  im  L6.  and  17.  Jahrh.  auch  medsin,  medcin  geschrieben, 
dreisilbig  seit  Walker  17!)1),  oedinwi  neben  ftodrwri  (ordinary), 
venizn  neben  vemn  (venison,  dreisilbige  Aussprache  seil  Sheridan 
L780);  vaidlet  (violet,  im  L8.  Jahrh.  mich  raifet,  Walker  171)1 
'coiiii|)tl\  pronounced  vi-let').  -----  Beachtenswert  ist  die  scharfe 
Verurteilung,  die  Walker  L791   der  zweisilbigen  Aussprache  an- 


Vokale  in  Mittel-  und  Endsilben.  12a 

gedeihen  läßt :  er  nennt  venzn  ea  shameful  corruption'  und  be- 
merkt zu  medsin :  ethat  so  gross  a  vulgarism  should  gain  ground 
in  our  lauguage,  is  an  imputation  on  our  national  taste'. 

Anm.  Die  Dichter  messen  noch  in  neuer  Zeit  viele  Wörter  zwei- 
silbig, die  in  der  Umgangssprache  dreisilbig  sind ;  Jones  1701  weist  schon 
darauf  hin,  daß  manche  Wörter  den  Mittelvokal  in  poetischer  Sprache 
verlieren  (derilish,  commoner,  falconer,  pardoning,  every  u.  a.),  und  auch 
Nares  1784  gibt  eine  Liste  von  Wörtern  mit  "syllables  suppressed  in  poetic 
use"  (S.  247  ff.). 

Wenn  durch  den  Ausfall  des  Vokals  der  Mittelsilbe  unge- 
läufige Konsonantengruppen  entstanden  wären,  ist  die  Synkope 
unterblieben:  carpenter  (rpnt),  nightegale  (-ytg)  =  ne.  nightingale. 

146.  Die  Ausstoßung  des  Mittelvokals  ist  erst  erfolgt,  nach- 
dem der  IsTebenakzent  der  letzten  Silbe  zum  schwachen  Akzent 
geworden  war :  cäpitain  >  cäpitain  >  Captin.  Vor  starkem  Neben- 
ton ist  der  Vokal  der  Mittelsilbe  erhalten  geblieben :  daher  noch 
confessedly  >  konfesidli  gegenüber  confessed  >  konfest]  konfjüzd 
(confused),  aber  konfjüzidli  neben  konfjüzdli  (confusedly),  kon- 
fjüzidnes  (conf usedness) ;  rizävd  (reserved),  aber  rizdvidli.  -nes 
(reservedhy,  -ness). 

III.  Vokale  in  Endsilben. 

A.   Vokale  im  absoluten  Auslaut. 

147.  Das  auslautende  e  schwindet  in  der  Londoner  Schrift- 
sprache vollständig  im  15.  Jahrh.  —  Über  die  Zeit  der  Ver- 
stummung des  -e  in  den  verschiedenen  Mundartgebieten  vgl. 
Morsbach,  Me.  Gr.  §  7  5  ff. 

Anm.  1.  ,.Bei  Chaucer  ist  das  auslautende  -e  zwar  schon  in 
manchen  Fällen  gänzlich  stumm,  meist  aber  kann  es  fakultativ  noch  ge- 
sprochen werden"  (Morsbach,  Me.  Gr.  §  75). 

In  der  Schreibung  ist  die  Verwendung  des  -e  zunächst 
regellos:  bloicne,  keepe,  houre,  peece  (piece),  speake\  milke, seife,  ivolfe, 
worke.  Allmählich  wird  das  -e  ein  Hülfsmittel  zur  Bezeichnung 
der  Länge  des  Vokals  der  vorausgehenden  Silbe :  Ute  (me.  bite), 
make  (me.  mäke\  hope  (me.  höpe),  nach  Analogie  ivife  (me.  wif), 
Urne  (me.  Um). 

Außerdem  dient  -e  in  einzelnen  Fällen  als  Hülfsmittel  für 
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die  Bezeichnung  des  vorausgehenden  Konsonanten :  es  deutet  du 
konsonantische  Natur  des  Zeichens  u  an  (haue  =  hav,  nicht  hau 
loue  =  luv,  nicht  lou,  loto),  es  kennzeichnet  c  als  s-Laut  (since  =  sins 
nicht  sink),  g  als  (d)i-Laut  (singe  =  sindz,  nicht  sig;  hedge,  daneber 
bis  16.  Jahrh.  hegge,  hege  =hedz,  nicht  heg).  Dieses  zur  Bezeichnung 
des  Konsonanten  dienende  -e  ist  mechanisch  beibehaltei 
worden,  nachdem  an  Stelle  von  konsonantischem  u  das  Zeichei 
0,  an  Stelle  des  auslautenden  c  =  k  das  Zeichen  fo  zur  Bezeich 
nung  von  -dz  das  Zeichen  dg  üblich  geworden  war  (have,  love 
live,  give,  since,  hence,  pence,  hedge,  edge).  -e  hinter  s  (false,  goose 
house,  pulse,  sense,  verse)  deutet  an,  daß  es  sich  nicht  um  flexi 
visches  s  handelt  (z.  B.  fals  früh-ne.  für  falls  =  fölz). 


148.  Me.  -e  ist  schon  früh  zu  i  geworden  (Schreibung  -\ 
im  14.  Jahrh.) : 

cuntre  tomtri  country 

pite  piti  pity. 

Me.  -i  und  -ey  scheinen  spät-me.  und  früh-ne.  bald  unter  i 
bald  unter  e  (me.  ey)  zusammengefallen  zu  sein  (Hodges  164^ 
hat  i,  Cooper  1685  den  Vokal  von  sea,  d.  h.  e  in  busy  und  volley 

Beispiele: 


barll  (-ich) 

bäli 

barley 

büsl  (-i^) 

hizi 

busy 

hunl  (-13) 

himi 

honey 

manl  (-13) 

meni 

many 

sgrl  (-$ 

sori 

sorry 

abbeie 

trh} 

al)bey 

moneie 

mrmi 

money 

valleie 

vceli 

valley. 

Me.    -oir(e),    -i(ir{c)  nach    Kons,    erscheint  IYii-m\  als   öh, 

einerseits  und  als  ü,  j  andererseits  (Ekwall,  Jones  §  L35ff.).  h 
des  Mundarten  gill  heute  j.  Wenn  in  der  Schriftsprache  -0,-01 
verallgemeinert  wurde,  so   wird  wohl  Einfluß  des  Schriftbilde 

mit    im   Spiele  gewesen   sein. 
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Beispiele: 

ar(o)\ve 

cerou 

arrow 

bor(o)we 

ho  rou 

boirow 

med(o)we 

medou 

meadow 

mor(o)we 

morou 

morrow 

shad(o)we 

scedou 

shadow 

sor(o)we 

sorou 

sorrow 

spar(o)we 

spcerou 

sparrow 

wid(o)we 

icidoiv 

widow 

wil(o)we 

wlloa 

willow 

yel(o)we 

jeloa 

yellow 

windöwe 

windou 

window 

felawe,  -owe 

fei  ou 

fellow. 

Beachte  die  modernengl. Doppelf o-rmeii in:  gal(o)wes  > gcelouz, 
gcebs  gallows  (spät-me.  und  früli-ne.  Schreibungen  galus.  gallos), 
belouz  (bellows)  ist  moderne  Schriftaussprache,  daneben  beles  (noch 
bei  Walker  1791  nur  diese  Form;  Cooper  1685  efacilitatis  causa 
dicitur  bellis)  aus  me.  belies,  PL  zu  belli/  =  ae.  bel%. 

B.  Vokale  im  Auslaut  vor  Konsonant. 

149.  1.  Vor  auslautendem  Konsonanten  ist  schwachtoniges 
e  verstummt,  wenn  nicht  die  umgebenden  Konsonanten  Einfluß 
ausgeübt  haben:  me.  sunes,  spät-me.  sunez  >  sunz  =  modernengl. 
sonz  (sons):  me.  helpedy  help  ch  helpt  (helped). 

Anm.    Me.  -em,   -en,   -el  bezw.  iri.   n.  I  erscheinen  ne.  als  ?/i.  n.  /: 
botm 
even 
heven 
kettel 
/\  -er  wird  mit  Schwund  des  r  zu  d : 
fader  füdd 

Für  die  Aussprache  deuil  neben  devl  (devil,  seit  14.  Jahrh.  für  devel) 
ist  die  Schreibung  (nordenglisch?  vgl.  Litbl.  VI,  109)  maßgebend,  ebenso 
für  die  'gehobene' Aussprache  teil  statt  ivl  (evil)  =  me.  ivel.  *fcel;  Sheridan 
1780,  Walker  1791,  Smart  1836  lehren  in  beiden  Wörtern  7,  Brown  1700 
spricht  devl,  Jones  1701  devdl.  Vgl.  ne.  weihin  =  me.  welken  und  elfin 
(N.  E.  D.). 


botrp, 

bottom 

Tun 

even 

hevn 

heaven 

l-etl 

kettle : 

father. 
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2.    a  bleibt  zunächst  bewahrt  und  geht  schließlich  in 
über  (d  vor  Dental  >  i  §  150): 

a)  zwischen  s,  2,  s,  ts  oder  de  und  2,  sowie  zwischen  £  ode 
d  und  d :  ^rZäsi^  (glasses),  vaisiz  (vices),  kisiz  (kisses),  hanziz  (houses 
disiz  (dishes),  pusiz  (pushes),  maitsiz  (rnatches),  wgtsiz  (watches 
eidziz  (ages),  edziz  (edges);  heitid  (hated),  liftid  (lifted),  difendi 
(defended),  endid  (ended); 

b)  in  einigen  Adjektiven  und  adjektivisch  gebrauchten  Pai 
tizipien  auf  -ed  (vgl.  Flexionslehre) :  dogid  (dogged),  djüsid  (deuced 
krükid,  krükt  (crooked),  dzceg(i)d  (jagged)  'gekerbt',  neikid  (naked 
retsid  (wretched),  rvgid  (rugged)  erauh' ;  wikid  (wicked) ;  eidzi 
neben  eidzd  (aged),  vgl.  an  aged  (-id)  man,  a  man  aged  (eidzt 
forty  years;  blesid  (blessed)  Adj.  neben  blest  (blest,  blessed)  Ad 
und  Yerb ;  kJsid  (cursed)  Adj.  neben  käst  (curst,  cursed)  Adj.  un 
Verb  ;  Unid  (learned)  "gelehrt3,  aber  Und  Praet.  oder  Part.  Prae 
zu  Un\  rcegid  (ragged)  'zerlumpt*  neben  rcegd  Verb. 

150.  Die  kurzen  Vokale  a,  o,  u  vor  auslautendem  Kon 
werden  gewöhnlich  zu  d\ 

orchard  ödtsdd 

Roman  rouman 

breakfast  brekfdst 

kingdom  (o)  kigddm 

difficult  difikdlt 

useful  jüsfdl,    daneben  -fl,   und   (mit  Ar 

lehnung  an  fidl  auch  -fül); 
statt  dl,  dn  tritt   vielfach  /,  n   ein,   vgl.  fatal  feitl,   metal    met 
season  sizn. 

o 

Kurzes  i  vor  auslautendem  Kons,  behält  seine  Qualitä 
e  (a)  wird  gern  zu  i  erhöht,  besonders  vor  Dental;  auch  das  an 
andern  Vokalen  abgeschwächte  d  erscheint  vor  Dentalen  als 

Beispiele : 
engin  endzin 

lamme  fwmin 

pupil  pjtipü 

civil  .s/r// 


wishes  wiäiz 

Eaces  feiste 
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ended 

endid 

naked 

neikid 

basket 

bäsket,  bäskit 

honest 

onesh  onist 

perfect 

päfekL  pdfkt 

passäge 

peesidz.  -edz 

palace 

peefos,  pcelis 

surfäce 

sdfds,  säfis. 

Sehen  i  besteht  ein  £-Laut,  vielfach  wird  auch  in  Wörtern 


wie  honest,  forest  perfect  ein  e  gesprochen  —  unter  dem  Einfluß 
des  Schriftbildes.  —  Die  Erhöhung  des  d  zu  i  wird  von  Smart 
1836  in  weitem  Umfang  bezeugt  (Dict.  §  113).  Für  cabbage  er- 
scheint schon  im  17.  Jahrh.  die  Schreibung  cabidge. 

Vgl.  für  die  heutige  Aussprache  Storm.  Engl.  Phil.  S.  420  ff. 

151.  Lange  Vokale  (ursprüngliche  und  aus  Diphthongen 
entstandene)  werden  unter  schwachem  Akzent  früh-ne.  gekürzt : 

f:  >  i  in  hous-icif  >  hussif.  X  neben  ai  in  midwifery  eGe- 
burtshülfe' ;  früh-ne.  i  in  sacrifice  (17.  Jahrh.),  fortnight,  Ukewise 
(18.  Jahrh.). 

€  >  i  in  mi 'schief 

ä :  >  ä  >  d  in  -äge  >  -edz,  -idz:  cabbage  =  17.  Jahrh.  cabidge: 
-äte  >  -dt  (-et):  in  den  Adjektiven  animate.  intimate,  separate, 
aber  -eit  in  den  Verben  animate,  intimate,  separate,  educate 
(vgL  M.L.N.  XV.  280). 

ai:  >  ä  >  a,  »  (vor  Dental.  §  150)  in  captain  (=  lcceptin\ 
fountain,  mountuin.  always  >  öhcdz.  -wiz  und  -udiz:   beirren  aus 
in.  sicdden  aus  sodain  mit  phonetischer  Schreibung. 

ö :  ö  >  ö  >  ii  in  hood  (manhood) :  ö  >  6  >  3  in  iceskdt  (waist- 
coat).  Walker  1791  ö:  aber  petikout  (petticoat)  an  coat  angelehnt 
(18.  Jahrh.  auch  petikdt):  kvbdd  (cupboard).  brimstdn  (brimstone). 

ou :   wantoun  >  trontdn  (wanton). 

ü :  ün  {butto/i.  nation,  occasion,  onion.  opinion)  erscheint 
früh-ne.  als  un  und  on  (Salesbury  1547,  Jones  1701,  on  lat.  Ein- 
fluß ?  afrz.  occasioun  gekreuzt  mit  lat.  occasion-)  und  schließlich 
en:  heute  dn.  —  In  ür  (favour,  Jabour.  Saviour)  und  -üs  (gracions, 
hideous)  wird  früh-ne.  zunächst  noch  Entsprechung  des  nie.  ü 
bezeugt;  so  durch  die  welsche  Hymnenumschrift  für  San'our,  von 
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Bullokar  1580  für  emperour  (=  emperor),  precious,  von  Beilot 
1580:  -aouor  in  Saviour  und  noch  von  Price  1668  in  Saviour, 
vgl.  dazu  Reime  wie  emperour  :  power,  Jwur  und  gracious  :  house 
bei  Spenser.  Sonst  erscheinen  früh-ne.  gekürzte  Vokale :  w,  9,  hente 
-e.  Auch  -or,  -or  wird  für  die  ältere  Sprache  bezeugt  (Kreuzung 
der  frz.  Wörter  mit  lat,  z.  B.  favour  +  favor;  vgl.  die  heutige 
Schreibung  emperor). 

ü :  -üre  (figure,  censure,  measure,  treasure,  nature,  creature, 
picture,  venture)  wird  früh-ne.  regelrecht  zu  wr,  dr.  Daher  modern- 
engl.  figd(r),  älterengl.  und  mundartlich  mezdr,  trezdr,  netar:  früh-ne. 
Schreibungen  censer,  creater,  venter\  Miege  1685  nature  =  naiter, 
-er  auch  bezeugt  von  Strong  1676,  Jones  1701  u.  a.  und  noch 
von  dem  Schotten  Buchanan  1766;  Walker  1791  aber  erklärt: 

„There  is  a  vulgär  pronunciation  na-ter,  which  cannot  be  too 

carefully  avoided". 
Heute  noch  haben  wir  -d{r)  =  frz.  -üre  in  söde,  soii(l)da  =  solder 
eLötzeug,  -mitter  und  elöten'  aus  frz.  soldure.  Für  figure  besteht 
heute  neben  üblicherem  figd  auch  figjd,  figju(r)  unter  dem  Ein- 
fluß des  Schriftbildes.  Sonst  ist  die  Schriftaussprache  schon  in 
früh-ne.  Zeit  aufgekommen :  mezjür,  netjür  u.  dgl.  werden  von 
Hodges  1644  gelehrt,  und  auf  diesen  Formen  beruhen  modern- 
engl.  mezd  (zj  >  i),    neitsd  (tj  >  tä),  vgl.  §  193  und  215. 

Anm.  1.  Frz.  minute  ergab  me.  (14.  Jahrh.)  minüt,  daraus  minti 
(vgl.  15.  Jahrh.  Schreibung  mynnate),  minit  (16.  Jahrh.),  heute  minit  in  der 
Schreibung  minute  'Minute',  die  früher  (noch  im  19.  Jahrh.)  die  Aussprache 
minjut  veranlaßt  hat  (dagegen  minjut  Adj.  =  lat.  minütus).  —  Die  Formen 
letis  (lettuce)  und  früh-ne.  perig  (Jones  1701),  peritvik  =  periivig  (frz. 
perruque)  sind  nicht  aufgeklärt. 

Anm.  2.  biscuit  (biskit,  et)  und  circuit  (s5kit,et)  haben  heute  frz, 
Schreibung;  vom  L6. —  L8.  Jahrh.  war  büket  üblich,  neben  circuit  stand  cyr- 
quet,  syrhett  (Lye  H>77  spricht,;«  in  circuit,  nach  dem  Schriftbild).  —  kvinlit 
kondit  (conduit)  geht  auf  me.  (1  !■.  Jahrh.)  cundit  zurück  (mit  i  =  frz.  üi) 

Mehrfach  ist  der  abgeschwächte  Vokal  im  zweiten  Kom- 
positionsglied wiederhergestellt  worden  (Angleichung,  Schriftbild): 

plwiz   uixl    u/irri:    (alwavsj,   laikwtz    •  htikimi:   (likewise),   /riikrt 

>  petikout  (peticoat).  Neben  bousn  ist  bovtswein  (boatswain)  ge- 
treten. In  den  Mundarten  geht  die  ^Schwächung  der  Vokale  in 
zweiten  Kompositionsgliedern  weiter:  bakehouse,  workhouse  mit  9 
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151.  Der  Einfluß  des  Schriftbildes  ist  bei  dei  Aus- 
spracht schwachtoniger  Silben  besonders  wirksam.  Die  gewählte 
Aussprache  (wie  sie  das  N.  E.D.  wiedergibt),  ist  stark  vom  Schrift- 
bild abhängig  (§  1  13). 

In  manchen  Füllen  ist  die  Schriftaussprache  allgemein  ge- 
worden. So  wurde  famstor  (construe)  durch  das  dem  Schriftbild 
entsprechende  konstrü  ersetzt.  —  Me.  twentithe,  thirtithe  wurden 
früh-ne.  -ieth  geschrieben  (beeinflußt  durch  die  Verbalendung 
-eth'?  Sweet.  X.E.G.  §  1172).  aber  die  alte  Aussprache  -ip,  -dp 
blieb  bestehen.  Die  heutige  Aussprache  idp  ist  Schriftaussprache 
(Xares  1784  -ip,  aber  Walker  1791:  „the  vowels  ie  ought  to  be 
kept  distinet").  —  In  Fremdwörtern  auf  -ile,  -ine  ist  älteres  i 
häufig  unter  dem  Einfluß  des  Schriftbildes  durch  ai  verdrängt 
worden  :  hostail  (hostile),  fdtail  (fertile),  aber  civil  fossil:  kristdlin, 
-ain  (crystalline),  pristin,  -ain  (pristine). 

Vgl.  X.E.D.  unter  -iL  -He  und  -ine  -  und  Koppel.  Spelling-Pron. 
S.  42  f. 

152.  Die  Schreibung  der  schwachbetonten  Vokale  ist  in 

früh-ne.  Zeit  gelegentlich  phonetisch :  among  —  emong,  opposite 

—  apposite,  upon  —  apon  (a  =  d);   captoin  —  Captin,  ducat  — 

ducket,  favour  —  faver. 

Anra.  Die  Schreibung  parliament  für  pälimdnt  ist  eine  Ver- 
mischung von  älterem  parliment  (parlement)  -j~  lat.  parlamentum. 

VOKALE  IN  MINDERBETONTEN  WÖRTERN. 

153.  Je  nach  dem  Grade  des  Akzentes  kann  ein  und  das- 
selbe Wort  in  verschiedenen  Sätzen  verschiedeneFormen  aufweisen. 
Zur  stark teu igen  Form  gesellt  sich  häufig  eine  schwach- 
tonige  Form,  oder  auch  mehrere.  Die  Wortarten,  die  besonders 
häufig  oder  gewöhnlich  im  Satz  schwachen  Akzent  haben,  sind 
die  Pronomina  (Artikel),  Hülfsverba,  Präpositionen  und  Konjunk- 
tionen (vgl.  darüber  die  Flexionslehre). 

In  manchen  Fällen  ist  die  ursprüngliche  starktonige  Form 
vnn  der  schwachtonigen  verdrängt  worden  :  vgl.  §  91,  Anm.  2  zu 
It</n.  <  92,  Anm.  3  zu  are.  §  44  zu  shall.  In  and,  as,  at,  than 
sind  die  starktonigen  Formen  (mit  a)  heute  nur  noch  selten  an- 
zutreffen. d)i(c/l  dz,  dt,  dan  sind  an  ihre  Stelle  getreten. 

W.  Hörn.  Histor.  neuengl.  Grammatik.  I.  9 
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Dagegen  sind  in  anderen  Fällen  schwachtonige  Formen  der 
älteren  Zeit  untergegangen;  so  z.B.  me.  und  früh-ne.  bi  =  by 
{bi  Smith  1568);  thf  =  the  vor  Vokal  (th'age,  tJievent)  und  t'  =  to 
vor  Vokal  (tö  >  ta  >  V  :  t'intend,  fuphold). 

Eine  Keine  von  modernenglischen  Formen,  die  bei  ver- 
schiedener Betonung  aus  einer  Grundform  entstanden  sind,  stellt 
Sweet,  Elementarblich  S.  21  ff.  zusammen:  z.  B.  am  =  cem,am,m. 
ai  m  kvmirj  eI  am  Coming*;  are  =  ä(r)  -a{r)  :  dar  a  nou  klaudz 
ethere  are  no  clouds';  have  =  hcev,  hm\  av<  v:  of  =  ov,  av,  a\ 
you  =  juw,  jü,  ja. 

Die  Abschwächung  ist  vielfach  älteren  Datums.  Schon  in 
me.  Zeit  begegnet  a  für  have  (I  might  aspoken  =  I  might  have 
spoken,  vgl.  y.E.D.:  a) ;  a  für  he,  das  sich  in  früh-ne.  Zeit 
fortsetzt  (N.  E.D.:  a  und  Schmidt,  Shakespeare-Lexicon) :  H  für  it 
(N.E.D.):  bi  neben  bi  (be)  wird  früh-ne.  von  Gill  1621  bezeugt, 
bin  neben  bin  (be)  durch  die  Schreibung  bin;  a  für  of  begegnet 
früh-ne.  in  der  Schreibung  a  :  man  a  war  =  man  of  war  (§170); 
nt  für  not  in  ivon'i,  clon't,  can't  tritt  im  16. /IT.  Jahrb.  auf  (do 
not  go  >  don't  go  mit  Verlust  der  Mittelsilbe,  §  145).  Früh-ne. 
wird  geschrieben  Tue  (I  have),  thou'st  (thou  hast),  he's  (he  has), 
ÜCart  (thou  art),  he'le  (he  will),  for't  (for  it),  in's  (in  his)  u.  dgl. 


IL  KONSONANTEN. 

154.  Das  Modernenglische  kennt  die  in  nebenstehender 
Tabelle  verzeichneten  Konsonanten. 

Bemerk  ungen: 

l>  —  (l  sind  postdentale  oder  interdentale  Reibelaute.  —  w  ist 
ein  stimmhafter  bilabialer  Reibelaut  mit  u-  Zungenhebung;  das 
stimmlose  Gegenstück  wh  wird  neuerdings  in  Südengland  mehr 
und   mehr  angestrebt,  der  natürlichen  Sprache  ist  nur  w  eigen 

(▼gl   ^  177.    /   wird    im    Auslaut    und    vor    Kons,    mit    konkaver 

Senkung  der  Vorderzunge  und  volarer  Hebung  der  Sinterzunge 
gebildel  (oft,  sdli\  vor  Vokal  fehlt  die  volare  Bebung  (/<■/,  blind. 
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fell&w).  r  (nur  vor  Vokal :  red,  bread,  erring)  ist  alveolar  und  un- 
gerollt. 

Anm.  In  verschiedenen  Gegenden  gelten  verschiedene  r-Laute.  In 
Northumberland  ist  das  r  ein  Zäpfchen-r  (uvular)  =  „Northumbrian  burr". 
Es  wird  schwach  gerollt  und  mit  zurückgebogener  Zungenspitze  gesprochen 
(zerebral,  reverted)  in  den  südlichen  Mundarten.  In  Schottland  ist  das 
r  ein  stark  gerolltes  alveolares  r.  tiberall  sonst  ist  r  ungerollt  und  al- 
veolar (spirantisch  in  tr,  dr). 

Jeder  auslautende  Konsonant  nach  starkbetontem  kurzen 
Vokal  wird  gedehnt:  hi i  (h\t\  aber  hat  (heart);  ist  der  auslautende 
Konsonant  stimmhaft  so  wird  die  Länge  gleichmäßig  über  Vokal 
und  Konsonant  verteilt.  Jeder  Konsonant  nach  kurzem  Vokal 
wird  vor  stimmhaftem  Konsonant  gedehnt:  bild  (build),  aber  bilt 
(built),  penz  (pens),  aber  pens  (pence). 

Vgl.  Sweet,  Elementarbuch  S.  10  f.  und  §  22. 


Velare 

Palatale 

Dentale 

Labiale 

Laryngale 

stimm- 

j stimm- 

stimm-  stimm- 

stimm- 

1 stimm- 

stimm-|  stimm- 

lose 

1  hafte 

lose       hafte 

lose 

1  hafte 

lose       hafte 

<     Ver- 
schluß- 
laute 

k 
cat 

9 

#ate 

t 

ten 

d 
den 

P 

put 

b 
but 

Reibe- 

h 

j 

ß 

d 

f 

V 

laute 

Aand 

t/et 

thick 

thsit 

fd,t 

vdX 

sä 

o 

s 
sin 

s 
ship 

z 

15 

Z 

vision 

(w) 
ivhsit 

w 
was 

(Liquide) 

l 

?and 

r 

rest 

Nasale 

d 

n 

m 

lotig 

«ame 

nawe 
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155.  Die  Londoner  Sprache  zu  Chaucers  Zeit  hatte  außer 
diesen  Konsonanten  auch  eine  palatale  und  eine  velare  stimmlose 
Spirans:  x'  («cÄ-Laut)  in  knight,  x  (acÄ-Laut)  in  laughe. 

Inlautende  lange  Konsonanten  (Doppelkonsonanten)  wurden 
in  me.  Zeit  gekürzt:  kisse  >  kise,  sette  >  sete,  off  er  e  >  ofere,  fille 
>  file,  fecce  (fecche)  >  fetse  (ne.  fetch).  Seit  dieser  Zeit  dient  die 
Doppelschreibung  des  Kons,  als  Hülfsmittel  zur  Bezeichnung  der 
Kürze  des  vorausgehenden  Yokales:  dinner,  matter,  penny,  sorry, 
nach  Analogie  von  falle  >  fale  >  fal,  geschrieben  fall:  small,  glass, 
grass,  staff,  vgl.  bid — bidding,  bide —  biding.  Früh-ne.  waren  die 
Doppelkonsonanten  sehr  häufig:  citty,  widdow,  besonders  vor  -e: 
madde  emad'  (vgl.  made),  sitte  esita  (vgl.  site). 


LABIALE. 


I.  Die  labialen  Verschlußlaute  (b  und  p). 
156.    b  und  p  sind  bewahrt,   abgesehen    von  besonderen 


FäUen. 


Beispiele : 

bäke 

beik 

bake 

bed 

bed 

bed 

binde 

baind 

bind 

blind 

blaind 

blind 

bryd 

bröd 

broad 

üble 

eibl 

able 

about 

dbaut 

about 

(h)abit 

hcebit 

babit 

(h)orb 

hob 

herb 

housbond 

hvzbdnd 

liusbond 

|»;<|) 

paß 

patb 

/>/* 

peace 

pünd 

paund 

pound 

sp^ke 

8pik 

speak 
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chep 

tsip 

cheap 

dep 

dip 

deep 

helpe 

help 

help 

larape 

Iczmj) 

larap. 

A  n  1  a  u  t. 

157.  In  heutigen  Mundarten  (des  südlichen  Mittellandes 
und  Südlandes)  ist  zwischen  b,  p  und  o,  oi  ein  w  eingeschoben 
(Wright,  E.  D.  G.  §  244).  Diese  mundartliche  Aussprache  ist  in 
die   ältere  Schriftsprache   eingedrungen.    Wallis  1653   bezeugt: 

nw  subjungitur  nonnunquam  consonis  labialibus  p,  b,  praeser- 

tim  ante  o  apertum,  ut  in  pot  olla,  boy  puer,  boile  coquo,  etc. 

quae  sonantur  acsi  scripta  essent  puvt  biroy,  bicoile,  etc.  sed 

neque  semper,  neque  ab  omnibus." 
Orthoepisten  des  17.  Jahrh.  kennen  die  Aussprache  bivoi  (boy); 
(rill  1621  lehrt  biwi  und  erklärt  boy  für  nordenglisch.  Noch 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  war  die  Aussprache  bicoi 
auf  der  Bühne  üblich  (Nares  17S4),  und  noch  Churchill  1823 
weiß  zu  berichten:  "The  late  Mr.  Pitt  used  to  pronounce  point, 
as  if  it  were  written  pivoint".  Der  Schreibung  buoy  'Boje'  liegt 
eine  alte  Dialektform  zugrunde:  die  heutige  Aussprache  bwoi 
ist  vielleicht  nur  Schriftaussprache:  die  Seeleute  sagen  boi. 

Inlaut. 

158.  1)  p  ist  an  folgendes  b  assimiliert:  cvbdd  (cup- 
board),  frühere  Schreibung  cubbord,  räzbdri  (raspberry)  'Himbeere' 
(vgl.  §  209). 

Amin.  In  debp  neben  depth  scheint^  an  silbenanlautendes  b  ange- 
glichen zu  sein,  vgl.  Bradley.  Modem  Language  Quaterly  I,  27;  für  das 
Früh-ne.  vgl.  babtym  16.  Jahrh.  und  Jones  1701.  für  die  heutigen  Mundarten 
Wright,  E.D.  G.  §  275  (mundartlich  auch  babtaiz  =  baptize).  Vgl.  auch  lobster 
"Hummer'  seit  14.  Jahrh.  =  ae.  lopustre  (lopster  bis  17.  Jahrh.).  drab  Art  Tuch, 
gelblich-grau'  =  frz.  drap. 

2)  Im  Me.  wurde  zwischen  m  und  r-  (nicht  r),  m  und  l- 
(nicht  /)  der  dem  Nasal  homorgane  Übergangslaut  b  eingeschoben: 
hamer  >  hammer,  flektiert  hamre-  >  hambre-  (aus  der  Nominativ- 
form ne.  hammer,  aus  den  flektierten  Formen  früh-ne.  hamber). 
Im  Ne.  herrscht   Schwanken    in    shamble,   shammel   'Schemel'; 
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b  hat  sich  festgesetzt  in  embers  'glühende  Asche',  bramble,  gambler 
(gamel),  thimble. 

3)  m  +  Dental  wird  bei  vorzeitiger  Hebung  des  Gaumen- 
segels zuw^  +  Dental:  nie.  emty  >  emHi  neben  emti  (empty);  daher 
die  Schreibungen  fdreampt  (  =  dreanit),  fsempstress  ( ==  seamstress). 

159.  Das  vor  stimmlosen  Konsonanten  stimmlos  auslautende 
b  (in  abstain,  obtain,  cabstand)  ist  in  der  früh-ne.  Schreibung 
gelegentlich  durch  p  wiedergegeben  worden:  optain  eobtain\ 

Etymologische  Schreibungen  liegen  vor  in  den  Fremd- 
wörtern det  =  debt,  dant  =  doubt,  svtl  (afrz.  soutil)  =  subtle  (da- 
gegen subtil  =  subtile) ;  säm  =  psalm,  saikölodzi  =  psychology,  tizn 
=  ptisan  'Gerstentrank',  njümcetik  =  pneumatic,  risit  =  receipt 
In  älterer  Zeit  finden  wir  häufig  phonetische  Schreibung:  dety 
dout,  sattle,  salm,  receyt  oder  receat.  —  Neben  bankrout  stellt  sich 
die  etymologisierende  Schreibung  bankrupt  (seit  16.  Jahrh.,  -rout 
noch  bis  17.  Jahrh.),  und  diese  hat  schließlich  die  Aussprache 
bcegkrnpt  veranlaßt  (mundartlich  heute  noch  ohne  p). 

Auslaut. 

160.  Im  Auslaut  ist  b  nach  m  in  spät-me.  Zeit  abgefallen: 
cllmbe  klaim  climb 

c^mb  koum  comb 

dumb  dmn  dumb 

Limb  Icem  lamb 

plumb  plvm  plumb 

tümbe  tum  tomb 

wömbe  ivüm  womb. 

Anm.  oukam  (oakum)  'Werg'  hat  eine  ae.  Nebenform  acuma  neben 
äcumba,  -e. 

Dagegen  bleibt  die  inlautende  Lautgruppe  mb  bewahrt; 
Chamber,  ember,  thimble,  tremble. — plmnd  (plumber)  'Bleigießer' 

ist   Neubildung  aus  plvm.  —  In  gelehrten  Wörtern  wird  -b  nach 

m  gesprochen:  aicemb  (iamb),  romb  oder  rom  (rbomb),  dagegen 
sakvm  (succuml)). 

Erüh-ne.  begegnen  neben  der  historisohen  Schreibung 
mit  -b  auch  phonetische  ohne  -b,  z.  B.  come,  coame  im  15.  und 
16.  Jahrh.  für  comb.  Auch  umgekehrte  Schreibungen  mit  -mh  für 
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etymologisches  auslautendes  m  sind  früh-ne.  nicht  selten:  jetzt 
noch  crumb  neben  crum  Mvnunc'  (nie.  crüme),  limb  (nie.  lim),  be- 
numb  (nie.  nume),  thumb  (nie.  thume). 

161.  In  unbetonter  Silbe  ist  -b  zu  p  geworden  in  spät-me. 
und  ne.  gossip  aus  gossib,  fsäip  aus  sillabe,  fwardrop  aus 
irarderobe.  In  betonter  Silbe  findet  sich  der  Verlust  des  Stimm- 
tons  in  der  Schriftsprache  nicht  wohl  aber  in  Mundarten  (coomp 
=  comb),  s.  Litbl.  XXIV,  371. 

II.  Die  labiodentalen   Spiranten   (/  und   v). 

162.  Die  einfache  labiodentale  Spirans  war  in  einheimischen 
Wörtern  in  nie.  Zeit  stimmhaft  (=t?):  1)  zwischen  Vokalen,  und 
2)  zwischen  r,  l  und  Vokal;  sonst  stimmlos  (=  f).  ff  blieb  nach 
der  Kürzung  zu  f  überall  stimmlos.  In  romanischen  Wörtern 
wurde  die  romanische  Aussprache  des  f  und  v  beibehalten;  v 
findet  sich  in  solchen  Wörtern  auch  im  Anlaut. 


/.' 


r: 


B< 

3ispiele: 

fader 

fädd 

father 

finde 

faind 

find 

föt 

fut 

foot 

frend 

frend 

friend 

after 

äftd 

after 

soft 

soft 

soft 

calf 

käf 

calf 

lif 

laif 

life 

löf 

louf 

loaf 

röf 

ruf 

roof 

wif 

waif 

wife 

wulf 

ivulf 

wolf 

offre 

ofd 

off  er 

suffre 

snfd 

suffer 

knives 

(Plur 

,  zu  knif) 

naivz 

knives 

wives 

(Plur. 

zu  wif ) 

waivz 

wives 

evn 

4 

ivn 

even 

evenmg 


ivnig 


evenmg 
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have 

hcev 

have 

heven 

hevn 

heaven 

leve 

liv 

leave 

live 

liv 

live 

luve 

Ivv 

love 

9ver 

ouvd 

over 

seveue 

sevn 

seven 

carve  (ae.  ceorfan) 

käv 

carve 

wolves  (Plur.  zu  wolf) 

irulvz 

wolves 

vein 

vein 

vain 

verai 

veri 

very 

vois 

vois 

voice 

neveu 

nevjü 

nephew 

river 

rivd 

river 

travail 

trcevl 

travel. 

163.  Der  gesetzmäßige  Lautstand  ist  durch  analogische 
Umbildungen  verändert  worden.  In  der  Flexion  ist  aus- 
lautendes -f  auf  den  Inlaut  übertragen,  z.  B.  in  roofs  zu  roof, 
inlautendes  -v-  auf  den  Auslaut,  z.  B.  in  glove  =  glöf  (s.  Fle- 
xionslehre).  —  Lautgesetzliches  (noch  (früh-ne.)  icolvish  ist  durch 
Anlehnung  an  wolf  zu  wolfish  umgebildet  worden,  leavy  zu  leafy. 

164.  Die  beiden  labiodentalen  Spiranten  waren  in  spät-me. 
Schreibung  geschieden:  f  für  den  stimmlosen,  u  und  v  für 
den  stimmhaften  Laut  und  zugleich  für  den  Vokal  u.  Gegen 
Mitte  des  17.  Jahrh.  wird  das  Zeichen  v  auf  die  Bezeichnung 
des  stimmhaften  labialen  Konsonanten  eingeschränkt:  Äaw«(have), 
euer  (ever).  Auslautendes  -v  wurde  früh-ne.  durch  -ue  bezeichnet, 
daher    heute   have,    live  (§  1  17).   —   ph  als   Bezeichnung  der 

labialen   Spirans   Wlirde   von   griechischen    Wörtern    wie  orpiutn, 

phyeidan  aul  andere  übertragen:  früh-ne.  prqphane^  turph^  mo- 
dernengl.  nepheiv  (=  nevjü,  mV///;  nefjü  Schriftaussprache). 

An  in.  Für  tunueh  (jünvk)  wird  in  der  älteren  Sprache  st>-,  af- be- 
zeugt: diese  ausspräche  beruhl  darauf,  daß  das  Zeichen  »als  Konsonant 
(=  v,  gelesen   winde.   Für  lefttnant        lieutenant  (früher  auch  ///-.  ler-,  liv- 
ond  //V/rm////ih,ii  schon  Smarl  L888,  Dictionary §  167  dieselbe  Erklärung 
ucht;  Ifuttnant  ■  Ifvtlnant    Iffttnata^lfvtSnant^lifiinant,  «loch  vgl. 


Labiale:  f.  137 

dazu  N.E.D.  —  v  für  u  findet  sich  außerdem  in  clove  'Gewürznelke'  =  me. 
cloue,  frz.  clou  (zugleich  vermengt  mit  clove  'Nebenzwiebel,  Zehe  eines 
Lauches')  und  in  approve,  approwe  '(ein  Grundstück)  zu  seinem  Vorteil  ver- 
bessern, sich  unbebautes  Gemeindeland  aneignen'  =  me.  approue,  approwe, 
frz.  approuer. 

f> 

Anlaut, 

165.  Die  anlautende  labiodentale  Spirans  ist  in  südlichen 
und  angrenzenden  östlichen  Mundarten  schon  in  ae.  Zeit  stimm- 
haft geworden  (f-  >  v-).  Diese  dialektische  Eigentümlichkeit  (nach 
Gill  1621  bei  'Australes'  und  'Orientales',  nach  Butler  ein  the 
Western  partes')  findet  sich  auch  hie  und  da  in  der  Schrift- 
sprache. Die  Londoner  Urkunden  und  Caxton  schreiben  ver- 
einzelt v-  für  f-  {vyle  =file,  vlycche  =  flitch,  im  16.  Jahrh.  begegnen 
gelegentlich  andere  ^-Schreibungen:  vade  =fade).  Jones  1701  kennt 
v  in  face,  fetch.  Festgesetzt  hat  sich  v  in  vat  (daneben  früh-ne. 
fat\  vane  (daneben  früher  ferne),  vixen  (Femininum  zu  fox);  vineir 
gilt  neben  fineic  'modern'. 

Anm.  1  Umgekehrt  begegnet  'überschriftsprachliches'  f  für  v  in 
südlichen  Mundarten,  z.  B.  in  vinegar  (bezeugt  von  Gill  1621.  vgl.  Wright, 
E.  D.  G.  §  281). 

Anm.  2.  In  einigen  südenglischen  Gebieten,  die  früher  v  für  f 
hatten,  ist  durch  den  Einfluß  der  Schriftsprache  v  verdrängt  worden,  so 
besonders  in  Kent. 

Inlaut. 

166.  In  ungeläufiger  Konsonantengruppe  ist  f  ge- 
schwunden :  halfpenny  —  heipeni  (ältere  Schreibung  lialpenny). 

Anm.  dippoß  neben  difpoß  (diphthong.  früher  auch  dipthong  ge- 
schrieben) geht  auf  die  lateinische  Form  mit  p  für  griech.  ph  zurück, 
ebenso  (me.)  früh-ne.  apere  =  sphere  (noch  mundartlich). 

Auslaut. 

167.  In  schwachtoniger  Silbe  wird  f  stimmhaft :  of  spaltet 
sich  in  die  schwachbetonte  Form  oi\  dv  (of  =  Präposition)  und  die 
stärker  betonte  of  (off.  Adverb).  In  thereof,  ichereof  hat  sich  bei 
stärkerer  Betonung  die  stimmlose  Spirans  neben  der  stimmhaften 
bis  ins  19.  Jahrh.  gehalten  (in  früh-ne.  Zeit  lehren  z.  B.  Hart 
1569  und  Hodges  161-1  thereof  ichereof  mit  f   aber  of  mit  v). 
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In  if  ist  die  satzunbetonte  Form  mit  v  nur  noch  in  Mund- 
arten heimisch  (früh-ne.  iv  Hart  1569,  Mulcaster  1582). 

Anm.  1.  In  ne.  hvziv,  hussive  18.  Jahrh.  (=  housewife)  kann  v  aus 
den  flektierten  Formen  stammen ;  ebenso  in  früh-ne.  bailive  'bailifT,  caitive 
'caitiff'. 

Anm.  2.  hvzi  (hussy,  huzzy)  =  hussive  seit  16.  Jahrh.  wird  an 
Eigennamen  mit  dem  Deminutivsuffix  -i  angeglichen  sein.  Dagegen  gehen 
f  ballte  (noch  in  Schottland)  und  bailiff  auf  me.  und  afrz.  Doppelformen 
zurück. 

Anm.  3.  Zu  kercher  =  kerchief,  das  früher  der  Schriftsprache,  heute 
nur  noch  der  Mundart  angehört,  vgl.  afrz.  couvrechier  statt  -chief  (N.  E.  D.). 


Anlaut. 

168.  In  südlichen  und  östlichen  Mundarten  (Ostküste  von 
Kent  bis  Norfolk)  wird  v  lautgesetzlich  zu  w :  very  >  wery,  venture 
>  wentd  (Wright,  E.D.G.  §281).  Das  Gegenstück  dazu  ist  'über- 
schriftsprachliches' w  für  v  (a  ivery  'igh  vinder).  Yertauschung 
von  v  und  w  ist  in  früh-ne.  Schrift  häufig. 

Inlaut. 

169,  v  ist  geschwunden  vor  Nasalen  und  Liquiden :  seven 
night  >  sennight,  frühne.  pa(ve)ment,  appro{ye)ment,  gi'n  (=given); 
e'en  =  even,  e'er  =  ever,  o'er  =  over  sind  jetzt  poetisch  und  mund- 
artlich; de'el  =  devil  hielt  sich  bis  ins  17.  Jahrh.  (noch  mundart- 
lich). Dagegen  blieb  v  bewahrt  z.  B.  in  even  Adjektiv  (in  Shakespeares 
Vers  stets  zweisilbig),  oven,  seven,  evil.  Es  scheinen  ursprünglich 
Doppelformen  bestanden  zu  haben : 

evn  +  Vokal  >  e'n  (vgl.  sevnight  >  sennight), 

evdn  {eim)  -+-  Kons.  >  evn. 
evening  hätte  danach  lautgesetzlich  über  ivniy  zu  *fm#  werden 
sollen   (vgl.  Schott  inin),  heutiges  ivnig  ist  an  eve  angeglichen. 

Vgl.  für  die  heutigen  Mundarten  Wright,  E.D.G.  §  279  und  für 
d;is  Früh-ne.  (i.  König,  Thr  Vers  in  Slhakßtptartt  Dramtn,  Straßbarg  1888, 
S.  89  ii. 

\  »imilatorischei  Schwund  des  p  liegt  ror  in  fipjns  (five- 
pence),  fttodmonth  (twelvemonth). 
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A  usl  a  u  t. 

170.  Auslautendes  v  ist  in  der  älteren  Sprache  vor  kon- 
sonantischem Anlaut  des  folgenden  Wortes  häufig  geschwunden: 
vgl.  die  früh-ne.  Schreibungen  ha'  (a')  für  have :  ha'  done ;  gi'  me 
=  give  me  (vgl.  auch  Watts  1721,  vulgär  nach  Writing  Scholar's 
Companion  1695,  gi  für  give  wird  von  Gill  1621  als  Aussprache 
der  Modedamen  verspottet);  oy,  of  (ov)  >  o':  heute  six  o'  dock 
und  in  der  Umgangssprache  z.  B.  de  saus  9  dd  taun  (the  sights 
of  the  town),  früh-ne.  man  a  icar  'man  of  war'  (heute  noch 
familiär  mcen  d  wöd\  inns  a  court,  a  man  o'  the  church,  a  bottle 
a  icine:  vgl.  N.KD.  I,  3  und  VIL  2. 

Anm.  In  heutigen  Mundarten  geht  der  Schwund  des  -v  vor  kon- 
sonantisch anlautendem  Wort  noch  weiter  (Wright,  E.  D.  G.  §  279) :  giv  it, 
gi'me;  daher  v  als  'hiatustilgender'  Konsonant  wie  r  in  the  idea  -r-  of  it 
(§  236) :  tdo  it  =  to  it. 

171.  -v  >  -f.  —  sheriff  =  me.  shirreve  ist  eine  analogische 
Xominativform,  wohl  zugleich  angelehnt  an  bailiff,  plaintiff  (man 
beachte  schott.  sheri  neben  bailiel  §  167,  Anm.  2);  im  18.  Jahrh. 
begegnet  noch  die  Aussprache  -v.  Das  Subst.  belief  (ae.  ^eleafa, 
me.  bileve,  noch  im  16.  Jahrh.  beleeve)  ist  aus  dem  Verb  believe 
(me.  bilece,  ae.  ^elefan)  neugebildet  nach  dem  Muster  von  grief : 
grieve,  relief :  relieve:  ebenso  proof  Subst.  aus  prove  Verb. 

-v  kann  durch  Assimilation  an  folgende  stimmlose  Kon- 
sonanten zu  f  werden  :  hceftu  ehave  to'  (Hart  1569  :  efor  häv  täkn 
time  may  find  it  good  to  say  häftähn).  Zu  leftSnent  (lieutenant) 
vgl.  §  164,  Anm. 

III.   Die  bilabialen  Spiranten  (w  und    ich). 

w, 

172.  tu  ist  unverändert,  wenn  nicht  Xachbarlaute  einge- 
wirkt haben. 

Beispiele : 

waite  weit  wait 

warm  wödm  warm 

werre  wöd  war 

wind  wind  wind  (Subst.) 

wishe  ivis  wish 
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wurd 

wdd 

word 

dwerh(f) 

dwödf 

dwarf 

dwelle 

dwel 

dwell 

swinmie 

swim 

swim 

twelve 

twelv 

twelve 

cwen 

kwin 

queen 

quick 

kwik 

quick 

quilt  (w 

aus  w, 

kwilt 

quilt 

frz. 

cuilte) 

angwishe  (w  aus  ü)   wggwis 

anguish. 

A  d  1  a  u  t. 

173.  w  vor  velarem  Vokal  ist  iu  Mundarten,  be- 
sonders im  Süden,  geschwunden  (ursprünglich  nach  konsonantisch 
schließendem  Wort  ?),  Wright,  E.D.  G.  §  206.  Daher  ooze  'der  lang- 
same Abfluß,  Schlamm  langsam  abfließen'  =  nie.  wöse  (§  101  Anm.); 
umdn  (woman,  früh-ne.  gelegentlich  'oman  geschrieben)  noch  um 
1800  in  altmodischem  Hochenglisch  {Archiv  CV,  159). 

Umgekehrt  wird  iv-  vorgesetzt  in  früh-ne.  ivoosel  =  modern- 
engl.  ousel,  ouzel  =  me.  ösel:  in  modernengi.  ivoof  'Gewebe'  = 
me.  oof,  ae.  öwef  (gekreuzt  mit  iceft,  weave?). 

174.  w  vor  r  ist  geschwunden.  Schreibungen  erweisen  den 
Schwund  für  die  Zeit  um  1600  (rite  für  write,  go  to  rack  and 
ruin  seit  1599  belegt,  =  wrack]  umgekehrt  wrack  'Folter'  16. 
bis  18.  Jahrb.,  wrack  'recken'  17.  Jahrh.  =  rack),  während  Ortho- 
episten  wie  (iill  1621,  Wallis  1653,  Cooper  1685  noch  an  wr- 
festhalten.  Eodges  L644  lehrt  schon  r-.  Die  Angabe  der  Gram- 
mair e  angl.    1  595 : 

«wr  sc  prononce, comme  si  rötoit  devant  it\  written  =  rouitten» 
deutet  vielleicht  auf  labialisiertes  r  als  Zwischenstufe  zwischen 
wr-  und  /•-  (labialisiertes  >•  in  englischen  Mundarten  für  wr- 
and  ?•-,  Ellis  E.E.P.  7,543,  Kjederqvist,  Dialect  of  Peicxcy,  §  40). 
In  verschiedenen  Gegenden  ist  wr-  offenbar  zu  verschie- 
denen  Zeiten  zu   r  geworden:   trr-  is(  (außer  in  Schottland) 

noch    in    Bildlichen    Mundarten    —  Somerset    und    Devon  be- 

wahrt (Wright,   /<;./>.  (1.  §  237). 
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Beispie 

le: 

wrack 

rcek 

wrack 

wrappe 

rcep 

wrap 

wraJ)J)e 

röp,  räp 

wrath  Subst 

wr§ke 

rik 

wreak 

wrej) 

rip 

wreath 

wrenne 

ren 

wren 

wren  che 

rens 

wrench 

wreste 

rest 

wrest 

wrecche 

rets 

wretch 

wringe 

tvq 

wring 

wrinkle 

ri?jkl 

wrinkle 

wrist 

rist 

wrist 

write 

rait 

write 

wrong 

rorj 

wrong 

wröp 

roap 

wroth  Adj. 

Über  w  >  wh  s. 

§177,  über 

hw 

§  242  Anm.,  thw  §  199. 

Inlaut. 
175.    1)   w  nach  Kons,  vor  ö,  ü  ist  geschwunden: 
swoone  >  swün,  früh-ne.  sün.  modernengl.  sivün  swoon 
swoope  x^  swüp,  früh-ne.  süp,  modernengl.  swüp  swoop 
swörd  >  sicürd,  früh-ne.  sürd,  modernengl.  södd  sword 
twö  (15.  Jahrh.  too)  >  tu  two 
God's  wounds  >  'stoounds  >  zündz  zounds. 

In  swoon  und  sivoop  ist  w  unter  dem  Einfluß  des  Schrift- 
bildes wiederhergestellt  worden.  In  sivord  dagegen  hat  sich  die 
Schriftaussprache  nicht  behaupten  können. 

Das  Part.  Praet.  sicom  wurde  früh-ne.  ohne  iv  gesprochen 
(Cooper  1685,  Johnston  1764),  daneben  auch  mit  w  infolge  von 
Anlehnung  an  swear.  —  swvm  (swum)  ist  an  swim,  sivdtj  (swung) 
an  swing  angeglichen. 

Anm.  Das  Lautgesetz,  wonach  iv  nach  Kons,  vor  <u{o)  schwindet, 
wirkte  auch  schon  in  ae.  und  nie.  Zeit  (swustor  >  sustor,  swuch  )>  such, 
thwong  )•  thong,  quoth  )>  coth).  Immer  wenn  die  Lautgruppe  Kons. -{-«#-)-  u 
zustande  kam.  ist  w  geschwunden. 

2)  In  unbetonter  Silbe  ist  iv  nach  Kons,  vor  jedem 
Vokal  geschwunden : 
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answere 


böt-swain 


cock  +  swain 


gunwale 


änsd 
(friih-ne.  Schreibung-  anser, 
ohne  w  bei  Cooper,Miege  1685) 

bousn 
(17,  18.  Jahrh.  Schreibung 
boatson,  boson) 

koksdn,  koksivein 
(frühere  Schreibung  coxon) 

gvnL  güniveil 


ans  wer 


boatswain 


cockswain 
'Botführer' 

gunwale,  gunnel 
eSchanzdeck' 

hussif  eNähtaschea 

southward. 


houswif  Twzif 

southward  svddd,  saupwdd 

In  der  älteren  Sprache  war  w  geschwunden  in  awkivard, 
backward,  forward,  die  jetzt  nach  dem  Schriftbild  mit  w  ge- 
sprochen werden  (mundartlich  noch  ohne  w).  penn'orth  für 
pennyivorth  ist  veraltet.  Der  Schwund  des  w  ist  in  vielen  Orts- 
namen zu  finden:  grinidz  (Greenwich),  hcerits,  -idz  (Harwich), 
wgrik  (Warwick). 

Anm.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  me.  conquere  =  ne.  koßkd 
(gegenüber  conquest  =  kogkivest),   vgl.  dazu  Behrens,   Frz.  Stud.  V,  306. 

:>))  In  romanischen  Lehnwörtern  hat  die  Schreibung 
qu,  gu  für  k,  g  öfters  die  Aussprache  beeinflußt. 

Älterem  banket  (so  noch  Lediard  1725)  entspricht  bcegktvet 
(banquet).  An  Stelle  von  c  wurde  im  Me.  und  Früh-ne.  vor  oi 
häufig  qu  geschrieben  (vgl.  N.E.D.  unter  Q) :  in  quoin  (=  coin) 
'Keil,  Ecke'  hat  sich  diese  Schreibung  in  gewissen  technischen  Be- 
deutungen erhalten  und  die  Aussprache  kwoin  neben  koin  hervor- 
gerufen; auch  die  Schreibungen  quoif  (=  coif)  'Kappe'  und  quoit 
(==  coit)  'Diskus'  haben  früher  die  Aussprache  häufig  beeinflußt 

Me.  langor  mit  etymologischer  Schreibung  languor  ergab 
ne.  l<tjrjg<>,  Iceggm  (languor),  frz.  languette  ue.  langet,  hvßgwct 
(languet,  bis  L8.  Jahrh.  langet)  'Zungelehen*.  Me.  langage  setzt 
sich  früh-ne.  Qoch  als  Iceggedi  (Jones  1701)  fort;  daneben  aber 
bestehl  schon  im  L6.  Jahrh.  die  Schriftaussprache  laßgwadz, 
heute  Iceggioidi  (language,  beeinflußt  von  frz.  /angin;  tat.  Ihigna). 
Neben  gfdn  (guerdon)  stand  früh-ne.  gwerdon  (Hodges  L644, 
Sheridan   1780),  frühe]'  auch  gtoerdon  geschrieben. 


Labiale :  tvh.  143 


Auslaut. 

176.  Das  nach  Abfall  des  -e  in  den  Auslaut  tretende  w  wurde 
vokalisiert :  medwe,  medowe  >  medou,  medo,  medu  (vgl.  §  148). 

ich. 

177.  Altes  xw,  hw  ist  in  den  Mundarten  des  Südens  und 
Mittellandes  mit  w  zusammengefallen,  während  im  Nordland  da- 
für stimmloses  «?,  in  schottischen  Mundarten  noch  \w  zu  finden 
ist.  Im  südlichen  Hochenglischen  ist  w  für  hw  üblich,  doch  sucht 
man  neuerdings  stimmloses  w  einzuführen  unter  dem  doppelten 
Einfluß  der  nordenglischen  Aussprache  und  der  Schreibung. 

Beispiele: 


what 

wot 

what 

whete 

c 

tmt 

wheat 

whel 

ivil 

wheel 

when 

wen 

when 

wher 

L 

wed 

where 

wheder 

wedd 

whether 

whi(l)ch 

tvits 

which 

while 

wail 

while 

whispere 

wte'pd 

whisper 

whit 

icait 

white 

why 

wai 

why, 

weed,  ivhich  - 

=  witch,  tvhile  = 

=  wile,  where  =  wear,  whether 

wheel 

=  weather. 

Anm.  1.  In  den  Gegenden,  die  im  allgemeinen  für  tvh  stimmloses 
w  aufweisen,  wird  in  schwachtoniger  Silbe  vielfach  stimmhaftes  w  ge- 
sprochen: when?  —  ivenevd  (whenever);  what  (why)?  'warum?'  —  wai 
(why)  'nun'.  Dieser  Wandel  von  wh  y  w  geht  parallel  dem  von  fyv,pyd, 
s  >  z  in  schwachtoniger  Silbe.  —  Vgl.  Hempl,  M.  L.  N.  VI,  310,  437. 

Anm.  2.  Me.  hwö,  hivöm  sind  spät-me.  zu  hö  (15.  Jahrb.  ho,  hoo 
geschrieben),  hörn  )>  ne.  hü,  hüm  geworden  (§  97).  Daneben  bestanden 
früh-ne.  mit  wh-  anlautende  Formen,  daher  die  heutige  Schreibung. 

Anm.  3.  whow  (=  how)  16.  Jahrh.  ist  vielleicht  nur  'umgekehrte 
Schreibung' ;  schottische  Mundarten  mit  der  Entsprechung  des  tvh-  in  how 
deuten  jedoch  auf  lautliche  Angleichung  an  Fragewörter  wie  (ivho),  which,  what. 

Schreibung.  Für  ae.  hw  bürgerte  sich  im  Me.  die 
Schreibung  wh  ein;  besonders  im  forden  wird  der  stimmlose 
w-Laut  noch  in  früh-ne.  Zeit  häufig  qu  (quh)  geschrieben  (vgl.  kw, 
qu  >  wh,  §  242,  Anm.):  qu(h)at  =  what.  —  In  den  Londoner  Ur- 
kunden um  1400  werden  w  und  tvh  vertauscht,  nicht  aber  beiCaxton. 


1U 
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In  einigen  ursprünglich  mit  iv  anlautenden  Wörtern  hat 
sich  die  umgekehrte  Schreibung  wh  festgesetzt,  die  dann  die 
Aussprache  beeinflußt:  ivelc  >  whelk  eTrompetenschnecke,,  ae. 
wyrtel  >  whortle(-berry)  'Heidelbeere3,  wiht  >  whit  'Kleinigkeit', 
wisk  (altn.)  >  whisk    wisch*. 
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IV. 

Der 

labiale  Nasal 

(m) 

• 

3.  m  ist  bewahrt. 

Beispiele: 

ml(n) 

mai 

mj 

mouth 

maup 

mouth 

come 

kvm 

come 

fäme 

feim 

fame 

näme 

neim 

name 

lamb 

leem 

lamb 

woman 

wumdn 

woman 

swimme 

smm 

swim 

I  am 

di  cem 

I  am 

tim 

taim 

time. 

Assimilation  des  m  an  folgendes  t  zeigt  ant  seit  15.  Jahrh. 
aus  am(e)te\  daneben  emmet. 


DENTALE. 

I.  Die 

dentalen 

.  Verschlußlaute 

(d 

und  t). 

179.  d  um 

1  t  bleiben  unverändert, 

wofern  nicht  Nachbar 

laute  eingewirkt 

haben. 

Beispiele: 

(h'j) 

dip 

deep 

dorn 

dum 

doom 

drinke 

driyh 

diiiik 

(1  welle 

dwel 

dwell 

rrdels 

rvll 

riddle 

rtde 

raid 

ride 

riden 

ridn 

ridden 

Dentale :  d  und  t. 

Üb 

chlld 

tsuild 

child 

göd 

gad 

good 

band 

heend 

hand 

tun 

taim 

tirae 

tunge 

tDTJ 

tongue 

tre 

tri 

tree 

twelve 

tirelv 

twelve 

storm 

stödm 

c 

storm 

Strand 

streend 

Strand 

bite 

bait 

bite 

water 

wötd 

water 

det 

det 

debt 

night 

nait 

night. 

180.  typ.— 

Für  t  wi 

iirde  in  griechischen  und  gelegentlich 

auch  in  lateinischen 

Wortern  th  geschrieben. 

das  dann  die  Aus- 

spräche  p  veranlaßt 

hat: 

teatre 

pidtd 

theatre  -er 

terae 

pim 

theme 

tröne 

proun 

throne 

antem 

cenpdm 

anthem 

apotecarie 

apopikdri 

apothecary 

autentike 

öpentik 

authentic 

autor 

Öpd 

author 

entusiasme 

inpjüzicezm 

enthusiasm 

ortografy 

odpög 

rdfi 

orthographv 

panter 

peenß 

)d 

panther 

protonotarie 

proupd-,  proatdnoutdH 

prot(h)onotary. 

Anm.  Früh-ne.  wird  in  manchen  Wörtern  noch  t  bezeugt:  so  für 
throne  von  Salesbury  1547/67.  für  author  von  Gill  1621,  für  anthem,  authority 
noeb  von  Lediard  1725  (t  "von  einigen"),  für  authority  aueb  von  Writing 
Scholar's  Companion  1695;  Walker  1791  kennt  die  Aussprache  mit  t  im 
letzten  Wort  und  führt  sie  auf  gelehrte  Kreise  zurück  (Wiederanlehnung 
an  das  Quelhvort).  —  Neben  schriftsprachlichem  cenpdm  steht  heute  mund- 
artliches antm.  —  autority  in  West-Yorkshire  ist  jetzt  veraltet  (E.D.D.). 

Die  Aussprache  t  hat  sich  trotz  der  Schreibung  th  gehalten 
in   Thames,  Thomas,  tlujme  Thymian',  Anthony,  p  neben  t  gilt 

W.  Hörn,  Histor.  neueng].  Grammatik.  I.  10 
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in  phthisis  (ßisis,  [f]tisis,  das  erste  i  auch  =  ai,  das  erste  s  =  2), 
asthma  (cespmd,  ces\t\md). 

Inlaut. 

181.  Zwischen  Vokal  und  r  ist  d  in  spät-me.  und  früh-ne. 
Zeit  zu  d  geworden  : 

fader  fädd  father 

gadere  gcedd  gather 

hider  hidd  hither 

möder  mvdd  mother 

J)ider  Jndd  thither 

weder  wedd  weather 

whider  irddd  whither 

widere  widd  wither. 

Schreibungen  mit  th  begegnen  schon  gelegentlich  im 
14.  Jahrb.  {father,  hither).  Die  Londoner  Urkunden  um  1400 
schreiben  durchaus  d  vor  r,  Caxton  hat  noch  d  in  fader,  moder, 
togeder,  dagegen  sind  hyther,  whyther  häufiger  als  hider,  whider. 
Bei  Tyndale  1526  finden  wir  meistens  noch  d,  daneben  auch  th 
(und  gelegentlich  dth  :  gadther).  Im  Lauf  des  16.  Jahrh.  nimmt 
th  überband. 

Abgeleitete  Wörter  wie  feeder,  leader,  rider  bewahren  das 
d  der  Grundwörter.  Auch  in  Fremdwörtern  wie  consider,  powder 
finden  wir  in  der  Schriftsprache  die  Lautverschiebung  nicht; 
früh-ne.  begegnet  gelegentlich  die  Schreibung  consither,  poicther, 
beutige   Mundarten  haben  auch   hier  d. 

In  der  Verbindung  Konsonant  +  d  +  r  bleibt  d  unver- 

schoben :  alderman,  under,  wonder,   besonders  auch  in  dd  +  r: 

adder,   bladder,  ladder,  fodder,  ndder  (vgl.  ae.  hhvddre  <  hlcedre. 

Bülbring  §  5  Hi). 

Anm.  In  heutigen  Mundarten  ist  <l  vor  r  vertreten  durch  dd,  d,  <l. 
Die  Mundarten  mit  '/  liir  me.  d  vor  dr  {fader)  haben  nach  Wright,  E.D.G. 
§2\)1  nichl  den  ursprünglichen  Lantstand  gewahrt;  d  ist  vielmehr  nach- 
träglich aus  der  Zwischenstufe  d  {dd)  entstanden:  fader  >  fader,  fadder 
y  fadrr,  im  fader-Qebie\  auch  Vder  'other'      udder    ■  udtr. 

Nördliche  Mundarten  wandeln  auch  '/  nach  Kons.  EU  dd,  d: 
tAilihtn-,   i.silitn-  (childer,     ich),   i-Im-iiso  anlaufendes  d-\  ddrop,  drop  (drop), 

sowie  m-  und  anlautendes  t\  tj»i.  i>n  (tree),   aftj^r,  afp*r  (after);  vgl- 
Wright,  E  />  <;.  §  282ff. 
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182.  In  Konsonantengruppen  sind  d  und  t  vielfach 
geschwunden,    d  ist  geschwunden  z.  ß.  in: 

ndf:  gran{d)fädd  (grandfather),  ham(d)ful  (handful), 

ndm  :  gra?n{d)m»dd  (grandmother), 

ndl :  lcen(d)lödd  (landlord), 

ndk :  hcegkdtäif  (handkerchief), 

nds :  hcensam  (handsome),  hce?i{d)sdl  (handsei,  hansei)  'Hand- 
geld', graun(d)sdl  (groundsel)  'Kreuzkraut', 

ndir :  scenidUvits.  -dz  (Sandwich). 

Wenn  die  Lautgruppe  du  entsteht,  wird  sie  durch  n  er- 
setzt :  Wedenesday  >  Wednesday  =  wenzdi  neben  tcednzdi ;  ordi- 
när[I  mit  Schwund  des  i  (§  145)  >  ordnary  >  ödndri  18.  Jahrh., 
dafür  heute  öddndri  und  öddimri  unter  dem  Einfluß  des  Schrift- 
bildes ;  ähnlich  cardinal  <  früh-ne.  cnrnalL  kindness  >  früh-ne  .kd  Ines. 
Aus  darenot  für  dared  not  wird  ein  Praeteritum  dare  losgelöst. 

183.  t  ist  ausgestoßen  1)  in  waisteoat  (iveskdt),  christ-cross, 
criss-cross  (krish'os),  bankruptcy  (bcegkrtrpsi),  boatswain  (bousn),  mort- 
gage  (mödgidz)  Tfand',  16.— 18.  Jahrh.  cursy  iürcurtsy;  gelegentlich 
ist  t  verstummt  in  exadly.  exactness*  perfectly :  außerdem  früh-ne. 
(noch  mundartlich)  in  acts.  facts.  he  neglects,  beasts,  guests  (im  18.  Jahrh. 
mehrfach  bezeugt,  z.  B.  von  Brightland  1711,  Peyton  1765); 

2)  regelmäßig  zwischen  den  stimmlosen  Spiranten  s,  /"einer- 
seits und  m,  n,  l  anderseits.  In  der  Schreibung  wird  t  im  16.  Jahrh. 
gelegentlich  unterdrückt;  die  Orthoepisten  halten  jedoch  bis  auf 
Hodges  1644  an  der  alten  Aussprache  fest. 

Beispiele : 
hrismds 
trcen&m 
tseisn 
tsesnvt 
hrisn 
fäsn 
Jieisn 
moisn 
epösl 
bvsl 
käsl 


cnstmasse 

transt(r)um  (lat.) 

chaste  +  en 

chesten-nut 

cristne 

fastne 

haste +  en 

moist-r-en 

apostel 

bustelen 

castel 


Christmas 

transom  'Querbalken' 

chasten 

ches(t)nut 

Christen 

fasten 

hasten 

moisten 

apostle 

bustle 

Castle 

10* 
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epistel 

mistel 

just+le 

nestle 

hosteler 

pestel 

pistel 

prostel 

trestel 

whistle 

wrestle 

often 

soft+en 


ipisl 

misl,  mizl 

dzosl 

nesl 

(h)osh 

pesl 

ßisl 

prosl 

tresl 

wisl 

resl 

ofn 


epistle 

mistle-toe 

jostle 

nestle 

(h)ostler 

pestle 

thistle 

throstle  'Gerüst' 

trestle,  tressel 

whistle 

wrestle 

often 

soften. 


spfn 
Ygl.  auch  Westminster,  Westmoreland  mit  und  ohne  t. 

Anm.  In  glisten  (glisn)  und  listen  (lisn)  ist  t  zwischen  s  und  n  nicht 
ursprünglich. 

In  Ableitungen  wie  justly,  beastly,  mostly,  listless,  wistful, 
fastness,  nesbling  wird  jetzt  t  gesprochen  infolge  Anlehnung  an 
die  Grundwörter.  Neben  poastmcen  (postman)  steht  lautgesetzliches 
ponsmcen,  ebenso  mvsnt  neben  mvstnot  (must  not),  läsnait  neben 
lästnait  (last  night). 

184.  Die  Lautgruppen  ndz,  Idz  und  nts,  Us  haben  ge- 
wöhnlich (in  der  natürlichen  Umgangssprache)  den  dentalen  7er- 
Bchlußlaut  verloren  (besonders-  nti)\ 

dein{d)za  (danger),  tsein(d)z  (chmge),  krin(d)z  (cringe),  frin{d)z 
(fringe),  dzin{d)zd  (ginger),  hin(d)z  (hinge),  sin(d)z  (singe),  strein{d)z 
(stränge);  &»/(// )i  (bulge)  'Anschwellung';  ben{t)S  (bench),  k!en(t)s 
(clench),  dren(t)s  (drench),  in(t)8  (inch),  ktven(t)s  (quench),  wen{t)& 
(wench);  bd(t)i  (belch)  'rülpsen',  fil{t)s  (filch)  'stehlen*,  mil(t)&kau 
(milch-cow). 

Auf  frühen  Waudd  \mi  nts  >  ns  deuten  außer  gelegent- 
Licheo  Grammatikerangaben  phonetische  Schreibungen  wie  quensh 
für  quench  und  umgekehrte  wie  henchman  aus  unerklärtem 
*hen&man  für  hengstyjman,  linchpin  aus  *  Unipin  für  lins-pin. 

\  vi.  Storni,  Engl,  l'hil.  S.  888.  —  Nach  Wright,  E,  l>.  9.  §842  und 
852  ist  in  Mundarten  ndl,  rtJ  im  Inlaut  geblieben,  dagegen  im  Auslaut  za 
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uz.  ns  geworden  ;  der  ursprüngliche  Zustand  wäre  dann  durch  Ausgleichung 
vielfach  geändert  worden  (vgl,  Gill   1621:  insh.  inchez?). 

Übrigens  ist  zu  beachten,  daß  der  Unterschied  zwischen  nd {t)-\-Kons. 
und  n  +  Kons,  häufig  sehr  gering  ist  (vgl.  auch  §  182):  es  handelt  sich  da- 
rum, ob  das  Gaumensegel  kurz  vor  oder  gleichzeitig  mit  dem  Aufgeben 
des  Zungenspitzenverschlusses  gehoben  wird. 

185.  Im  Me.  wurde  zwischen  n  oder  l  und  r-  der  dem  Nasal 
homorgane  Übergangslaut  d  eingeschoben:  kinred  (so  noch  im 
16.  und  17.  Jahrh.  geschrieben)  >  kindred]  (der  eErle',  aber  alre 
>  aldre.  daher  ne.  aller  (bis  18.  Jahrh.)  und  ulder:  Gen.  Plur. 
alre  >  früh-ne.  alder  (alderliefest). 


Anm.  1.  Intervokalischer  dentaler  Verschlußlaut  ist  mundartlich  zu 
r  geworden  {Ar eh.  CX1V,  165);  vgl.  porridge  für  poftage?  (nach  Skeat 
Kreuzung  aus  fporrey  'Lauchsuppe'  und  pottage).  Nach  dem  Muster  von 
schriftsprachlichem  d  =  mundartlichem  r  ist  parroc  "Pferch"  bei  der  Auf- 
nahme aus  mundartlichem  in  schriftsprachlichen  Gebrauch  zu  paddock  um- 
gebildet worden. 

Anm.  2.  An  Stelle  von  me.  ans,  avunce.  aventure  sind  im  15.  und 
16.  Jahrh.  die  latinisierten  Formen  advice,  advance,  adventure  getreten 
(Gill  1621  spricht  ad-). 

Anm.  3.  Vgl.  mit  ai  jüzd  (L  used)  ai  just  td  sei  l  used  to  say), 
Assimilation  von  zdt  y  st. 

Anm.  4.  -tl-  (nicht  tl)  wird  durch  Tel  ersetzt  (Lautsubstitution)  in 
dklist  neben  dtlist  (at  least);  vgl.  mundartliches  Barklemy  {=  Bartlemy, 
Bartholomew). 

Anm.  5.  Früh-ne.  Uckel,  lickle,  noch  mundartlich  likl  =  UttJe  wird 
an  mickle  (§  219,  Anm.  3)  angeglichen  sein. 

Anm.  6.  Älterem  (frz.)  festu  'Stift,  Deutestäbchen'  entspricht  feskju 
(fescue) :  t  wurde  als  c  verlesen,  daher  die  Aussprache  k ;  mundartlich 
noch  festd.  Vgl.  Verf..  Ar  eh.  CXVII,  144.  —  partner  aus  parcener  (so  mund- 
artlich in  Nord-Lincolnshire.  jetzt  veraltet,  vgl.  E.D.D.)  beruht  wohl  auf 
Anlehnung  an  pari. 

A  u  s  1  a  u  t. 

186.  Nach  stimmlosen  Konsonanten  wird  -d  aus  -ed  (im 
Praeteritum  und  Participium  Praeteriti  der  schwachen  Verba) 
zu  -t  :  asked  >  äskt,  höped  >  houpt,  looked  >  lukt. 

In  frühne.  Zeit  werden  solche  Wörter  häufig  phonetisch 
geschrieben,  auch  heute  von  einigen  (ask't.  hop't  look't).  Be- 
achte past  Adverb,  Präp.  und  Subst.  gegenüber  passed  Verbalform. 
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187.  Abfall  des  auslautenden  d  nach   n,  /  findet   statt: 

1)  in  betonter  Silbe:  häufig  in  den  heutigen  Mundarten 
(bind,  ground,  child,  field) ;  nach  n  auch  früh-ne.  (Schreibungen  wie 
blyne  =  blind,  grown  =  ground  um  1600:  Jones  1701).  In  der 
Schriftsprache  haben  sich  folgende  Wörter  ohne  -d  festgesetzt :  laivn 
aus  laund,  Urne  =  line  (16.— 18.  Jahrh.)  aus  lind  'Linde'  (lind-treel), 
tine  aus  Und  'Zahn',  wood-bine  aus  -binde  'Geißblatt'.  —  In  Verbal- 
formen  wie  scan  aus  scand,  heel  'neigen'  aus  heeld  kann  der 
Schwund  des  -d  auf  Analogiebildung  beruhen  (s.  Flexionslehre). 

2)  in  unbetonter  Silbe:  häufig  in  heutigen  Mundarten 
und  im  Frühneuenglischen :  almond,  diamond,  England,  island, 
thousand,  scaffold  (für  das  Früh-ne.  von  Jones  1701,  Watts 
1721  u.  a.  bezeugt).  Unter  dem  Einfluß  des  Schriftbildes  sind 
die  vollen  Formen  wiederhergestellt  worden,  außer  in  gambol 
'Luftsprung'  aus  gambold,  -auld. 

Das  satzunbetonte  and  verliert  das  d  besonders  vor  kon- 
sonantisch anlautendem  Wort  (ingfond  dn  frans,  in  inghnd  and 
in  frans)]  die  Schreibung  an  begegnet  vom  13. — 17.  Jahrh. ; 
identisch  mit  and  'und'  ist  an,  an'  'wenn',  vgl.  dazu  Anglia- 
Beiblatt  XVI,  139. 

Auch  sonst  haben  ursprünglich  satzphonetische  Doppel- 
formen bestanden:  -d  ist  assimiliert  an  den  konsonantischen 
Anlaut  des  folgenden  Wortes,  dagegen  geblieben  vor  Vokal.  Vgl. 
in  der  Umgangssprache  di  oid  grei  rwt  (the  old  grey  rat)  —  oidd 
ämd  (old  armour). 

188.  Das  Gegenstück  zu  dem  Schwund  des  auslautenden 
d  ist  die  Anfügung  des  d  nach  n,  l,  die  in  heutigen  Mund- 
arten und  im  Frühneuenglischen  häufig  ist:  gown(d),  swoon(d), 
vilde  oder  viled  (vile).  Nach  dem  Muster  von  lawn — laund  hat 
sich  neben  gown  ein  gownd  gestellt  In  der  Schriftsprache  hat 
sich  das  angefügte  d  gehalten  in  hind  =  hine  'Knecht',  pound 
'stoßen'  me.  poune  (früh-ne.  poune  Levins  L570),  scald  'Grind' 
=  scall,  sound  =-  me.  80Un\  bei  bound  (the  ship  is  bound  for 
X.)  aus  boun  (altnord  büinn)  mag  das  Part  Praet.  bound  mit  von 
Einfluß  gewesen  Bein,  bei  mold,  moidd  'Form'  aus  afrz.  mole  ein- 
heimisches >»<>{n)ld  'Erde,  Stoff.  —  Ober  die  Verbalformen 
astound  aus  astoun,  lend  aus  Une  s.  die  Elexionslehre. 
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Anra.  jribband  für  ribbon  (afrz.  riban)  beruht  auf  Anlehnung  an  band. 

189.  Auslautendes  t  ist  geschwunden  : 

1)  in  betonter  Silbe  nach  stimmlosen  Konsonanten: 
häufig'  in  heutigen  Mundarten,  auch  im  Früh-ne.  (Schreibungen, 
Grammatikorzcugnis  besonders  bei  Jones  1701),  z.B.  in  act.  fad, 
Interrupt,  drift.  lift,  joist,  last.  In  scrip  'Schriftstück'  =  Script 
(lat.  scriptum)  ist  eine  Form  ohne  -t  bewahrt.  Ursprünglich  ist 
t  nur  vor  flexivischera  s  geschwunden  (facts  >  faks)  oder  im 
Satzzusammenhang  vor  Konsonant:  vgl.  modern-engl.  the  las[t] 
place.  mos[t\  pitiful,  half  pas[t]  three;  doun\i\  nou  =  don't  know; 
mundartlich  first  +  Vok..  firs  4  Kons..  Ellis  V.  421.  Cely  Papers 
1481  next  above,  nex  the  meist. 

2)  In  unbetonter  Silbe  nach  Konsonant:  mundartlich  und 
früh-ne.,  z.  B.  in  almost,  ballast  (15.  und  16.  Jahrh.  ballace),  talent 
(früh-ne.  talon).  Die  Schriftsprache  hat  anvil  aus  anvilt  'Amboß', 
craven  ekampfunlustig,  Feigling'  aus  nie.  cravant  festgehalten. 

Anm.  1.  Die  me.,  früh-ne.  Anfügung  eines  t  an  -s,  -f  (against. 
ichilst,  früh-ne.  chess.  -\-t,  ne.  tuft  =  tief  'Büschel';  greift  in  den  heutigen 
Mundarten  weiter  um  sich:  -t  auch  z.  B.  in  ice,  once.  telegraph.  Zur  Er- 
klärung vgl.  N.  E.  D.  (against  u.  sonst);  0.  Bremer.  Deutsche  Phonetik  §  56 
Anm.;  B.  Grüning,  Schwund  und  Zusatz  von  Kons,  in  den  ne.  Dialekten,  Diss. 
Straßburg  1904.  S.  65  Anm.  —  eamest  'Handgeld'  aus  ernes  ist  mit  eamest 
'ernst'  vermengt  (..the  notion  being  that  an  eamest  was  so  called  as  sho- 
wing  that  a  bargain  was  made  in  eamestu.  N.  E.  D.),  list  aus  frz.  lice 
'(Turnier-)schranke'  ist  von  engl,  list  beeinflußt. 

Anm.  2.  Zu  den  Verbalformen  hoist  (hoise,  graft  <  graff  vgl.  die 
Flexionslehre. 

Anm.  3.  Der  me.  Anschub  eines  t  an  -n  in  unbetonter  Silbe  (vgl.  N.E.D. : 
-atit3).  z.  B.  in  ancient,  pheasant,  tyrant  erscheint  früh-ne.  ausgedehnt  auf 
margent  (  margin  (N.E.D.),  mundartlich  auf  sermon-t,  sudden-t  u.  a. 

190.  Der  Verlust  des  Stimmtons  im  Auslaut  in  be- 
tonter und  unbetonter  Silbe  (dial.  blint,  husbant,  the  holt  —  to 
hold  <  me.  holde)  ist  der  Schriftsprache  in  Übereinstimmung  mit 
den  östlichen  und  südöstlichen  ^Mundarten  (Wright,  E.  D.  G. 
§§  302 — 304)  fremd  bis  auf  früh-ne.  holt  Subst. ;  heute  noch  an 
otter 's  holt  (Jones  1701  spricht  auch  da  -d). 

Anm.  1.  Ne.  tili,  spätme.  telt  gegenüber  älterem  teld  ist  vielleicht 
von  tent  beeinflußt  (Kluge-Lutz.  Engl.  Etymology.  S.  213).  In  älterem  sollet 
(salad),  ballet  (ballad)  wird  Suffixangleichung  vorliegen  (vgl.  X.E.  D.  unter 
ballad).    Älteres  errant  statt  errand  (ae.  cerende)  beruht  auf  Vermengung 
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mit  frz.  errant  (vgl.  N.  E.  D.).  —  Vereinzelte  mundartliche  Fälle,  mit  -t  aus  -d 
vor  ursprünglichem  -e(n)  sind  von  den  übrigen  zu  trennen  :  behint  aus  bihinde 
z.  B.  ist  an  front  angelehnt  (behunt  in  Lancashire!),  vgl.  Litbl.  XXIV,  371. 

191.  Früh-ne.  ihe  tother  =  the  other  geht  auf  that  other  zu- 
rück (früh-ne  auch  my,  your,  his  tother,  toder);  tawdry  eflitterhafts 
auf  Saint  Awdry  (fair),  d.  h.  St.  Audrv- Jahrmarkt  in  Ely. 


d,  t  +  j. 

192.  Von  Grammatikern  wird  ts  und  dz  erst  am  Ende  des 
17.  Jahrh.  bezeugt  (Young  1690).  Doch  weisen  schon  gelegentliche 
Schreibungen  wie  Enges  (Indies),  fostchen  (fustian)  bei  Henslowe, 
dem  Zeitgenossen  Shakespeares,  auf  diesen  Lautwandel,  wenig- 
stens in  der  Yulgärsprache. 

Die  Verschiebung  von  tj  >  ts,  dj  >  dz  ist  im  Süden  erfolgt, 
während  im  Norden  der  alte  Lautstand  bewahrt  geblieben  ist. 
In  der  südenglischen  Gemeinsprache  gelten  heute  noch  die  nord- 
englischen neben  den  südenglischen  Formen. 

Beispiele:  djü  (due,  dew),  djük  (duke),  edjnkeit,  edzukeit 
(educate),  grcvndjd,  grcendzd  (grandeur),  indjd  (India),  oudjds  (odious), 
souldzd  (soldier),  tidjds  (tedious),  vddh  (verdure).  —  tjüb  (tube), 
tjün  (tune),  kristjdn,  kristsdn  (Christian),  ködtsds  (d)  (courteous), 
kritib  (creature),  fitsd  (feature),  föotsdn  (fortune),  leetitjüd  (latitude), 
l'drdtsud  (literature),  mikstsdn  (mixtion),  nwltitjiid  (multitude),  neitsd 
(nature),  piktsd  (picture),  sitjunsdn,  sitsueisdn  (Situation),  vätsu 
(virtue),  pitjas,  pitsas  (piteous). 

Wahrend  sj,  zj  durchweg  zu  s,  z  geworden  sind  (i^  213), 
finden  wir  heute  ts,  dz  nur  in  schwachtonigen  Silben.  Die 
ältere  Sprache  dagegen  kennt  (wie  heutige  Mundarten)  ts  in  tune, 
tube,  dz  in  duke,  due,  dew.  Nares  L784  tadelt  diese  Aussprache, 
Walker  1  791  erhebt  kräftigen  Einspruch  dagegen.  Durch  den  Ein- 
fluß des  Schriftbildes  ist  in  betonter  Silbe  tiü  durch  tju\  dzü  durch 
djü  ersetz!  worden.  In  hochtonigen  Silben  hat  sich  der  Eünfluß  dos 
Schriftbildes  stärker  geltend  gemacht  als  in  Bchwachtonigen  Silben. 

In  'gelehrten' Wörtern  wird  auch  in  schwachtonigen  Silben 
anter  dem  Einfluß  des  Schriftbildes  //.  dj  gesprochen:  latitude, 
multitude,  odious,  tedious,  dj  neben  dz  in  educate. 

193.  Kin-  na-,  pictüre,  natüre  galt  früh-ne.  pikt$r,  »</,)>•  (vgl. 
$  L50).  In  den   Mundarten    begegnen    diese  Formen    im  ganzem 
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Sprachgebiet  (Wright,  E.D.G.  §  285).  Sie  stellen  die  volkstüm- 
liche Entwicklung  dar:  pidüre  >  piktür  >  piktor.  Durch  den  Ein- 
fluß des  Schriftbildes  wurde  -tür  wiederhergestellt,  dann  w 
durch  in,  jü  ersetzt  und  schließlich  tj  >  ts  verschoben. 

Die  von  Smart  1838  empfohlene  Aussprache  netsiur  ist 
eine  Kontamination  aus  fortschrittlichem  netsar  und  konserva- 
tivem netjdr. 

Vgl.  Verf.,   Unters.  S.  86  ff. 

194.  In  der  Umgangssprache  verschmilzt  auslautendes  t,  d 

mit   anlautendem  j  des  folgenden  Wortes  leicht  zu  tä,  dz:  TU 

meet  you,  coidd  you. 

Anm.  Schon  Bertram  1750  erkennt  z  in  could  you,  und  Batchelor 
1809  sowie  Smart  1858  haben  die  Erscheinung  in  ausgedehntem  Maß  be- 
obachtet (Batchelor :  notcher  =  not  i/ow\  badger  =  bad  yourself,  ähnlich 
usher  =  us  your,  glazier  =  glaze  your  Windows,  s.  §  217). 

II.    Die   dentalen  Spiranten  d  und  p. 

195.  Die  interdentale  (postdentale)  Spirans  war  in  me.  Zeit 

stimmhaft  (=d):    1)  zwischen  Vokalen  und  2)  zwischen  r  und 

Vokal,   sonst  stimmlos  (  =  ß).    p  aus  pp  war  überall   stimmlos. 

Abgesehen  von  besonderen  Fällen  ist  der  me.  Lautstand  im  Ne. 

bewahrt. 

Beispiele: 

p :     thanke  pcegk  thank 

thicke  pik  thick 

thing  pir}  thing 

thred  pred  thread 

thre  pri  three 

thröte  prout  throat 

bath  bäp  bath 

deth  dep  death 

herth,  harth  häp  hearth 

heth  hfp  heath 

möneth  nwnp  month 

mouj)  maup  mouth 

9th  oup  oath 

path  päp  path 

smith  smip  smith 
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south 

saup 

south 

töj) 

tüp 

tooth 

wurth 

Wdp 

worth 

moththe 

mop 

moth 

d:     bäthe 

beid 

bathe 

bequethe 

bikwid 

bequeath 

bröther 

brvdd 

brother 

fether 

* 

fedd 

feather 

either 

aidd,  idd 

either 

hethen 

hidn 

heathen 

lether 

ledd 

leather 

öther 

vdd 

other 

sithe 

said 

scythe 

sethe 

sid 

seethe 

smöthe 

smüd 

smooth 

söthe 

süd 

soothe 

southern 

stJddn 

southern 

wether 

wedd 

wether  'Widder' 

whether 

wedd 

whether 

withere 

mdd 

wither 

farthing 

fädiy 

farthing 

north  ern 

nödddn 

c 

northern 

wurthy 

wddi 

worthy. 

Anm.    Zu  healthy, 

wealihy  mit  p  zwischen 

1  und  Vokal  (vgl.  162 : 

ivolf  —  ivolves)  vgl.  health,  wealth. 

Beachte  das  Nebeneinander  von  p  und  d  in  : 
bath  bäp  bath 


bäthe 

beid 

bathe  Verb 

bäthes 

bädz 

baths  Plural 

br^th 

brep 

breath 

bifthe 

brid 

brcathe 

cloth 

klgp 

cloth 

cigthe 

Mond 

clothe 

clothes 

kloudz 

clothes   I Mural 
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müth  maup  mouth 

müthe  maud  mouth  Verb 

mür  maud:  mouths   Plural 

wr§th  riß  wreath 

wrethe  riä  wreathe  Verb 

wrethes  rldz  wreaths  Plural. 

Schreibung.  Ein  Unterschied  in  der  Schreibung  der 
stimmlosen  und  stimmhaften  Spirans  wird  nicht  gemacht.  Neben 
th  hält  sich  bis  zum  Ausgang  der  me.  Zeit  das  alte  Runen- 
zeichen p.   dafür  y:   in  alten  Drucken  y  =  the.  y  —  that  usw. 

196.  Der  gesetzmäßige  Lautstand  wurde  durch  ana- 
logische Umbildungen  verändert:  In  der  Flexion  ist  aus- 
lautendes -p  des  Singulars  auf  den  Plural  übertragen,  z.  B.  in 
bäps  (births),  jüps  neben  jüdz  (youths);  intervokalisches  -d-  der 

flektierten  Formen  auf  den  Auslaut  in  haid  (hythe,  hithe)  'Schiffs- 

lände'  =  me.  hip.  ae.  hyp  (vgl.  die  Flexionslehre).  —  Ableitungen 

haben  das  p  von  den  Grundformen,    zusammengesetzte   Wörter 

von  den  einfachen  übernommen:  äpan  (eartheu).  dpi  iearxhy),  mo.upi 

(mouthy).  "geschwätzig,  großsprecherisch'  (früh-ne.  d.  Butler  1633); 

bipirjk  (bethink),  naßig  (nothing). 

Anm.  1.  smidi  neben  smipi  (smithyj  =  ae.  smißße  ist  vom  Schrift- 
bild beeinflußt.  —  Zu  iciß.  icaid  (withe)  =  me.  wippe  vgl.  Koeppel,  Speümg- 
Pron.  S.  40  f. 

In  spät  entlehnten  Wörtern  ist//*  zwischen  Vokalen  stimmlos : 
in  atheist.  catholic.  method.  sympatlvj:  author  (§  180). 

197.  In  Mundarten  ist  die  interdentale  Spirans  zur  labio- 
dentalen geworden :  p>f.  d>v  (me.  Belege  Anzeiger  f.  dt  seh.  Alter- 
tum IX.  179);  aber  neuerdings  ist  unter  dem  Einfluß  der  Schrift- 
sprache die  interdentale  Spirans  in  großem  Umfang  wieder  zur 
Geltung  gelangt  (vgl  Wright,  Dialed  of  WindhilL  §  306).  Ge- 
legentlich begegnet  die  labiodentale  Spirans  auch  in  der  Schrift- 
sprache in  feabes.  feaberry  'Stachelbeere'  =  thebes.  Umgekehrt 
ist  rave  ea  cart-raiP  bei  der  Übernahme  in  die  Schriftsprache  zu 
rathe  (daneben  rare)  umgebildet  worden. 

Anm.  Unklar  ist  sdith  für  sigh  (17.  und  18.  Jahrh.'.  Vgl.  saif  in 
heutigen  Mundarten  <sfghe  -~  ae.  seofian?). 
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198.  p-  ist   stimmhaft  geworden  in   schwachbetonten 

Wörtern  (d  deutlich  bezeugt  durch  die  welsche  Hymnentrans- 

skription  um  1500):  the  (de,  di),  this  (dis),  these  (diz\  that  (deet), 

those  (douz\  thou  (dau\  thee  (di),  thy — thine  (dai — dain),  they  (dei\ 

them  (dem),  their  (<&#),   theirs  (dpz)\   there  (<ffa),  thence  (<?<ews), 

thither  (dida),   then  ((few),   than  (deen),   thus  (6?»s),  though  (e?ow); 

with  (ivid).    Zu  f/ws  und  thus  vgl.  auch  §  212. 

Anm.  In  with  ist  in  Nordengland  th  gewöhnlich  nur  vor  vokalisch 
anlautendem  Wort  stimmhaft.  Satzunbetonte  Stellung  und  stimmhafter 
Anlaut  des  folgenden  Wortes  haben  bei  der  Verschiebung  von  -p  zu  -d 
zusammengewirkt  (wip  Miss  in  der  welschen  Hymnentransskription  um 
1500,  Hart  1569  p,  aber  wid  all,  wid  much ;  p  und  d  Bullokar  1580,  Gill 
1621  und  noch  Walker  1791). 

In  der  schwachtonigen  Flexionssilbe  -eth  (he  giveth,  loveth) 
ist  die  Spirans  stimmlos :  da  diese  Flexionsart  seit  friih-ne.  Zeit 
nicht  mehr  lebendig  ist,  ist  wohl  anzunehmen,  daß  die  Aus- 
sprache vom  Schriftbild  abhängig  ist. 

Anlaut. 

199.  Für  älteres  thw  finden  wir  im  Ne.  ich  neben  thw 
(pw  >  pw  >  w\  vgl.  kn  >  kn  >  n,  §  242) : 

pwödt  (thwart),  fpwait  (thwite)  "schneiden',  fpwitl  (thwittle), 
neben  whitl  (whittle)  'Messer',  dial.  pircek  (thwack)  neben  whcek 
(whack)  'schlagen',  ivhceg  (whang)  'Riemenleder,  durchpeitschen' 
aus  (nördl.-)  me.pwang  (südl.-me. dafür  thwongy  thong,  §  175  Anm.). 

Vgl.  für  die  heutigen  Mundarten  Wright,  E.D.G.  §243. 

Inl  a  u  t. 

200.  Vor  Nasalen  und  Liquiden  ist  th  unter  noch  nicht 
aufgeklärtes  Bedingungen  zu  d  geworden. 

Neben  bürden  stellt  hurthen  in  der  Bedeutung  Tragfähig- 
keit eines  Schiffes'  (in  den  (ihrigen  Bedeutungen  veraltet),  =  ae. 
byrden^  seit  12.  Jahrh.  auch  byrden]  fathomh&t  bis  /um  17.  Jahrb.. 
eine  Nebenform  faddom  (mundartlieh  fadm)  -  ae.  feedm,  fadm\ 
neben  fariherxmd  further  stehen  vom  L4. — 17./18.  Jahrh.  Kennen 

mit  (l.  Für  munter  gilt  friih-ne.  noch  nnnilnr:  <l  ist  ferner  zu  d 
geworden  in  rudder  (me.  röther),  spid-er  (nie.  spühre\  fuldle  (nie. 
fitlirl-  bis  L 5.  Jahrh.,  seit    L4.  Jahrh.  //V/r/h  swaddle  (me.  swatKU) 

'wickeln'. 
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d  scheint  vor  konsonantischem,  nicht  aber  vor  silben- 

bildendem  >».  >l  L  r  zum  Verschlußlaut  geworden  zu  sein:  vgl. 

ae.  mädmas   Plural   zu   mäd(u)nu   hädnum   Dat.  Plur.  zu   häden, 

vgl.  heute  mundartlich  idn  (Bülbring  §§476—478),  me.  wurdli 

für  ivurdli  (Kluge,  ßrdr.  I2,  1008). 

Anm.  1.  Die  spät-me.und  früh-ne.  Schreibungen  oder  für  other,  broder 
für  brother  können  umgekehrte  Schreibungen  sein  {fader  >  father,  §  181). 

Anm.  2.  Älteres  fardiny  =  f arthing  ist  vielleicht  eine  Kompromiß- 
form aus  mundartlichem  fardn  (dn  y  du)  und  schriftsprachlichem  f 'arthing. 
Brown  1700  kennt  fard'n,  farding  und  farthin. 

Anm.  3.  Unerklärt  ist  ne.  afford  (seit  16.  Jahrb.)  =  me.  afforthe. 
stalwart  'standhaft'  neben  veraltetem  staJworth  (me.  stalworthe)  und  um- 
gekehrt  swarthy   neben   swart   'schwarz'   (früh-ne.    auch  sivarth,   swarty). 

201.  ß,  d  ist  vor  s,  z  in  der  Umgangssprache  geschwunden 
(Assimilation):  clothes  >  kloudz,  hlouz  (=  kloze  Brown  1700,  Xares 
1784,  vgl.  Schreibung  dose,  cloes  15. — 18.  Jahrb.),  months  >  mtmßi, 
mmis,  sixths  >  sikßs,  siks:  lissom  identisch  mit  lithesome  'geschmei- 
dig, flink' ;  vor  w  in  sauwestd  =  southivester. 

Anm.  1.  V gl.  Xorth wich  >  Nor wich,  northwest  y  norwest  Watts  1721 
(daraus  und  aus  nor{th)wind  losgelöst  nore  =  North  'bei  Seeleuten"  Jones 
1701);  früh-ne.  wi 'me  =  with  me  Watts  1721. 

Anm.  2.  th  ist  an  vorausgebendes  t  assimiliert  in  atte,  at  aus  at 
the:  at  door,  at  end,  noch  zu  Shakespeares  Zeit. 

Anm.  3.  In  rhythm  ist  Neigung  zur  Assimilation  des  p  an  m  zu 
beobachten:  ripm.  ridm  (vgl.  §203,  2). 

Auslaut. 

202.  Im  Auslaut  ist  in  einer  Reihe  von  Wörtern  p  für 
d  eingetreten. 

a)  Seit  frühester  ne.  Zeit  ist  nur  p  bezeugt  in: 
frothe                          fröp  froth  'Schaum' 
pithe                           pip  pith  'Mark,  Kraft' 
erthe                          dp  earth  0 
fourthe                        födp                        fourth. 

b)  Nach  langem  Scli wanken  hat  sich/  festgesetzt  in: 
binethe  binip  beneath 
bgthe                           boup                       both. 

Früh-ne.  werden  auch  Formen  mit  kurzem  Vokal  ange- 
geben: bineß,  böß  (Gill  1619,  1621);  zu  böß  vgl.  die  Schreibung  both  \ 
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c)  Heute  schwankt  die  Aussprache  noch  in: 

böthe  büct,  büp  booth  'Bude' 

ethe  id,  iß  f  eath  "leicht5 

bequethe  bikivid  (selten  ß)       bequeath 

wrethe  rid,  riß  wreathe 

bitrouthe  bitroud,  bitroß  betroth  'verloben' 

gthe  oud,  ouß  oath  Yerbum  (selten). 

Von  den  Wörtern  unter  c)  erklären  sich  die  Verba  wreathe, 
betroth,  oath  mit  ß  durch  Anlehnung  an  die  Subst.  wreaih,  troth, 
oath.  In  booth,  eath,  beqwath  ist  Einfluß  des  Schriftbildes  auf  die 
Aussprache  wahrscheinlich:  geschriebenes  -th  entspricht  gewöhn- 
lich gesprochenem  ß. 

Lautgesetzlich  scheint  das  durch  den  Abfall  des  -e  in 
den  Auslaut  tretende  d  nur  nach  langem  Vokal  zu  bleiben,  nach 
kurzem  Vokal  {froth  pith)  und  nach  Kons,  (earth,  fourth)  tritt/ 
für  d  ein.  Die  Formen  unter  b)  wären  dann  Mischformen:  früh-ne. 
bineß  =  bineß  +  bined,  früh-ne.  böß  =  böß  +  böd. 

Koeppel,  Spelling-Pron.  S.  21  f.,  dazu  Verf.,  Unters.  S.  72;  Ekwall, 
Zur  Geschichte  der  stimmhaften  interdentalen  Spirans  im  Englischen,  in : 

o 

Lunds   Universitets  Arsskrift,  Bd.  XL  (1906). 

Anm.  Über  die  Doppelformen  height — highth  (ae.  hehpu,  me.  heighte, 
heighthe)  und  drought — drouth  (draut — drauß,  ae.  drü^aß,  me.  drüghte — 
drüghthe)  vgl.  N.E.D.,  Kluge,  Grdr.  l\  1008,  Wright  E.D.G.  §  291:  x^  is1 
lautgesetzlich  zu  \t  geworden,  aber  nicht  überall;  auch  Suffixanlehnung 
kommt  in  Frage. 

III.  Die  dentalen  Spiranten  S  und  z. 
1.  s- Laute  in  einheimischen  Wörtern. 
203.  In  mittelenglischer  Zeit  war  in  einheimischen  Worten 
die  einfache  dentale  Spirans  stimmhaft  (=  z):  1)  zwischen  Vokalen 
2)  vor  stimmhaften  Konsonanten,  3)  wahrscheinlich  zwischei 
Liquiden  oder  Nasalen  und  Vokal.  Sonst  war  s  stimmlos  (=s).  « 
blieb  nach  der  Kürzung  zu  8  überall  stimmlos.  Diese  Verteilung 
der  «-Laute  ist  im  Ne.(abgesehen  von  besonderen  Fällen)  geblieben 


Be  ispiele: 

Band 

mmd 

Band 

9? 

si 

sea 
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sune 

svn 

son 

stände 

stcend 

stand 

speke 

spik 

speak 

aske 

äsk 

ask 

fast 

fast 

fast 

glas 

glas 

glass 

gös 

güs 

goose 

ges 

gis 

geese 

gras 

gras 

grass 

hors 

JlÖdS 

i 

horse 

los 

lös 

loss 

lös 

lüs 

loose  elos' 

müs 

maus 

mouse 

mis 

mais 

mice 

thus 

dvs 

thus 

kisse 

kis 

kiss 

misse 

mis 

miss 

%\    1)  bösum 

buzdm 

bosom 

büsy,  bisy 

hizi 

busy 

chese 

tsiz 

cheese 

chöse 

tsüz 

chose 

frese 

friz 

freeze 

grase 

greiz 

graze 

hasel 

heizl 

hazel 

house  (Verb.) 

hauz 

house 

houses  (Plur.) 

hauziz 

houses 

löse 

lüz 

lose 

lous-y 

lauzi 

lousy 

nöse 

nouz 

nose 

reise 

reiz 

raise 

rise 

raiz 

rise 

thousand 

ihauzdnd 

thousand 

wesele 

tcizl 

weasel. 

2)  Yor  stimmhaften  Kons,  ist  s  stimmhaft:  Jwzbmd 
(husband),  fhDZwif  (housewife)  gegenüber  haus  (house),  daraus 
mit  Sehwund  des  w  htm,  hvzif  (hussy,  huzzi,  hussif);  gozhg 
(gosling)  zu  güs  (goose),  grizli  (gnsly). 
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3)    Zwischen    Liquiden    oder   Nasalen    und    Yokal 

scheint  s  lautgesetzlich  stimmhaft  zu  sein  (vgl.  worthy,   wolves): 

fäz  (furze)  =  me.  fürs,  flektiert  furse-  'Ginster',   klenz  (cleanse), 

klamzi  (clumsy),   whimzi  (whimsey)  'wunderlicher  Einfall',  wim- 

zikdl  (whimsical). 

Anm.  Der  Plural  hödsis  (horses)  ist  an  den  Singualar  angeglichen. 
—  was  (worse)  =  me.  wurse  wird  vom  Adv.  wurs  beeinflußt  sein ;  das 
Verbum  käs  (curse)  ist  an  das  Subst.  (me.  curs)  angeglichen. 

2.  s-Laute  in  romanischen  Wörtern. 

204.  Die  französische  Aussprache  der  s-Laute  ist  im 
Englischen  im  allgemeinen  beibehalten.  Für  das  Me.  vgl.  Behrens, 
Frz.  Stud.Y,  280  ff. 

Beispiele: 


frz.  cite 

siti 

city 

certain 

sätin 

certain 

sentir 

setit 

scent 

bassin 

beisn 

basin 

chasser 

tseis 

chase 

cesser 

SIS 

cease 

face 

feis 

face 

grace 

greis 

grace 

afrz.  encreiss- 

inkris 

increase 

laisser 

lis 

lease 

lecon 

lesn 

lesson 

macon 

meisn 

mason 

nourrice 

näs 

nurse 

obeissance 

obeisdns 

obeisance 

afrz.  rehercer 

riliäs 

rehearse 

sauce 

sös 

sauce 

a(d)vls 

ddvuis 

ad  vice 

cas 

kci< 

case 

COUT8 

lern 

course 

deCÖS 

disü 

decease 

paradis 

p&rvdais 

paradise 

pas 

pr/s 

pace 

paix    (afrz.  pais), 

pu 

peace 

me.  p<;s 

Dentale :  8  und  z. 
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prix  (afrz.  pris) 

prais 

price 

üs  (afrz.  us) 

jus 

ose  (Suhst.) 

voix  (afrz.  vois) 

vois 

voice 

* :     zele 

Zll 

zeal 

a(d)vlser,  nie.  a(d)vise 

advaiz 

;idvise  (Yerb) 

aise,  me.  ese 

iz 

ease 

cause 

köz 

cause 

cousin 

kvzn,  -in 

cousin 

damoiselle 

dcemzl 

damsel 

frenesie 

frenzi 

frenzy 

noise 

noiz 

noise 

afrz.  paralysie, 

pölzi 

palsy 

me.  palesie 

prison 

prizn 

prison 

raison,  me.  resün 

rizn 

reason 

saison,  me.  sesün 

sizn 

season 

saisir.  me.  sese 

siz 

seize 

afrz.  sisoires, 

sizdz 

scissors 

me.  sisoures 

(vgl.  scindo,  scissus!) 

user,  me.  üse 

jüz 

use  (Verb). 

Xeben  dem  Suffix  -ise  steht  altfrz.  -ice  (Schwan-Behrens, 
Altfrz.  Grammatik  §  193,  Anm.  2):  daher  engl,  avar ice,  justice,  Ser- 
vice, practice  Subst.  (practise,  selten  -ice  Yerbum,  mit  s  gesprochen) 
sacrifice  (s,  früher  z)  neben  franchise  (framtsiz,  -aiz\  exercise. 

205.  In  lateinischen  und  griechischen  Wörtern  ist  s  zwischen 
Vokalen  stimmlos :  cebstrüs  (abstruse),  beisis  (basis),  konsdis  (concise), 
kraisis  (crisis),  disdisiv  (decisive),  dous  (dose),  episoud  (episode), 
iveisiv  (evasive),  dzoköus  (jocose),  morous  (morose),  oueisis  (oasis), 
filosdfi  (philosophy),  pöuisi  (poesv,  z  18.  Jahrh.),  prösdkjut  (prose- 
cute),  prösilait  (proselyte),  prösddi  (prosody),  ßisis  (thesis). 

Diesen  lat.-griech.  Wörtern  schließen  sich  an  die  frz.  auf 
-osity,  z.  B.  gener 'osity,  cnriositij  (vgl.  gener ous,  curions?),  -ison  in 
comparison  (dagegen  z  in  venison,  orison). 

Volkstümliches  miser  hat  intervokalisches  z  (maizd):  ebenso 
misery  =  lat.  miseria  +  afrz.  miserie ;  fiziks  (physics),  tizik  (phthisic) 
sind  wohl  durch  frz.  Vermittelung  aufgenommen  worden. 

W.  Hörn,  Histor.  neueng].  Grammatik.  I.  11 
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206.  Schreibung.  In  romanischen  Wörtern  wurde  in 
der  Zeit  der  Renaissance  gewöhnlich  die  romanische  Schreibung 
der  s-Laute  durchgeführt.  In  einheimischen  Wörtern  macht  die 
Orthographie  im  allgemeinen  keinen  Unterschied  zwischen  stimm- 
losem und  stimmhaftem  s;  gelegentlich  wird  in  romanischer  Weise 
stimmloses  s  mit  c,  stimmhaftes  mit  z  geschrieben:  dice.  hence 
(vgl.  hens),  ice,  mice,  once,  pence  (vgl.  pens\  triice,  tivice;  freeze, 
furze,  glaze,  graze,  hazel,  maze,  prize,  icheeze.  said  =  me.  side  ist 
fälschlich  mit  lat.  scindere  im  Zusammenhang  gebracht  worden, 
daher  die  Schreibung  scythe. 

Französische~(historische  oder  umgekehrte)  Schreibung  liegt 
vor  in  isle  (ail),  aisle  (ail)  =  frz.  alle  +  isle,  demesne  (dimiri) 
"Domäne',  puisne  (pjüni)  'jünger',  viscount  (vaikaunt);  Island  (ailand) 
=  me.  i(^)land  ist  in   der  Schreibung  von  frz.  isle  beeinflußt. 

Anm.  Die  Aussprache  schwankt  noch  in  neuerer  Zeit  zwischen  s 
und  z  in  treatise  (trftis  üblich),  vase  [väz,  veiz,  veis),  valise  (jetzt  vdlis). 
Die  Unsicherheit  rührt  bei  diesen  fremden  Wörtern  daher,  daß  geschriebenes 
-se  bald  s,  bald  z  wiedergibt.  —  sacrifice  (§  204)  und  saffice,  die  früher 
mit  z  gesprochen  wurden,  haben  jetzt  s  unter  dem  Einfluß  der  Schreibung. 
—  Me.  isope  französischen  Ursprungs  ist  mehr  und  mehr  an  griech.  üaöuimoc; 
angeglichen  worden:  früh-ne.  eizop  17.  Jahrh.,  hizdp  18.  (und  19.)  Jahrh., 
jetzt  hisdp  (hyssop). 

207.  Der  gesetzmäßige  Lautstand  wurde  durch  ana- 
logische  Umbildungen  verändert: 

1)  Häufig  in  der  Flexion  (s.  die  Flexionslehre);  z.  B.  aus- 
lautendes s  auf  den  Tnlaut  übertragen  in  der  Pluralbildung: 
gladz  (glasses)  zu  glas  (glass);  inlautendes  z  auf  den  Auslaut  über- 
tragen in  waiz  (wise)  =  me.  wis,  flektiert  wise-,  in  rose  (rose) 
IVaet.  =  me.  rös,  beeinflußt  von  rise,  risen.  —  Abgeleitete  Wörter 
haben  -.s-  von  den  Grundformen,  zusammengesetzte  Wörter  von 
den  einfachen  bezogen:  gläsi  (glassy),  aber  Lautgesetzlicb  fglassen, 
gras/  (grassy);  besides,  besiege,  resell,  seaside,  presuppose,  research, 
resign  (risain  'nochmals  zeichnen'  =  re  +  sign,  aber  ri:<ii>i  "auf- 
geben1 frz.  resigner),  rwound  {ri$dmnd  Viriler  ertönen',  dagegen 
riädund  'widerhallen');  me.  courteuie      Qß.kpetm,  JcSttiii  (oourtesy) 

ist    von    ine.   Adj.  COUrteia   und    ine.  jehtxic     >  nc.  dzvlosi  (jealoiisy) 
vom   nie.  Adj.  jrlns  beeinflulH. 
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Anm.  Das  Verbom  lus  (loose)  'losmachen'  gegenüber  me.  löse  ist 
vom  Adj.  lüs    me.  lös)  neugebildet:  früh-ne.  looce  neben  looze. 

2)  Nach  dem  Muster  von  Subst.  haus  (house)  —  Yerbuni 
hauz.  Subst.  maus  (mouse)  —  Tb.  ??iauz,  Subst.  ddvdis  (advice) 
—  Vb.  odvaiz  (advise),  Subst.  ikslcjüs  (excuse)  —  Vb.  iksjüz 
wurde  zu  dem  Subst.  flis  (fleece)  eiu  Verbum  fliz  (jetzt  flis)  neu- 
gebildet, zu  dem  Subst.  gris  (grease)  eiu  Yb.  griz  neben  gris, 
zu  dum  Subst.  uüs  (noose,  afrz.  iious)  'Schlinge'  eiu  Yb.  nüz 
(jetzt  -s  und  -z  in  Subst.  und  Yb.);  umgekehrt  zu  dem  Yerbuni 
rctiz  (rise)  häufig  eiu  Subst.  rais. 

3)  Das  s  des  Subst.  erscheint  auch  im  Verbum  :  päpas  (pur- 
pose)  =  afrz. pourpos  (Yb.  z  Hodges  1644).  -rjrrais  (prise)  'schätzen' 
=  afr.  pris  (dagegen  praiz  'prize'  Yb.  =  frz.  priser,  Subst.  = 
frz.  prise). 

Das  z  des  Verbums  ist  auf  das  Subst.  übertragen  :  Mouz  (close) 

Vb.  =  me.  döse.  Subst.  Mouz  'Schluß'  (dagegen  klous  Subst.  = 

'eingeschlossener  Raum'  und  Adj.  Adv.  =  afrz.  dos). 

Anm.  Zu  noose  s.  oben.  —  Orthoepisten  des  19.  Jahrh.  schwanken 
zwischen  s  und  z  in  rtfuse  Ausschuß'. 

4)  Die  Präfixe  dis-,  mis-  haben  gewöhnlich  s  auch  vor 
stimmhaftem  Laut :  Nach  discard.  disdiarge.  displaij  steht  s  in 
disburse.  disdain  (z  selten),  disengage,  disgrace,  dismiss  (dagegen 
z  neben  s  vor  betontem  Vokal  in  disdrm.  dis(h)önest.  disörder, 
vgl.  £  210,  und  z  in  disease,  das  nicht  als  Kompositum  gefühlt  wird, 
und  disaster.  wozu  das  Simplex  fehlt);  nach  miscall.  miscarry 
steht  s  in  nü*orrange.  misbeliever.  misdeed.  misestimate. 

A  n  1  a  u  t. 

208.  In  südlichen  und  südwestlichen  Mundarten  erscheint 
s-  als  s-,  vgl.  Wiight,  E.D.G.  §  320.  Daher  ne.  zax  (me.  sax) 
'Schieierharke'. 

Inlaut. 

209.  Die  Assimilation  des  s  an  folgende  stimmhafte  Kon- 
sonanten ig  203)  setzt  sich  in  ne.  Zeit  fort: 

In  mizl-  neben  misltou  (mistletoe)  ist  s  nach  Ausfall  des  t 
(§  1S3.  2)  an  /  assimiliert  worden:  solche  Assimilationen  begegnen 

11* 
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früh-ne.  und  in  Mundarten  in  weiterem  Umfang  (z  in  fasten, 
listen  Jones  1701,  mundartlich  in  Christen,  ihistle  Wright,  E.D.G. 
§  326).  —  In  räzbari  (raspberry)  liegt  junge  Assimilation  von  s 
an  b  vor:  raspb-  >  räspb-  >  räsb-  (§  47  und  158)  >  räzb-.  In 
anderen  romanischen  Wörtern  ist  s  wohl  schon  in  me.  Zeit 
stimmhaft  gewesen:  kcezm  (chasm)  eRiß,  Lücke',  dizmdl  (dismal), 
mvzlin  (muslin  =  frz.  mousseline),  prizm  (prism),  sizm  (schism), 
Suffix  -izm  (-ism).  Zwischen  Liquida  oder  Nasal  und  Yokal  ist 
in  romanischen  Wörtern  s  selten  stimmhaft  geworden  (§  203,  3): 
pcenzi  (pansy,  frz.  pensfo)  'Stiefmütterchen',  päz,  päs  (parse,  zu 
lat.  pars)  'grammatisch  analysieren'  (Bullokar  1580 — 84  stimml.  s); 
dagegen  s  in  connsel,  ransom,  baisam,  person,  morsel. 
Anm.   Zu  I  used  to  vgl.  185,  Anm.  3. 

210.  s  nach  schwachbetonter  Silbe  und  vor  stark- 
betontem Yokal  wird  zu  z,  und  ks  zu  gz  („das  Yernersche 
Gesetz"  im  Englischen): 

x  s  x     >     x  z   x\ 
Die  ersten  Hinweise  auf  diesen  Lautwandel  geben  Orthoepisten 
um  1600  (noch  nicht  Hart  1569,  aber  Mulcaster  1582,  deutlicher 
Gill  1621  und  Hodges  1644,  letzterer  z  in  discern). 

Vgl.  O.  Jespersen,  Studier  over  Engelske  Kasus,  Diss.  Kopenhagen  1891. 

Beispiele: 

absölve  (z,  s)  —  absolute  (s), 

executor  (gz,  ks)  eexecutor  testamenti'  —  execute  (ks), 

ex  ort  (gz)  —  6xercise  (ks), 

ex(h)äle  (gz,  ks)  —  exhalätion  (ks), 

ex(h)lbit  (gz)  —  exhibltion  (ks), 

ex(h)ört  (gz)   —  exhortation  (ks), 

possrss  (z),  possessio!)  (z)  —  pössible  (s), 

anxiety  (ngz)  —  anxious  oegk&s  mit  $  <  sj,  §  213), 
dessert  (s,  g),  discern  z,  dissöTve  (»),  exäct  (gz),  exaggerate  (gz\ 
exalt  (gz),  examine  (gz),  exämple  [gz\  exanimate  (gz),  exasperate 
(gz),  exemplify  (gz),  exempt  (gz),  ex(h)&ust  (gz),  ex(h)Ilarate  (gz), 
exist  (gz),  exorbitant  (gz),  exötic  (gz),  extilt  (gz),  resemble  («) 
ob  frz.  reswmbler,  resenl  (*)      frz.  rcssoitir.  resört  (2)  =  frz.  ressortir. 
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Anm.  IvkSdri — Ivgzürids  setzt  voraus  h'ihsjuri  iluxury) — lugzjurius 
(luxurious),  vgl.  §  213. 

Ein  einheimisches  Wort,  in  dem  sicli  die  Wirkung  des 
Lautgesetzes  zeigt,  ist  das  früh-ne.  vulgäre  howzever  =  howsoever 
(Cooper  1685,  Writ  Seh.  Comp.  1695). 

Die  Wirkung  des  Lautgesetzes  wird  mehrfach  durchkreuzt: 

1)  durch  Angleichungen:  a)  s  für  lautgesetzliches  z: 
absent  wegen  dbsent,  consört  wegen  cönsort,  executor  eexecutor 
testamenti'  ks  neben  gz  wegen  execute,  nechsüg  wegen  necessary, 
taxätion  wegen  tax,  vexdtion  wegen  vex.  Besonders  häufig  in  zu- 
sammengesetzten Wörtern :  z.  B.  absörb  —  resörb,  absöhe  (z,  s), 
resölve,  conserve,  consent,  consign,  consist  —  desist  (s,  z),  persist; 
deceäse,  disserve,  dissenter  (aber  disärm,  dishönest,  disörder  mit  z 
neben  s),  foresfe,  exenterate  'ausweiden',  exössate ;  reseärch ;  subsist 
(auch  z) ;  transäet  (s,  s),  transalpine,  s  gilt,  wenn  das  zweite  Kom- 
positionsglied als  selbständiges  Wort  im  Sprachbewußtsein  lebt. 
Zu  dis-,  mis-  vgl.  auch  §  207,  4; 

b)  z  für  lautgesetzliches  s:  exaggerätion  {gz)  wegen  exdg- 
gerate,  exaltätion  (gz)  wegen  exält,  examindtion  (gz)  wegen  exdmine, 
exemplary  (egzimpfori,  daneben  igzempldri),  vgl.  exömplar,  exhila- 
rdtion  (gz)  wegen  exhilarate,  exile  (eksail,  egzail)  Subst.  und 
Verbum,  früher  eksail  Subst.  und  igzdil  Yerbum,  existential  (gz) 
wegen  exist; 

2)  durch  den  Einfluß  des  Schriftbildes:  er  wird  neben 
der  Angleichung  in  einigen  der  unter  1  a)  behandelten  Wörter 
gewirkt  haben,  außerdem  z.  B.  in  assail,  December,  dessert  (z,  s), 
reeeive,  in  Nordengland  in  discern  (s). 


Anm.  transition  ergibt  lautgesetzlich  treenzisdn,  mit  Anlehnung  an 
trans-  treensisdn;  daneben  treensizdn  (mit  Vermeidung  der  beiden  stimm- 
losen Zischlaute  :  Dissimilation  aus  s — s  oder  Umstellung  von  z — s  zu  s — z?) 
und  treenzizdn  (Assimilation  oder  Kontamination?);  vgl.  auch  abscission 
—  cebsizdn,  das  jedoch  vielleicht  mit  abscision  (zu  abscindo)  vermengt  ist. 

Auslaut. 
211.     -s    ist    stimmhaft    geworden    in    unbetonter    Silbe: 
richesse  >  ritsiz  (riehes),  flexivisehes  -es  >  dz,  iz:  hc-dsiz  (horses), 
pleisiz  (places). 
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Ne.  dais  (dice),  der  erstarrte  PL  zu  dai  (die),  geht  auf  me. 
einsilbiges  dis  (=  afrz.  dez)  zurück :  -s  blieb  in  betonter  Silbe 
stimmlos  wie  in  goose,  geese,  house;  daiz  (dies)  ist  eine  analogische 
Neubildung  (vgl.  die  Flexionslehre). 

Auch  ne.  jpens  (pence),  der  erstarrte  Plural  zu  pennij,  trüs 
(truce)  =  me.  trewes,  eis  (eise)  =  me.  elles,  umis  (once)  =  nie.  önes, 
twais  (twice)  =  me.  twies,  ivhails(t)  (whiles)  =  me.  whiles,  whens 
(whence)  =  me.  ivhennes  gehen  wohl  auf  einsilbige  me.  Formen 
zurück  mit  frühzeitig  verlorenem  unbetontem  Yokal  vor  s  (im 
Satzzusammenhang?  vgl.  ivhennes  cwneß  he  >  whens  cumep  he~, 
§  145). 

In  bodis  =  bodice  (me.  Plural  zu  body\  behs  neben  belouz 
=  bellows  (me.  belies,  Plural  zu  behj,  Schreibung  belice  15.  Jahrh.), 
gcelas  neben  gcelouz  =  gallous  hat  wahrscheinlich  ein  stärkerer 
Akzent  auf  der  zweiten  Silbe  die  Stimmhaft  werdung  des  s  ver- 
hindert. Aus  demselben  Grund  ist  auch  in  dem  Suffix  -ness 
das  s  nicht  stimmhaft  geworden:  greitnes  (greatness). 

Anm.  -s  in  unbetonter  Silbe  in  häufigeren  Fremdwörtern:  series 
(sidrtz)  Mrs..  missis  {misiz)  species  (spisiz).  aber  -s  in  genius  usw. ;  früh-ne. 
(Hart  1567)  auch  z  in  desirous,  carious,  vertuous,  superftuous. 

Auch  in  unbetonten  Wörtern  ist  s  stimmhaft  ge- 
worden :  his  >  hiz,  is  >  iz,  has  >  hcez,  ivas  >  ivoz,  as  >  cez.  Ursprünglich 
bestanden  üoppelformen :  betontes  his  neben  unbetontem  (h)iz. 
Wahrend  hier  die  schwachtonigen  Formen  verallgemeinert  wurden, 
liegt  in  vs  (us)  eine  stärker  betonte  Form  vor  (vgl.  Flexions- 
lehre) —  this  und  thus  haben  zwar  d-  (§  198),  aber  -s.  Das 
erklärt  sich  nach  §  210:  in  ßis  (tim)  >  in  dis  (Hm)  wie  poses 
>  pozSs  ep'         '  (vgl.  Jespersen,  Studier  S.  1HQ). 

Anm.  1.  I fa.it  1569  macht  die  leint!  flätzphonetische  Beobachtung, 

daü  man  iz  ivell,  az  any,  hiz  one  (=  Qn),  thi~  mit/,  aber  is  said.  as  8(7011, 
his  seeing,  this  salty  as  she,  is  shameftist,  his  slxrt,  tliis  thore  Spreche.   Vv.l. 

in  heutigen  Mundarten  is  statt  it  i  *  hie)  vor  stimmlosem  Anlaul  (Wright, 
Qrammat  of  tht  Dialed  of  Windhill  §  851). 

An  in.  2.  Wegen  Schwund  dea  i  im  Auslaul  von  Subst.  s.  Flexionslehre, 

212.   c  ist  nach  dem  in  sp;it-ine.  Zeit   erfolgten   Ausfall  des 

Vokals  Btimmloe  geworden  hinter  stimmlosen  Konsonanten,  da- 
en  stimmhaft  geblieben  hinter  stimmhaften  Lauten: 
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cates  >  catez  >  cats  (kats), 
sunes  >  sunez  >  sunz  (svnz\ 
daies  >  daiez  >  daiz  (deiz). 

*,  *  +  ./. 

213.  s  +  j  ergab  ne.  5,  2  +,/  ne.  £.  Die  breite  Spirans 
wird  schon  am  Ende  des  15.  Jahrh.  (Cely  Papers  1475 — 1488) 
und  im  16.  Jahrh.  durch  Schreibungen  bezeugt  (naschon,  con- 
sideraschon,  recommendaschon).  Die  früh-ne.  Phonetiker  halten 
jedoch  bis  ins  17.  Jahrh.  noch  an  s/,  zj  fest.  Dagegen  deutet 
eine  lateinische  Grammatik  von  1602  auf  die  breite  Spirans, 
wenn  sie  davor  warnt,  lat.  facto  wie  fasho,  doceam  wie  dosham 
zu  sprechen;  ähnlich  warnt  Mauger,  The  French  Tongne  1653 
davor,  frz.  consideration  wie  considerachion  zu  sprechen.  Sowohl 
s  wie  z  wird  von  Hodges  1644  und  dann  von  Cooper,  Miege 
1685,  Ä  Compleat  Guide  am  Anfang  des  18.  Jahrh.  aufs  deut- 
lichste bezeugt. 

Vgl.  Verf.,   Unters.  S.  76  ff. 

sj  >  s:  einmit  (ancient),  konfämeisdn  (confirmation,  =  me. 
-asiün)  konsans  (conscience),  greisds  (gracious),  mcensdn  (mansion), 
neisdn  (nation  =  me.  nasiün\  ousdn  (ocean),  päsdl  (partial),  pensan 
(pension),  päSan  (persian),  profesan  (profession),  scetisfceksdn  (satis- 
faction),  sousal  (social),  väsan  (version),  visas  (vicious);  s  in  der 
Lautgruppe  früh-ne.  sjü  aus  sü  :  sür  (sure),  suga  (sugar),  s.  §  122, 
123,  sensa  (censure),  sensual  (sensual). 

zj  >  z:  konfjüzan  (confusiou),  divizan  (division),  gleiza  (glazier), 
houzd  (hosier),  ü{j)üzan  (illusion),  okeizan  (occasion),  vizan  (vision); 
z  in  der  Lautgruppe  früh-ne.  zjü  aus  zu  :  eiza  (azure),  lezd,  liza 
(leisure),  meh  (measure),  pleh  (pleasure),  treza  (treasure),  juzual 
(usual). 

Anm.  nausea,  Asia  hatten  ursprünglich  stimmloses  s  (§  205),  daher 
ne.  nös(J)d,  eisd  (daneben  eizjd  Schriftaussprache);  ebenso  stammt  früheres 
s  in  enthusiasm  aus  stimmlosem  s  -\-j. 


214:.  In  der  Lautgruppe  me.  sw,  zu  (ü  >j£,  §  122)  kennt 
Hodges  1644  die  Lautung  s,  i  noch  nicht.  Cooper  1685  bezeugt 
shure  csure',  shugar  esugar'  als  'barbarisch'  (usual  mit  sh  ohne 
Einschränkung),  ebenso  Writing  Scholar's  Companion  1695  mit 
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dem  Zusatz  „after  the  West-Countrey-Dialect".  Dagegen  bezeugen 
die  breite  Spirans  ohne  solche  Einschränkung  Festeau  1672 
für  sugar,  sure,  assure,  Miege  1685  für  sure  =  chüre,  d.  h.  sür 
(sjür  (§  122)  —  aber  sugar:  il  y  en  a  aussi  qui  prononcent 
sugar  =  chuguerl  — ,  Offelen  1686  für  sure,  assure,  Young  1690 
für  sugar,  Brown  1700  und  schließlich  Jones  1701  (in  einer 
langen  Keine  von  Wörtern). 

Xeben  früh-ne.  s  in  assume,  consume,  ensue,  pursue,  suet, 
suit,  süperb,  superior,  supreme  usw.  stellte  sich  unter  dem  Einfluß 
des  Schriftbildes  die  Aussprache  sj,  die  schließlich  allgemein 
wurde.  Walker  1791  wendet  sich  gegen  s  in  diesen  Wörtern 
und  in  Vulgarities  of  Speech  Corrected  1826  werden  sowohl  süt, 
süperfluous  (§  123,  4)  wie  süt,  süperfluous  scharf  getadelt. 

215.  Für  s,  z  +  ü  in  unbetonter  Silbe  treffen  wir  früh-ne. 
neben  der  Aussprache  s,  z  auch  die  mit  s,  z.  Früh-ne.  und 
modern-mundartl.  sensar  (censure),  mezdr  (measure)  stellen  die 
eigentlich  lautgesetzliche,  volkstümliche  Entwickelung  dar:  ü  war 
früh  abgeschwächt,  bevor  es  durch  ju  ersetzt  wurde  (§  151). 
Unter  dem  Einfluß  des  Schriftbildes  wurden  sensür,  mezüre 
wiederhergestellt,  mit  Ersetzung  von  ü  durch  jü  zu  sensjur,  mezjur 
und  schließlich  zu  sensar,  mehr. 

Anm.  1.  Früh-ne.  leiser  geht  auf  afrz.  leisir  zurück,  während  leisure 
(lezd)  auf  Suffixvertauschung  beruht.  Ebenso  verhält  sich  pleser  zu  plea&urt 
[pleza)  =  frz.  plaisir. 

Anm.  2.  Früh-ne.  commisson,  declenson  mit  Schwund  des  i  bieten 
wohl  auch  die  eigentlich  lautgesetzliche  Entwickelung  (vgl.  §  249).  Unter 
dem  Einfluß  des  Schriftbildes  wurde  si  wiederhergestellt  und  dann  zu  I 
verschoben.  So  erklärt  sich  auch  die  ältere  Aussprache  diLvuri  (dixonary) 
für  jetziges  dikSdndri  (dictionar\ r). 

216.  Neuerdings  bat  wieder  das  Schriftbild  auf  die  Aus- 
sprache eingewirkt.  Neben  sensa  (censure)  stellt  sich  sensia,  gleizia 
neben  gleiza  (glazier),  lizia  neben  leza  (leisure);  «  für  i  haben 
auch  dsousirisan  (association,  daneben  si),  prounvnsMi&n  (pro- 
Qunciation,  früher  i\  Bäufig  erscheinen  die  regelrechte  Form 
und  die  moderne  Schriftaussprache  kontaminiert:  wn&  +  denm 
=8enÜ0  (censure),  ebenso  gleich)  (glazier),  koniienhs  neben  konienüs 
(conscientious),  npü»  neben  nph  (nausea),  BpriHeü  (appreciate), 
ini&ieit  (initiate),  päduMiH  (partiality). 
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„In  den  ungeläufigeivn  Wörtern  wird  oft  si  anstatt  des 
einfachen  s  gesprochen ;  aber  je  häufiger  und  bekannter  ein  Wort 
ist,  desto  sicherer  ist  i  völlig  stumm"  (Trautmann,  Sprachlaute 
§  595). 

Anm.  In  isstie  (iäü)  und  fashion  (fcesan)  ist  3  nicht  nach  englischen 
Lautgesetzen  entstanden  (Schreibung  isshue  14.  Jahrh.),  sondern  ist  zu 
beurteilen  wie  in  finish  (frz.  finiss-),  brush,  cushion ;  vgl.  Behrens.  Frz. 
Stud.  V,  289  (in  ost-  und  nordfrz.  Mundarten  wird  heute  in  solchen  Wörtern 
nach  Ausweis  des  Atlas  linguistique  s,  x  gesprochen).  —  Die  Aussprache 
isjü  neben  i$ü  ist  Schriftaussprache  (ebenso  i$jü,  §  123,  3). 

217.  Im  Satzzusammenhang  wird  -s,  -z  vor  mit  j-  anlau- 
tendem "Wort  leicht  zu  l  z\  blesjü  (bless  you),  disjio  (this  }rear), 
it  dvz  ju  gud  (it  does  you  good).  Vgl.  §  194,  Anm. 

IV.  Die  dentalen   Spiranten  s  und  Z. 


218.   s  wird  (abgesehen  von  einzelnen  Fällen)  nicht  ver- 


ändert 


sharp 

säp 

sharp 

shep 

sip 

sheep 

shö 

sü 

shoe 

shrinke 

srirjk 

shrink 

shrlve 

sraiv 

shrive 

shroud 

sraud 

shroud 

bu(i)shel 

busl 

bushel 

finishe 

finis 

finish 

washe 

ll'OS 

wash 

English 

igglis 

English 

fish 

fis 

fish. 

Über  ts  s.  §  219  £ 

Von  den  nie.  Schreibungen  des  s-Lautes  (ssh,  sh,  seh, 
ss)  hat  sich  im  Xe.  sh  festgesetzt. 

Anm.  1.  Die  regelrechte  Fortsetzung  von  ae.  äscian  =  ashe  hat  sich 
bis  ins  16.  Jahrh.  erhalten ;  heutiges  ask  geht  auf  altes  axian  zurück  (axe 
bis  16.  Jahrh.,  noch  mundartlich).  —  Me.  shatere  wurde  unter  altnordischem 
Einfluß  zu  scatere  =  ne.  scatter  umgebildet  (Björkman.  Scandinavian  Loan- 
Words  S.  10) ;  vgl.  mundartliches  skift,  shelf  =  shift,  shelf  (Wright,  E.  D.  G. 
§  337). 
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Anm.  2.  In  Mundarten,  besonders  des  Mittellandes,  ist  anlautendes 
sr-  zu  sr-  geworden.  Für  die  ältere  Schriftsprache  bezeugt  Brown  1700 
diese  Lautung  (shril,  shrimp,  shrink). 

Anm.  3.  5  für  s  in  unbetonter  Silbe  begegnet  in  seltenem  früh-ne. 
ise  —  'I  shall',  thou's  'thou  shalf  (vgl.  A.  Schmidt,  Shakesp.-Lexikon  1039, 
Panning.  Dial.  Englisch  in  El  isabethanischen  Dramen.  S.47),  nördlich-me.  sal, 
das  in  nördlichen  Mundarten  fortlebt ;  außerdem  in  Scots  aus  Scottis  gegen- 
über Scottish  (Scotch),  doch  vgl.  auch  Scotiscman  )>  Scotsman  (§  244). 

Anm.  4.  Die  etymologische  Schreibung  schism  (oxiouo-)  für  sizm  (aus 
afrz.  cisme)  hat  gelegentlich  die  Aussprache  skizm  18.  Jahrh.  veranlaßt.  — 
Für  afrz.  cedule  =  griech.-lat.  schedula  ist  die  Aussprache  sedjül  (schedule) 
jetzt  selten,  dafür  Schriftaussprache  sedjül,  in  Amerika  skedjül. 

Anm.  5.  Schriftaussprache  mit  s  für  s-h  kam  früher  vor  in  hogs- 
head  (Jones  1701,  Walker  1791,  Oliver  1825). 

ts. 

219.  ts  wird,  abgesehen  von  besonderen  Fällen,  im  Ne. 
nicht  verändert : 

chaf  tsaf  chaff 

chlld  tsaild  child 

chaire  tsea  chair 

chef  tsif  chief 

chery  tseri  cherry 

flicche  flits  flitch 

kichen  kitsin  kitchen 

richess(e)  ritsiz  riches 

wicche  witi  witch 

wrecche  rets  wretch 

dich  dits  ditch 

pich  piti  pitch 

whi(l)ch  witä  wliich. 

Dem  im  Südhumbrischen  aus  ursprünglichem  k  \\\  der 
Umgebung  von  palatalen  Vokalen  (vgl.  Bülbring  §§  49]  ff.)  ent- 
standenen ti  Bteht  im  Nordhumbrischen  h  gegenüber.  Aus  dem 
Norden  stammt  r$ek  'Bauch'  (ae.  rec  =  *raukir)  für  freech.  Für 
das  Verbum  iL-  (eke)  =*  fec^e  (ecaN)  kommt  außer  nordenglischer 
Lautgebung  der  Einfluß  des  Subst  feto  (ae.  eocd)  in  Betracht 

Anm.  I.  Früh-ne.  kürti  (church),  das  Smith  L568  bezeugt,  istwohl 
eine  Kompromißbildung  aus  aordbumbr.  hürh  und  Büdbumbr.  <AWi ;  ebenso 
mundartliches  hSti  in  Yorkshire. 
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Anm.  2.  In  manchen  schottischen  Mundarten  ist  das  aus  dem  Süd- 
humbrischen  eingedrungene  ts*  durchs  ersetz!  worden  (Lautsuhstitution). 
Dagegen  ist  nach  dem  Muster  von  nordh.  k:  südh.  eh  •  irtrick    part- 

ridge  im  Norden  zu  paürik  umgebildet  worden.  —  Formen  wie  child  und 
teach  mit  tä  in  schottischen  Mundarten  sind  Entlelinungen  aus  der  Schrift- 
sprache (bodenständig  Ixu'rn.  lenrn). 

Anm.  3.  Kommt  das  palatalisierte  /.-  im  Ae.  vor  Konsonant  zu 
stehen  (nach  Ausfall  des  Zwischenvokals),  so  wird  es  zu  volarem  k:  ae. 
viycel.  mychel — myclum.  daher  mickle  (noch  bei  Shakespeare  und  seinen 
Zeitgenossen,  und  heute  auch  in  südhumbrischen  Mundarten!):  pencan 
y  thenche.  aber  2.  Sing.  Fräs-ßencs.  3.  Sing.  Fv'äa.pencp  y  think ;  secan  y  (be)seech, 
aber  secs.  secp  >  seek. 

Anm.  4.  Für  ursprüngliches  me.  tcurche  Verbum  und  werk  Subst.  gilt 
früh-ne.  wurk,  jetzt  icäk  (work  .  eine  Kontamination  aus  beiden  Formen. 
Mundartlich  lebt  die  ts-Form  fort. 

220.  ts  wird  spät-me.  und  früh-ne.  stimmhaft  (dz): 

1)  In  unbetonter  Silbe  (x  xtS):  me.  caboche.  -ache  >  cabbage, 
cartouche  >  cartage  (16.  Jahrb.).  cartridge,  galoche  >  früh-ne. 
galage,  knowleche  >  knouiedge  {-age  14.  Jahrb.).  love-ache  (frz. 
ache  'apiirni9)  >  lovage  'Liebstöckel',  ostliche  >  ostridge  (14.  Jahrb.), 
heute  ostrich  {-idz.  -its).  partrich  >  partridge,  small-ache  (frz. 
ache)  >  smaüage.  —  sandtmch  'belegtes  Brötchen'  lautet  scenchcits, 
-icidz.  im  Plural  wohl  nur  -ividziz.  Beachte  die  Ortsnamen  grinidz 
(Green wich,  früher  auch  GreemvegeX  hwridz,  -its  (Harwich).  Mund- 
artliches eddage  entspricht  head-ache  (§  240.  Anm.  1). 

2)  Nach   schwachbetonter  Silbe  vor   hochbetontem  Vokal 

(vgl.  possess  >  pozes  §  210) :  on  chdr  >  ajcn\  cheek  by  chöui  >  cheek 

by  joirt. 

Vgl.  Jespersen,  Studier  S.  185.  Kluge.  Grdr.  I2.  1001.  Ritter.  Archiv 
CXV,  173.  —  Zu  grudge  aus  grutch   vgl.  X.E.D. 
Über  nts  >  ns,  lts*y  Is  s.  §  IS 

Anm.  1.  Im  Auslaut  schwachbetonter  Silben  ist  ts  geschwunden: 
fr  endliche  >  friendly.  ich  >  I  (s.  Flexionslehre).  Das  me.  Suffix  -liehe) 
neben  lg  hält  sich  bis  ins  15.  Jahrb.,  everich  neben  every  reicht  bis  ins 
16.  Jahrh. 

Anm.  2.  Neben  vouchsafe  galt  früher  voutsafe  mit  Vereinfachung 
der  Lautgruppe  tss  >  ts.  Vgl.  auch  eschew  yestsü)  =  eshew,  esshue  14., 
id.  Jahrh. 

221.  Die  Schreibung  ch  für  ts  ist  französisch:  chief.  child. 
Dem  me.  cch  für  geminiertes  ts  entspricht  (seit  15.  Jahrh.)  tch. 
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daher  ne.  fläch,  witch,  wretch,   übertragen  auf  ursprünglich  ein- 
faches ts  nach  kurzem  Vokal  in  dach,  pitch. 

In  Lehnwörtern  aus  dem  Altfranzösischen  bezeichnet  ch 
den  £s-Laut:  chair,  Chamber,  chance,  chief,  in  solchen  aus  der 
neueren  Zeit  den  s-Laut  (ts  ist  im  Lauf  der  afrz.  Zeit  zu  s 
geworden):  chagrin  (sdgriri),  chaise  (setz),  chemise  (simiz),  Chevalier 
(sevdlid),  machine  (mdsin);  nach  der  Analogie  von  ne.  Chevalier 
werden  die  schon  in  nie.  Zeit  entlehnten  chkalry,  chivalrous 
häufiger  mit  s-  als  mit  ts-  gesprochen.  Die  im  Vocabulary  1797 
getadelte  Aussprache  von  cliagrin  mit  ts-  ist  Schriftaussprache. 

dz. 

222.  z  kommt  in  nie.  Zeit  nur  in  der  Verbindung  dz  vor; 
jetzt  z  aus  zj:  vizen  (vision),  §  213,  und  in  jungen  frz.  Lehn- 
wörtern: rüz  (rouge)  erot,  Schminke'. 

Me.  dz  ist  im  Xe.  erhalten: 

dzem 

dzindzd 

dzeil 

dzoi 

dzvst 

endzin 

lodz 

eidz 

hridz 

edz 

midz 

dzmlz 

reidz 

Über  wlz       nz  und  Idz  >  Iz  vgl.  §  184 

Anm.  Während  k  für  tS  auf  das  Nordhumbrische  eingeschränkt 
[st,  ist  g  für  d':  me.  (geminiertem)  i§  auch  im  Büdhumbrischen  Sprach- 
gebiet weit  verbreitet:  brig      bridge  (Wright,  E.D.Q,  §  363). 

Die  me.  Schreibung  bedient  sich  für  den  rfi-Laut  der 
Zeichen  i  (tust,  iby),  j  und  g.  Di«1  Unterscheidung  zwischen 
konsonantischem  j  and  vokalischem  j  wurde  gegen  die  Mitte 
des  L7.  Jahrh.  üblich.    Der  me.  Bezeichnung  //</  für  gemindertes 


gern,  jem 

gingere 

iaile,  gayole 

ioy 

iust 

engin 

löge 

äge 

brigge 

miL 

iuge 

rage 


gern 
ginger 
jail,  gaol 

joy 

just 

engin 

lodge 

age 

bridge 

edge 

midge 

judge 

rage. 
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dz  entspricht  seit  dem  15.  und  16.  Jahrh.  dg(e):  bridge,  edge, 
midge,  daneben  noch  bis  ins  17.  Jahrh.  -gge:  dg  ist  übertragen  auf 
judge.  lodge,  früh-ne.  auch  colledge  (College),  priviledge  (privilege). 


V. 

Der 

dentale  Nasal 

(n). 

223.   n  in  hochtoniger  Silbe 

bleibl 

:  erhalten  : 

näme 

neim 

narae 

knowe 

nou 

know 

snow 

snon 

snow 

beginne 

bigin 

begin 

enemy 

emmi 

enemy 

finde 

faind 

find 

quene 

Jcwin 

queen 

man 

meen 

man 

stön 

stoan 

stone. 

224.  n  in  schwach  toniger  Silbe  ist  geschwunden : 

1)  im  Auslaut  in  me.  Zeit:  binden  >  binde  >  ne.  baind 
(bind),  icriten  >  icrite  >  rait  (write);  die  zahlreichen  Ausnahmen 
(z.  B.  heaven,  open,  ivritten)  erklären  sich  als  Analogiebildungen, 
s.  Flexionslehre; 

2)  in  der  schwachbetonten  Mittelsilbe  vor  Kons,  in  spät-me. 
und  früh-ne.  Zeit:  melancholy  >  melacholy,  malycoly 14. — 16.  Jahrh.: 
Westminster  >  Westmister  15. — 18.  Jahrh.;  frumenty,  daneben 
furmety  seit  16.  Jahrh.:  farendine  >  faradine  17.  Jahrh.  eein 
Kleiderstoff  aus  afrz.  ferrandine. 

Die  unbetonten  Wörter  in,  on,  an,  min,  ßin  verlieren  im 
Me.  ihr  -n  vor  konsonantisch  anlautendem  Wort:  in  it,  on  it 
—  früh-ne.  i'  tJie  hand,  father  i'  law,  o{a)  bed  (Reste  in  alive, 
asleep,  go  a-begging,  vgl.  N.  E.  D.)\  an  arm  —  a  finge)',  ftnine 
arm  —  my  finger  (vgl.  Flexionslehre). 

225.  Dem  Schwund  des  n  in  unbetonter  Mittelsilbe  vor 
Konsonant  steht  der  me.,  früh-ne.  Einschub  des  n  gegenüber, 
z.  B.  in: 

nihtegale  >  nightingale,  herbeger  >  harbinger,  messager  >  mes- 
senger, porrager  >  porringer  'Suppennapf ',  seavager  >  seavenger 
'Straßenkehrer',  wharfager  >  irharfinger  eKaimeister',  passager 
>  passenger,  St.  Leger  —  silindzd,  papejay  >  popinjay :  lat.  celidonia 
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>  celandine  'Schöllkraut',   frz.  brigadier  >  früh-ne.  brigander,   fu- 
mitory  >  früh-ne.  fumentorie. 

tt  ,      Ntl h1^'  AVCUV  CXIV  (19°5)'  76  ff-  mit  L^eraturnachweisen ;  Verf., 
untßt  s.  o.  Ott. 

226.    Auslautendes  n  nach  w  ist  im  15.  und  16.  Jahrh 
abgefallen : 

autunine                ptdm  autumn 

columne                köhm  column 

condemne             kondem  condemn 

contemne              kontern  contemn 

damne                   tfcm,  damn 

liymne                   him  hymn 

solemne                 sohm  solemn. 
Beachte   die   Schreibungen   authum    16.  Jahrh.,   <fc»,    15 

Jahrh,    imme  (hymn)    16.  Jahrb..    «fc»,  Levins    1570,    cofaiwf*) 

co^wwi  16.— 17.  Jahrh. 

Zwischen  Vokalen  bleibt  mn  bewahrt:  solemnity  neben 
sokm,  condemndtion  neben  Ärow^w.  Auf  Analogie  beruht  -m-  in 
t/cßm^  (damning),  kondenid  (condemner). 

227.  In  ist  schon  in  nie.  Zeit  zu  l  (U)  geworden:  mtfn* 
>  mill  bolne  >  M.  In  gewissen  Mundarten  ist  diese  Assimilation 
unterblieben  (mihi:  Wrignt,  ÄD.ö,  §  268,  271).  Daher  kiln 
'Darrofen'  =  kil  neben  kiln;  die  heutig«  Aussprache  -In  ist 
wohl  von  dem  Sehrittbild  kiln  abhängig,  aber  dieses  Schriftbild 
gibt  die  alte  Aussprache  des  Wortes  wieder. 

228.  n  ist  an  b  assimiliert  in  wimberry  neben  winbmry 
(wm^terry),  an  min  älterem  ^©^^ 

an  &  in  hceykdtsif  (handkerchief). 

Anm.  Dnerkläri  ist  lime(-tree)  aus  älterem  //»..  Km*  Xinde'  me 
wfcm  neben  «*K»  =  ne.  vellum.  -  -  Me.  venim  -  a  „,,  ,««,,  m  schon  ^ 
manisch:  mlglat  ,,„,„„,  v,l.  /.■„„„„„■„  XXV,  88.  -  Suffixvertanschung 
(Holthau^  a/m/.  xxiv.  838)  isl  möglich  in  r***™  (seit  16.  JahrhJ 
-  >Wo„  ,1ms  17.  Jahrh.),  r«*,o*  s,,.  |  ;  Jahrh.)  -  ,7,,,*,,,,  (bis  17.  Jahrh  ) 
#*om,  *toM  'Strandgut'  aus  *lrz.  ftoeaon,  jtsom,  fjeUson,  fettivm  'die 
Ober  Bord  geworfenen  Waren,  Strandgut'  ans  afrz.  ;,,, ,.<„„."  i„  De  ,„„_ 

T  ;m:  "'"J'r (soBochBnchanan  l7«;o  „ml  mundartheh)   me  ne 

»yn>n  (migrim)   -  frz.  wdfnim,  me.  .....  bHm^m  neben  M<^mi(U 

W.  •'ah.h..   ntCh   »nim.Iarllirl,  JrilHrtOIMJ  isl  wohl  AjQgleichung  des  Auslauts 
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an  den  Anlaut  (Fernassimilation)  anzunehmen  :  m — n  )>  m—m  ;  ähnliche 
Efclle  s.  Pauls  Grdr.  I»,  377. 

229.  Tu  einigen  Substantiven  ist  anlautendes  n  abge- 
fallen :  ouch  (auts)  'Spange'  seit  14.  Jalirh.  aus  ine.  afrz.  nouche, 
adder  seit  14.  Jahrh.  aus  nie.  naddre  (nedder  in  nördl.  Mundarten), 
aitch-bone  'Rumpf-,  Lendenknochen'  aus  afrz.  nache,  apron  seit 
15.  Jahrh.  aus  naperon  (noch  mundartlich),  auger  seit  15.  Jahrh. 
aus  nauger,  eyas  (aids)  'Xestfalk'  aus  jnyas  =  afrz.  niais,  umpire 
aus  numpire.   nompere. 

Der  Wegfall  des  n  beruht  auf  falscher  Abtrennung:  a  nadder 

>  an  adder,  my  napron  >  mine  aperon. 

Ebenso  erklärt  sich  das  vokalisch  anlautenden  Wörtern  vor- 
gesetzte n  in :  neiut  'Eidechse'  aus  eivU  nickname  'Übername'  aus 
me.  ekenäme.  früh-ne.  nuncle  aus  uncle:  an  eivtya  newt,  mine  uncle 

>  my  nuncle,  lüs  nuncle.  Tgl.  noch  me.  for  tJien  önes  (=  ae.  for 
päm  eines)  >  for  the  nonce*  daher  nonce-icord.  Die  ältere  Sprache 
kennt  außerdem  noun  (my  noien,  his  noivn)  aus  mine  own,  umhles 
aus  numbles  'Eingeweide'  (frz.  nomble). 

In  den  Mundarten  greift  der  Zusatz  und  Abfall  des  n  im 

Anlaut  noch  weiter,  vgl.  "Wright,  E.D.G.  §  266  (nuncle  'uncle', 

aber  auch  naunt  'aunt',  negg  cegg\  nounce  'ounce3  aus  an,  seven, 

nine,  ten  ounces,  usw.;  etl  'nettle'). 

Vgl.  N.E.D.:  n,  3;  Ch.  Scott,  English  words  ichich  have  gained 
or  lost  an  initial  consonant  by  attraction.  in :  Transactions  of  the  American 
Phil.  Association  1892—1894. 

VI.  Die  Liquiden  (l  und  >'). 

I. 

230.  I  bleibt  erhalten,  abgesehen  von  den  unten  erörterten 
Fällen. 


Beispiele: 

lamb 

kern 

lamb 

läme 

leim 

lame 

slepe 

slip 

sleep 

culour 

hob 

colour 

milier 

mild 

milier 
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malt 

mölt 

malt 

salt 

sott 

salt 

falle 

föl 

fall 

fiUe 

fil 

fill 

täle 

teil 

tale 

äble 

eibl 

able 

bible 

baibl 

bible 

single 

siggl 

Single. 

231.  In  den  Lautgruppen  aul  und  oul  ist  l  vor  Labialen 
und  Gutturalen  geschwunden.  Schreibungen  erweisen  den 
Schwund  für  das  16.  Jahrh.  Nach  Gill  1621  fällt  l  gewöhnlich 
aus,  doch  behalten  es  die  'docti'  öfters  bei  —  offenbar  unter  dem 
Einfluß  des  Schriftbildes  („docti  aliqui  viri  sie  legunt,  et  aliquando 
loquuntur").  Zu  Shakespeares  Zeit  war  l  in  calf  half  stumm: 
der  Pedant  Holofernes  in  Love's  Labour's  Lost  Y,  1,  24  tadelt 
die  Aussprache  caufe,  häufe  und  spricht  calf  half. 


Beispiele: 

ca(u)lf 

häf 

calf 

ha(u)lf 

häf 

half 

ha(u)lve 

häv 

halve 

sa(u)lve 

säv 

salve  eSalbe,  salben' 

a(u)lma  unde 

amdwl 

almond  "Mandel' 

a(u)lmes 

ämz 

alms 

ba(u)lm 

beim 

balm 

ca(u)lm 

kam 

calm 

ha(u)lm 

hörn 

c 

ha(u)lm  "Halm1 

ma(u)lm 

mäm,  möm 

1      t 

malm   'kalkhaltiger 
Lehmboden' 

j)ii(u)lme 

päm 

palra 

psa(u)lm 

süm 

psalm 

ba(u)lke 

l>ök 

• 

ba(u)lk 

cli;i(u)lk 

tSpk 

ehalt 

sta(u)li 

stök 

• 

stalk 

t;i!ii)lkc 

tpk 

talk 

\va(u)lkc 

wpk 

walk 
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ho(u)lp(en) 

früh-ne, 

.Jiöp.höpdn 

fholp,  holpen 

Ho(u)lborn 

houhon 

Holl)orn 

ho(u)lm 

hou(l)m 

holm 

fo(u)lk 

fouk 

folk 

yo(u)lk 

jouk 

yolk. 

x\nm.    olmoust  (almost)  ist  Kompositum  aus  all  -f-  most  (§  131,  2). 

232.  In  den  heutigen  Mundarten  ist  l  auch  vor  Dental 

auf  großen  Gebieten  geschwunden  (Richardson  1677  kennt  diese 

Erscheinung  aus   dem   nördlichen  England),  z.  B.  in  gold,  cold, 

salt  Shoulder.  Aus  diesen  Mundarten  stammen  ne.  hause  =  me. 

halse  eein  Teil  des  Schiffsbugs';  auch  früh-ne.  haices,  hause.  Jtose 

=  halse  eHals,  umarmen' ;  Schwund  des  l  wird  weiterhin  für  die 

früh-ne.  Schriftsprache  bezeugt  in  malt,  salt,  shalt  (Wallis  1653: 

,,saepe,  nee  semper  tarnen  nee  ab  omnibus"),  kalter  (Brown  1700, 

Bertram  1750);   zu  paut  für  poult  vgl.  §  68.  —  Me.,   früh-ne. 

auter  ealtar'  ist  =  afr.  auter,  ne.  altar  ist  =  lat.  altare. 

Anm.  1.  In  wount  aus  woln't  und  sunt  aus  shalrit  ist  l  in  der  un- 
geläufigen Lautgruppe  Int  geschwunden. 

Anm.  2.  Die  häufige  Unbetontheit  hat  den  Schwund  des  /  in 
would .  shoidd  und  in  dem  von  diesen  beeinflußten  could  verschuldet 
(früh-ne.  mit  l  gesprochen,  nicht  bloß  .,mechanical  imitation  of  shoidd 
and  would",  X.E.D.);  vgl.  die  Flexionslehre. 

233.  Mundartlich  ist  auslautendes  l  nach  velaren  Vokalen 
geschwunden  (Wright,  E.D.G.  §  255),  ein  Provinzialismus,  den 
Salesbury  1547  kennt  (bull  =  bü,  call  —  kau).  Umgekehrt  (über- 
schriftsprachlich) Bristol  aus  älterem  ne.  Bristo.  Bristoic  =  ae. 
Brycgstöiv.  argal  =  lat.  ergo  'folglich,  die  ungereimte  Schluß- 
folgerung' (X.E.D.);  vgl.  die  umgekehrte  Schreibung  boll  für  bow 
'Bogen'  im  16.  Jahrb.  Für  bead-roiv  neben  bead-roll  vgl.  N.E.D. 

234.  Der  Einfluß  des  Schriftbildes  hat  mehrfach  ver- 
stummtem l  wieder  zur  lautlichen  Geltung  verholfen.  manchmal 
auch  etymologisierendem  /  in  französischen  Lehnwörtern: 

1)  Altes  l  wird  gesprochen:  a)  cel  statt  ä,  ö  vor  Labial 
oder  Guttural:  ailb  (alb)  'Chorhemd',  celmoud  (almoiier.  metaumoner, 
an  alm  angeglichen),  ha?lbdd  (halberd),  früher  hölbad,  skalp  (scalp), 
sköp  Hodges  1644,  s&lmist  (psalmist)  neben  säm  (psalm),  palfri 
(palfrey)  neben  pölfri,  saüv  (salve)  'salvare*,   scelv  selten  neben 

W.  Hörn,  Histor.  neuengl.  Grammatik.  I.  12 
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säv  (salve)  "Salbe,  salben',  kcelk  neben  kök  (calk)  'durchpausen', 
kalkin  neben  kökin  (calkin)  'Stollen  am  Hufeisen': 

b)  in  Wörtern  mit  öl  statt  ö  vor  Labial  oder  Guttural: 
ölmdncek  (almanac),  früher  ohne  /,  tölbdt  (talbot)  'Jagdhund', 
ohne  l  nach  Nares  1784;  pölfri  (palfrey)  neben  -cel-\  oder  mit 
oul  neben  ou  vor  Labial  oder  Guttural  in  hoidm,  honm 
(holm),  früher  auch  in  joulk  =  jouk  (yolk). 

In  jungen  Lehnwörtern  wird  al  vor  Kons,  wie  cel  gesprochen, 
vgl.  §  129. 

2)  Französische  Lehnwörter  wurden  früh-ne.  häufig  mit 
etymologisierendem  l  vor  Kons,  geschrieben:  so  früh-ne.  haulty 
=  me.  hautain  (haughty),  ne.  salmon  =  nie.  samon,  saumon  (heute 
scemdn).  Nachträglich  hat  dieses  l  in  manchen  Wörtern  die  Aus- 
sprache beeinflußt:  me.  assaut,  ne.  assault  =  cesplt,  me.  baudri(k\ 
ne.  baldrick  =  böldrik;  me.  caudron,  ne.  ca(u)ldron  =  köldran 
(früh-ne.  auch  ohne  l);  me.  chaudron,  ne.  chaldron  =  tsädrdn, 
tsöldran:  me.  faute,  ne.  fault  =  fölt,  folt  (föt  im  18.  Jahrh.  in  der 
Schriftsprache,  reimt  mit  thought  bei  Pope  u.  a.,  heute  in  Mund- 
arten); me.  faucon,  ne.  falcon  =  fölkdn,  fökdn;  me.  fauchoun,  ne. 
falchion  =  föl(t)sdn;  me.heraud,  ne.herauld,  herald  =  herdld;  me. 
ribaude,  ne.  ribald  =  ribdld;  me.  reume,  re~me1  ne.  realm  =  reim 
(früh-ne.  rpw,  Gill  1621  rplm);  me.  soude  'löten',  ne.  solder  Subst. 
Vb.  =  sou(l)dd,  sQde;  me.  so(u)diour,  ne.  soldier  =  soiddze,  früher 
södzdr,  södzdr;  me.  voute,  ne.  vaidt  =  völt  (Johnston  1764,  Sheridan 
1781  noch  ohne  l). 

Ein  Wort  lateinischen  Ursprungs,  me.  moute  (mutare),  ne. 
moult  =  moult  hat  sich  den  frz.  angeschlossen. 

Anm.  Ne.  emerald  gegenüber  me.  emeraude  kann  vom  Spanischen 
oder  Italienischen  beeinflußt  sein  (N.E.D.).  —  Früh-ne.  gambade  ist  durch 
SuffixvertaUfichung  ZU  </ambaud,  -bald  geworden,  daraus  <j(tmbol  'Luftsprung' 
{N.F.D.). 

Vgl.  Koeppel,  Spelliny-Pron.  S,  10 ff. 

/'. 
235.    r  ist   im    südlichen    Eochenglisch    nur   vor  Vokal 

erhalten  : 

nit  rat  nit 

rede  nd  read 
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red 

red 

• 

right 

raü 

right 

ring 

rig 

ring 

vnf 

ruf 

roof 

hröd 

bred 

bread 

bringe 

brig 

bring 

drawe 

drö 

draw 

fre 

fri 

free 

strete 

strit 

street 

thre 

pri 

three 

tre 

tri 

tree 

bürie,  berie 

beri 

bury 

erring 

ärirj 

erring  (zu  d  eerr') 

mery 

mcri 

nierry 

morow 

mar  oti 

morrow 

nourishe 

)lD)'iS 

nourish 

verai 

veri 

very. 

Sonst  ist  r  zu  9  geworden. 

nach  ä  und 

d  spurlos  geschwunden 

1)  im  ne.  Auslaut: 

care 

ked 

care 

der 

did 

dear 

fare 

fP 

fare 

fair 

ff9 

fair 

fer(e) 

f.3 

fear 

Ör 

fnii 

fire 

flör 

flöa 

floor 

löre 

lad 

lore 

möre 

m  öd 

more 

pur 

püd 

poor 

sour 

saud 

sour 

stir 

süd 

sure 

better 

betd 

better 

fader 

fädd 

father 

car 

kä 

car 

far 

ß 

far 

star 

stä 

star 

12* 
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erre 

d 

err 

fir 

ß 

fir 

furre 

f 

für, 

2)  vor  Konsonanten: 

berd 

bidd 

beard 

com 

ködn 

com 

cours 

köds 

course 

dwerh,  dwarf 

dwödf 

dwarf 

hors 

höds 

horse 

lord 

lödd 

lord 

arm 

am 

arm 

card 

käd 

card 

carve 

käv 

carve 

clerk,  clark 

kläk 

clerk 

farther 

fadd 

farther 

hard 

häd 

hard 

sharp 

säp 

sharp 

bird 

bdd 

bird 

erl 

Ü 

earl 

lerne 

Un 

learn 

wurk 

udk 

work 

wurth 

wdh 

worth. 

Auch  in  öd  =  o  +  r  vor  Kons,  ist  im  Hochenglischen  des 
Südens  gewöhnlich  das  a  abgeschwächt,  sodaß  Zusammenfall 
mit  ö  (ö\  §  22)  erfolgt:  source  =  sauce  (sös),  coicrt  =  caught  (köt); 
dagegen  ist  der  Unterschied  zwischen  auslautendem  ö  und  öd 
gewöhnlich  noch  deutlich:  law  =  l&>,  lore  =  löd. 

Das  schottische  und  das  nordhumbrische  r  sind  in  allen 
Stellungen  bewahrt  geblieben  :  bfr  (bear),  hard  (hard).  —  In  nord- 
englischer  Aussprache  ist  r  im  Auslaut  und  vor  Kons,  geschwun- 
den wie  im  Südenglischen,  aber  es  hat  die  vorausgehenden 
Vokale  beeinflußt:  sie  sind  'koronar,  V-haltig'  (Hebung  der 
Zungenspitze):  l>\"\  härd  (aber  bfrig  =  bearing).  —  Ks  ent- 
sprechen Bich  also  südengL  häd  (haxd\  aordengL  hunl,  schott  hard. 

Beachtenswert  ist  die  Angabe  von  Ben  Jonson  am  Anfang 

des    1  7.  dahrh.: 
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«it  is  sounded  firme  in  the  beginning  of  the  words,  and  more 
liquid  in  the  middle,  and  ends». 
Auf  schwaches  r  vor  Kons,  deuten  früh-ne.  Schreibangen  wie 

darghter  edanghter',  lawder  Marder',  mann  'malm'.  Nach  Walker 

1791  lauten  in  England,  und  besonders  in   London,  lard,  card 

wie  laad,  caad. 

Anm.  Frühen  (mundartlichen)  Schwund  des  r  vor  s  erweisen  deis 
(dace)  'Weißfisch'  aus  darse  und  früh-ne.  base  'Barsch'  aus  bars.  Früh-ne. 
ist  r  vor  5  geschwunden  in  bces  (bass)  =  bars,  in  fust  (First  .  nus  (nurse) 
u.  a.  nach  Watts  1721,  in  wüstid  (worsted)  'Kammwolle',  benannt  nach 
Worstead  in  Norfolk  (manche  Orthoepisten  sprechen  wiirstid,  Flügel  Wtbch.), 
vgl.  ivüstd  iWorcester).  —  Umgekehrt  wird  für  haslet  (afrz.  kasteiet)  seit 
dem  16.  Jahrh.  harslet  'Geschlinge',  für  pasnep  parsnip,  -nep  'Pastinake' 
geschrieben,  daher  die  Aussprache  hä(r)slet  (neben  a?,  ei),  pcur)snip. 

Auch  Schwund  vor  s  wird  in  älterer  ne.  Zeit  bezeugt:  harsh  =  häsh, 
marsh  =  mäsh. 

Vgl.  Koeppel,  Archiv  CIV,  46 ff.,  Verf.,  Unters.  S.62,  Ekwall,  Jones  §  583. 

236.  Folgt  im  Satzzusammenhang  auf  -r  ein  vokalisch  an- 
lautendes Wort,  so  bleibt  r  erhalten:  ai  fidr-it  (I  fear  it)  gegen- 
über ai  fid  (I  fear)  oder  ai  fid  ddm  (I  fear  them);  d  titsdr-  ov 
Igglis  (a  teacher  of  English)  gegenüber  d  titsd  (a  teacher) ;  betdr- 
-dn  betd  (better  and  better).  Nach  dem  Cluster  von  fidr  -f-  Vok.  neben 
fid  wird  häufig  in  der  Vulgärsprache ,  aber  auch  in  der  südlichen 
Umgangssprache  zu  aidid  die  vorvokalische  Nebenform  aididr  [the 
idea-r-of  it),  zu  lö  (law)  äd  lö-r-of  England  gebildet. 

Anm.  1.  Der  V-Einschub'  wird  am  Ende  des  18.  Jahrh.  bezeugt, 
z.  B.  von  Enlield  1790 :  provinziell  aw  >  or  in  the  law  of  the  land.  —  Butler 
1633  schreibt  windÖor  für  window. 

Anm.  2.  Wenn  von  der  jüngeren  Generation  berechtigtes  -r  vor 
vokal ischem  Anlaut  ausgelassen  wird  (Rippmann,  Elements  of  Phonetics 
§  103).   so  ist   das  wohl  eine  Reaktion  gegen  das  falsch  eingesetzte  r. 

Anm.  3.  Über  'hiatusfüllende'  v  und  n  in  Mundarten  s.  §  170  und 
Anglia-Beibl.  XVI,  74. 

237.  Von  zwei  r  in  aufeinanderfolgenden  Silben  ist  eines 
geschwunden  (totale  Dissimilation)  in:  me.  smorther  >  smother 
(smvdd)  eder  erstickende  Rauch',  me.  martren  >  märten  (seit 
16.  Jahrh.)  'Marder",  daneben  im  16.  und  17.  Jahrh.  auch  matern. 
afrz.  carreforcs  >  Carfox,  -fax  'Kreuzweg'.  Für  orfreis  begegnen 
im  15.  Jahrh.  die  Schreibungen  orpheis,  offreis,  ebenso  quaterage 
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neben  quarter,  für  northern  im  16.  Jahrh.  northen  (vgl.  auch 
Levins  1570).  In  partridge  war  früher  das  erste  r  stumm  (z.  B. 
Lediard  1725,  Peyton  1756,  noch  mundartlich),  ebenso  in  parlour 
i=päller  z.  B.  Lediard  1725,  Peyton  1756).  In  vulgärer  Sprache 
hört  man :  febjudri  (February),  vgl.  früh-ne.  febery,  fevery ;  laibari 
(übrary),  von  Murray  1804  als  'vulgär  error'  getadelt,  nach 
Batchelor  1809  provinziell,  litdri  (literary),  vetdmri  (veterinary). 

Anm.  1.  mölbdrd  'Marlborough'  (N.E.D.)  geht  auf  eine  Form  mit 
geschwundenem  ersten  r  zurück. 

Anm.  2.  r  ist  eingeschoben  in  bridegroom,  seit  16.  Jahrh.  aus  brid- 
gume  unter  Angleichung  an  groom ;  in  älterem  (noch  mundartlichem)  spara- 
grass,  sparrow-grass  =  (ajsparagus  mit  volksetymologischer  Umbildung ; 
in  cartridge  seit  17.  Jahrh.  aus  cartage  =  frz.  cartouche. 

Von  zwei  r  in  aufeinanderfolgenden  Silben  ist  eines  zu 
l  geworden  (Dissimilation):  lorer  >  laurel,  purpre  >  purple, 
cartalage  17.  Jahrh.  für  cartridge.  —  Auf  frz.,  früh-ne.  coronel 
(curonel)  für  colonel  beruht  känl  (colonel). 

Vgl.  Hempl,  Dialect  Notes  (published  by  the  American  Dialect  Soc.) 
I,  279  ff.  und  Anglia  XXIV,  386;  Verf.,  Archiv  CXV,  324. 

238.  Die  Metathese  des  r,  die  in  der  älteren  Sprache 
(thridde,  thirde>  ne.third,  brid,  bird>  ne.bird)  und  in  den  heutigen 
Mundarten  eine  große  Rolle  spielt,  läßt  sich  gelegentlich  noch 
im  Neuenglischen  beobachten :  vgl.  frumenty  und  fnrme(n)ty 
'Weizenmaische',  früh-ne.  shurl  neben  etil  =  shrill  (Brown  1700). 

Die  heutige  Aussprache  dr  statt  rd  in  unbetonter  Silbe,  wie 
in  eipd(r)n  neben  eiprdn  eapron',  aia(r)n  eiron',  wird  früh-ne.  bezeugt 
(z.  B.  Cooper  1685 :  r  wird  nach  o  gesprochen  in  apron,  iron  u.  a.). 


PALATALE  UND  VELARE. 

I.    Die  Verschlußlaute  (g  und  /»•). 
239.  g  und  k  bleiben  bewahrt,  abgesehen  von  dem  unten 
■a  erörternden  Einfluß  folgender  Laute.  Über  die  Lautgruppe 

g+y  vgl.  g  246 f£ 

Beispiele: 

'<len  gädn  gardefl 

^ive  giv  give 
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gold 

gould 

>ld 

glad 

gl«  d 

glad 

glVt 

greif 

great 

beginne 

big  in 

begiD 

megre 

m  igd 

meager,  -re 

bagge 

bm, 

bag 

dogge 

dog 

dog 

calf 

käf 

calf 

cat 

kcet 

cat 

kind 

forind 

kind 

kisse 

kis 

kiss 

corn 

ködn 

corn 

cü 

hau 

cow 

cuppe 

kop 

cup 

clerk 

kläk 

clerk 

cros 

krös 

CTOSS 

quäke 

kweik 

quake 

qualite 

kivgliti 

quality 

qualme 

kiväm,  kwöm 

qualm 

quarel 

hcördl 

quarrel 

cwene 

hon 

queen 

quenche 

kivens 

quench 

quick 

kii'ik 

quick 

quilte  (afrz. 

cuilte)   heilt 

quilt 

licur 

Ukd 

liquor 

gp$ke 

spik 

•ak 

aske 

äsk 

aak 

sek 

sik 

sick. 

240.  Schreibung.  l)Für  den  stimmhaften  Verschluß- 
laut begegnen  außer  g  gelegentlich  gu  und  gh.  Die  frz.  Bezeich- 
nung gn  für  den  Verschlußlaut  g  ist  in  einigen  frz.  Lehnwörtern 
wie  guide  igaid).  guise  (gaiz),  guerdon  (gädn)  'Lohn',  fatigue  ifdtig) 
übernommen  und  gelegentlich  auf  englische  Wörter  übertragen 
worden.    F  etzt    hat    sich    die    Schreibung   z.  B.  in:   guild. 

gild  {gild),   guilt  {gilt),   guess  {ges).   guest  igest),    tongxie  (tvrj.   nie. 
tuggal). 
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Die  früh-ne.  Schreibung  gh  (niederländischen  Ursprungs? 
ghost  zuerst  bei  Caxton)  für  den  Verschlußlaut  (ghest  ghesse)  bat 
sieb  in  gherkin,  ghost,  ghastly  erhalten. 

Etymologische  Schreibungen  liegen  vor  in  sign  (sain),  deign 
(dein),  reign  (rein),  feign  (fein),  impugn  (impjün)  u.  a.;  an  reign 
ist  angeglichen  sovereign  (svvdrin,  sovdrin)  =  frz.  souverain  und 
foreign  (forin)  =  afrz.  forain. 

Das  aus  ae.  Zeit  stammende  Zeichen  3  für  den  gutturalen 
Eeibelaut  wurde  häufig  mit  g  verwechselt.  Schottische  Wörter 
mit  z  für  3  werden  jetzt  vielfach  nach  der  Schrift  mit  dz  ge- 
sprochen (schott.  gaberlunzie  'Bettler'  =  gcebdrlunji,  -zi),  besonders 
Eigennamen  wie  Dalziel  (dcelzel,  daüzil,  deiel,  deiel),  Mackenzie 
(meekenzi). 

2)  Für  den  stimmlosen  Verschlußlaut  stehen  zwei 
Zeichen  zur  Verfügung :  k  und  c.  Da  vor  e  und  i  der  stimmlose 
5-Laut  in  frz.  Weise  durch  c  bezeichnet  werden  kann,  ist  c  für 
den  Verschlußlaut  auf  die  Stellung  vor  a,  0,  u  und  Konsonant 
eingeschränkt:  can,  cold,  cut,  crown,  climb:  kennet,  kind  (kn- : 
knight).  Im  Auslaut  ist  in  einheimischen  Wörtern  k  üblich :  meek, 
oak  (wohl  wegen  meeker,  oaken,  vgl.  N.E.D.:  c),  in  fremden 
Wörtern  c :  critic,  rustic  (Angleichung  an  das  Lat. ;  früh-ne.  -ick). 

ck  bezeichnet  Kürze  des  vorausgehenden  Vokals :  sack  (nie. 
sack),  danach  back  (nie.  bac),  ticket,  cricket.  Früh-ne.  war  ck  auch 
sonst  gebräuchlich :  drinck,  unckle. 

In  griechischen  Lehnwörtern  wird  seit  der  Zeit  der  Renais- 
sance der  dem  griech.  x  entsprechende  &-Laut  durch  ch  bezeichnet: 
architect  (dkitekt),  archangel  (äkeindzdl),  Christ  (kraist),  echo  (tkou), 
mönak  (monarch). 

A  um.  1.  Ne.  ache  (fik)  Subst.  und  Verbum  =  me.  ecke,  ache  (ch  =  «, 
früh-nc  (vts,  Subst.  und  nke  Verbuni ;  die  Schreibung  ach*  geht  auf  das  Subst. 
zurück,  sie  winde  gestützt  durch  das  vermeintliche  Etymon  griech.  &x°?- 

Anm.  2.  Auf  dem  Einfluß  des  Schriftbildes  beruht  die  Aussprache 
ti  statt  h  in  griech.  Wörtern :  UUtn  selten  aeben  laiton  =  liehen  (griech. 
\€ixnvi  'Flechte';  früher  -alt  slinti  neben  iU$k  =*  eltnch  (griech.  IXemcoc.) 
enbeweis,  Trugschluß'.  In  älterer  Zeil  wurden  auch  archiUct,  archivts 
mit  ti  gesprochen ;  umgekehrt  'hurt  mit  h  von  'Greeklings'  und  'Latinasters' 
(Oliver  L826).  —  Heute  wird  in  arcÄ-  ti  gesprochen :  archbtihop,  arehdiacon, 

finh-fnrm//   [urrJiangel   mit   k). 
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In  frz.  Lehnwörtern  dient  häufig  qu  zur  Bezeichnung  dee 
i-Lautes:  coquette  (koke't),  etiqueite  [ttiket),  critiqiicikritiki.  quay(ki). 
liquor  (lifo)  an  Stelle  von  nie.  licui\  chequer  seit  dem  17.  Jahrb. 
neben  checker  (tsek>). 

Etymologisch  sind  die  Schreibungen  indict  (indaü\  victuals 
(uitk).  muscle  {mvsl  <  afrz.  musle),  drachm  neben  dram  (drcem). 


A  n  1  a  u  t. 
1.  g  und  Ä*  vor  palatalen  Vokalen. 

241.  g  und  k  werden  früh-ne.  vor  ä,  ei  palatalisiert:  giärden, 
giärcbn  (garden),  yieid,  giaid  (guide);  kiäi\  kiär  (car).  kwiwL 
kiaind  (kind).  Diese  Aussprache  wird  zum  ersten  Mal  deutlich 
von  Wallis  1653  bezeugt: 

ny  subjungitur  saepe  gutturalibus  consonis  c,  g,  sequente  vocali 
palatina :  sonantur  enim  can  possnm,  get  acquiro,  hegin  incipio, 
etc.  acsi   scriberentnr  cycuu  gyet,   begißn:   vix  enim   transire 
potest  lingua  ab  bis  gutturalibus  consonis  ad  vocales  palatinas 
formandas,  quin,  etiamsi  nolit,  pronunciabit  yr 
Diese  Lautung  dauert  bis  zum  Anfang  des  19.  Jahrh.  fort:  Walker 
1791  lehrt  kiard.  kiaind,  giarrison,  giaid,  giarden  „in  polite  pro- 
nunciation";  Nares  1784  betrachtet  kyind  für  kind  als  „a  monster 
of  pronunciation,  heard  only  on  our  stage"  aber  Martin  1824  findet 
diese  inkorrekte  Aussprache  ganz  gewöhnlich  in  der  Hauptstadt. 
g,  k  und  gi  ki  scheinen  verschiedenen  Dialektgebieten  zu 
entstammen:    darauf  deutet   der  Lautstand   der  heutigen  Mund- 
arten und   die  Bemerkung  bei  Wallis  1699:   Scoti  et  Boreales 
Angli  kan.  Meridionales  kyun. 

2.   g  und  k  vor  n. 

242.  gn-  scheint  früh  mit  kn-  zusammengefallen  zu  sein 
(früh-ne.  Schreibungen  wie  knaw  für  gnaiv,  Coote  1596  undHodges 
1644  setzen  gn  =  kn,  ersterer  aber  nur  in  'barbarous  speech'. 
vgLÄnglia  XXVin,  486). 

Wahrend  schon  im  16.  Jahrh.  gelegentliche  Schreibungen 
{nuckle  für  knuckle.  knouches  für  nouehes)  auf  (mundartliche?) 
Verstummung  des  k  vor  n  deuten,  halten  die  orthoepischen  Ge- 
währsmänner bis  in  die  zweite  Hälfte  des  17.  Jahrh.  hinein  an 
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kn-  fest.  Nur  Daines  gibt  schon  1640  einen  Hinweis  auf  eine 
Veränderung  des  kn  („a  little  in  the  nose  or  upper  palate"), 
auch  Hayward1),  der  unter  Elisabeth  und  Karl  I.  lebte,  schreibt 
dem  g  vor  n  einen  besonderen  Laut  zu, 

„which  is  sounded  by  the  tongue  beating  the  roofe   of  the 

mouth,  and  with  some  helpe  of  the  nose". 
Von  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb.  bis  zum  letzten  Viertel 
des  18.  Jahrb.,  wo  n-  gesichert  ist,  werden  uns  verschiedenartige 
Lautungen  für  kn-  bezeugt:  /w,  zuerst  Festeali  1672  —  An,  d.  h. 
wohl  stimmloses  w,  zuerst  Cooper  1685  —  n  Coles  (Stenograph) 
1674,  Strong  1676,  Mauger  1685.  Jones  1701  läßt  noch  kn- 
neben  n-  zu.  Diese  Angaben  werden  sämtlich  durch  heutige 
Mundarten  bestätigt:  kn-  in  Schottland,  z.  T.  schon  durch  n-  ver- 
drängt, tn  spärlich  im  Nordland,  stimmloses  n  (=  n)  spärlich  im 
Xordland  und  nördl.  Mittelland,  sonst  n. 

Zunächst  scheint  k  durch  Assimilation  an  n  zu  t  und  n 
durch  den  Einfluß  des  vorausgehenden  stimmlosen  Konsonanten 
selbst  stimmlos  geworden  zu  sein  (tn),  darauf  ist  t  abgefallen  (w), 
und  schließlich  ist  stimmloses  n  stimmhaft  geworden: 

kn  y  tn  y  n  y  n. 


Beispiele: 

gnaslie 

nafi 

gnash 

gnat(te) 

ncet 

gnat 

gnawe 

nö 

gnaw 

cnave 

neiv 

knave 

cnede 

nid 

knead 

cne 

ni 

knee 

cnff 

naif 

knife 

cniht 

naU 

knight 

dritte 

ii  if 

knit 

cnot(te) 

not 

knot 

cnowe 

nou 

know 

tnokel 

nvkl 

k  nuckle. 

Wl'f..     /w 

iträge 

:i<r  Geschieht t    dir 

engl. 

QutturallauU}  Berlin 

L901,  S.  irr.  (mit  Literaturnachweisen). 

1    Handschriftliche  Grammatik  im  Brit  Mus.:  Sloane  2609. 
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Anm.  In  heutigen  Mundarten  hat  kw-  ähnliche  Verschiebungen 
durchgemacht  wie  fcn:  /r/r-,  tw-,  ivh-,  w-  (Wright,  E.D.G.  §  241).  Für 
quilt  begegnet  im  15.  und  16.  Jahrh.  die  Schreibung  twilt.  wh-  für  qu- 
ist  bei  nordenglischen  Schreibern  noch  im  15.  Jahrh.  häufig  (uhilt  =  quill, 
wkih  =  quick). 

3.  f/  und  h  vor  l. 

243.  gl  und  H  (#/ad  glass,  clean,  cloth)  sind  in  den  Mund- 
arten vielfach,  im  Hochenglichen  gelegentlich  durch  dl  und  tl 
vertreten  (nach  Daines  1640,  Mauger  1653  ist  glory  =  dlori; 
auch  Aussprachelehrer  des  18.  Jahrh.  kennen  die  Aussprache  tl, 
dl:  Sewel  1708,  Smith  1758,  Shaw  1778;  Drummond  1767  findet 
sie  in  einigen  Grafschaften,  „a  dialect  not  to  be  imitated";  der 
Amerikaner  Webster  1828  lehrt  Ü,  dl,  womit  die  heutige  Aus- 
sprache in  einem  Teil  der  Yereinigten  Staaten  übereinstimmt, 
vgl.  Dialect  Notes  I,  453  ff.). 

Vgl.  H.  Schmidt,  M.L.N.  III,  126  ff.,  Verf.,  E.St.  XXX,  372  f.,  H.  C. 
Wyld.  Modern  Language  Quaterli/Y ,  20.  Jespersen,  Phonetik  §  172.  —  Wegen 
tl  >  kl  s.  §  185,  Anm.  4  und  5. 

Inlaut. 

244.  k  ist  an  folgendes  g  assimiliert  in  blcegdd^blackguard 
'Schuft5. 

In  einigen  Konsonantengruppen  ist  k  geschwunden: 
in  äst  neben  äskt  'asked',  spät-me.  aste  geschrieben  (vgl.  ae.  wiste 
<  wysctel):  bis  in  früh-ne.  Zeit  reicht  taen  =  taken  (noch  mund- 
artlich): mussle,  muscle  'Muschel'  aus  muscle. 

Anm.  Die  Aussprache  svgdzest  (suggest)  neben  üblicherem  svdzest, 
die  schon  im  18.  Jahrh.  von  mehreren  Orthoepisten  empfohlen  wird  (s. 
Walker),   ist  vom  Schriftbild  beeinflußt. 

Für  nie.  conisance  tritt  seit  dem  15.  Jahrh.  die  etymolo- 
gisierende Schreibung  cognisance,  cognizance  'Erkenntnis,  Ab- 
zeichen5 auf,  daher  die  Aussprache  kögnizdns  neben  konizdns; 
rekognaiz  (recognize)  hat  rekdnaiz  fast  verdrängt. 

Auslaut. 

245.  Anm.  Me.  mcC  (make),  ta  (take)  reichen  in  früh-ne.  Zeit  herein : 
sie  lassen  sich  erklären  als  Neubildungen  aus  dem  Praet.  und  Part.  Praet. 
müde  (mäkede  )>  mäkde,  *mägde  )>  mäde)  und  ta'n ;  auch  Schwund  des  -k 
vor  folgendem  konsonantisch  anlautenden  Wort  kann  in  Frage  kommen 
(mundartlich  :  ta'  -f-  Kons.,  tak  -f-  Vok. !,  vgl.  Verf.,  Gutturallaute  S.  13). 
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II.  Der  velare  Nasal  (#)  +  g. 

246.  Die  Lautgruppe  gg  (geschrieben  ng)  hat  unter  ge- 
wissen Bedingungen  g  verloren.  Die  Orthographie  hat  überall 
die  alte  Schreibung  ng  beibehalten. 

Von  Orthoepisten  macht  zuerst  Gill  in  seiner  Umschrift 
einen  Unterschied  zwischen  g  und  gg  (in  der  ersten  Ausgabe 
seiner  Logonomia  von  1619,  nicht  mehr  in  der  zweiten  von  1621, 
vgl.  Jiriczek,  Gill  S.  XLII — L).  Ihm  folgt  Hodges,  Primrose  164-1. 

Inlaut. 

1)  Vor  Vokal.  Zwischen  Vokalen  ist  gg  bewahrt  ge- 
blieben : 

anger  wggv  anger 

finger  figgd  finger 

hunger  hvggd  hunger 

monger  nwggd  -monger 

longer,  -est  l°d9d,  -**#  longer,  -est 

stronger,  -est  stroggd,  -ist  stronger,  -est. 
In  schott,  nord.-  und  südländischen  Mundarten  ist  -gg-  zu 
-g-  geworden. 

Anm.  Die  flektierten  und  abgeleiteten  Formen  mit  -#-  im  Inlaut 
beruhen  auf  den  Grundformen  mit  auslautendem  -13 :  shjig  (singing),  sir^d 
(singer),  sprigi  (springy).  Früh-ne.  waren  dafür  auch  die  lautgesetzlichen 
Formen  mit  -qg-  im  Gebrauch.  Umgekehrt  galten  früher  in  den  Kompara- 
tiven und  Superlativen  (longer,  stronger)  auch  angelehnte  Formen  mit  ß. 

Auch  vor  silbenbildendem  l  (/)  ist  gg  geblieben: 

an  gel  ceggl                  angle 

singel  siggl                   Single 

w  rangle  r&dgl                  w  rangle. 

2)  Vor  Konsonant:  a)  gg  hat  vor  p  den  Verschlußlaut 
eingebüßt: 

Lengthe  leg/)  Lengtb 

Btrengthe  stregß  strength. 

Neben  diesem  Wandel  von  ggp  >  gp  begegnet  der  Über- 
gang von  ggf)  >  gkß  (schon  ae.  lencß;  legkj)  dialektisch  besonders 
im  Büttelland,  auch  bei  Gebildeten,  Wrighl  E.D.  G.  §272,  auch  in 
amerikanischer  Aussprache)  und  von  ggf  ynp  (lenß  besonders  bei 
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Nordengländern).  —  Für  hngth  findet  sich   bis  ins  L6.  Jahrh. 

die  Schreibung  lenk(e)th,  bis  ins   IN.  Jahrh.  lenth. 

b)  gg  vor  l-  bleibt  bestehen : 

England  igglcend  England 

English  igglis  English. 

Mundartlich  ist  auch  hier  g  eingetreten,  das  gelegentlich 
für  die  Schriftsprache  bezeugt  wird  (so  von  Gill  1619)  und  noch 
im  nördlichen  Hochenglisch  vorkommt. 

Wo  sonst  g  vor  Konsonant  vorkommt,  handelt  es  sich  um 
Ableitungen  von  Wörtern  mit  auslautendem  -g  :  strogli  (strongly), 
Ivgz  (lungs),  heegd  (hanged). 

A  u  s  1  a  11 1. 

247.  1)  In  betonter  Silbe.    Dem  me.  -gg  entspricht  -g: 

amonge  drnvg  among 

düng  dvg  düng 

king  hig  king 

long  log  long 

singe  sig  sing 

song  sog  song 

strong  strog  strong 

swinge  steig  swing 

thing  pig  thing 

tunge  tvg  tongue 

young  jvg  young. 

Im  westlichen  und  mittleren  Mittelland  ist  -gg  erhalten, 
es  ist  auch  unter  Gebildeten  im  Mittelland  weit  verbreitet  (Wright, 
E.D.  G.  §  274);  daneben  begegnet  -gk  mit  Verlust  des  Stimm- 
tons (vgl.  ae.  pinc  =  ping). 

Vor  vokalisch  anlautendem  Wort  wird  gelegentlich  -gg 
gesprochen:  logg-invf  (long  enough),  dnwgg-vs  (among  us). 
Elphinston  1765  hat  diese  Erscheinung  beobachtet  (gg  in  sing 
aloud,  spring  eternal,  strong  and  mighty). 

2)  In  schwachbetonter  Silbe. 

248.  In  schwachbetonter  Silbe  ist  auslautendes  -g  (g)  laut- 
gesetzlich zu  n  geworden:  giving  >  giri/i.  loving  >  htvin.  mor- 
ning  >  mornin,  Shilling  >  silin  (mundartlich  furlong  >  furlun  'ein 
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Längenmaß').  Für  die  ältere  Sprache  wird  dieser  Lautwandel 
bezeugt  durch  Schreibungen  (phonetische  wie  givin,  häufiger 
umgekehrte  wie  cushing  für  cushion)  und  durch  gelegentliche 
Grammatikerangaben  {E.St.XXX,  374).  Walker  1791  kämpft  gegen 
-in\  rein  künstlich  ist  es,  wenn  er  -in  nur  in  singing,  bringing 
des  Wohlklangs  wegen  zulassen  will. 

Anm.  1.  Der  Wandel  von  schwachtonigem  -ing  >  in  ist  in  manchen 
Gebieten  schon  im  14.  Jahrh.  nachzuweisen,  doch  scheint  er  in  London 
später  eingetreten  zu  sein:  die  Londoner  Urkunden  vor  1500  und  die 
Cely  Paper s  1475 — 1488  kennen  ihn  noch  nicht. 

-in  für  unbetontes  -ig  ist  heute  allen  Mundarten  ge- 
läufig. In  der  Schriftsprache  ist  die  Wiederherstellung  des  -ig 
dem  Einfluß  des  Schriftbildes  zu  verdanken. 

Als  im  Hochenglischen  volkstümliches  -in  und  schriftge- 
mäßes -ig  nebeneinander  standen,  ist  gelegentlich  zu  kitchen  ein 
kitching,  zu  cushion  ein  cushing  gebildet  worden.  In  der  Schrift- 
sprache finden  wir  dieses  analogische  -ing  noch  in  googings 
'eiserne  Klammern  am  Hintersteven'  neben  gudgeon  (afrz.  gojon). 
I  am  beholding  to  you  statt  beholden  ist  dagegen  eine  Konta- 
mination aus:  I  am  foholden  -f  holding.  —  In  den  heutigen 
Mundarten  ist  -ig  für  -in  (curting  =  curtain)  häufig. 

Anm.  2.  Eine  über  das  Ziel  hinausschießende  Reaktion  gegen  -in 
stellt  -i-ßlc  (Wright,  E.D.  G.  §274)  in  der  Halbmundart  und  auch  bei  Ge- 
bildeten im  nordwestlichen  Mittelland  dar:  nothigk  (nothing). 

Vgl.  Verf.,  Gutturallaute  S.  47  ff.,  Unters.  S.  58,  64,  90. 

III.  Die  palatale  stimmhafte  Spirans  (j). 

249.  j  (geschrieben  y)  ist  bewahrt: 

yard  jäd  yard 

yer  jid,  p  year 

yel(o)we  jelou  yellow 

vclde  jüd  yield 

yokc  jouk  yoke 

yong  >/;  von  ng. 

Vor  i  ist  j  bisweilen  geschwunden.  Schon  me.  z.  B.  in 
icchen  (ae.  %ycöari)  —  ne.  itch,  is-ikel  (ae.  tycel)  =  irirlr;  Erüh-ne. 
kommt  hinzu  tld  neben  ytäd  (Gill  162]  und  Schreibungen),  look'ee 
hurk'cc  fhank'ee  (  =  ye),   heute   noch   in  hatulidü  (hoir  d'ye  do)\ 
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Eeldhall=  GuildhalJ  (me.  ^eldehalle)  Watts  1721.  Auch  veraltetes 

eani  für  yearn  (ae.  ^eornian)  'sich  stdmeii'  irrh<"»rt  wohl  hierher. 
In  heutig»  mi  Mundarten  ist  Schwund  des  y-  vor  i  verbreitet 

Anm.  1.  Vielleicht  ist  j  ursprünglich  nur  nach  konsonantischem 
Auslaut  des  vorausgehenden  Wortes  geschwunden:  God  yield  yony  God  ild 
you ;  vgl.  früh-ne.  z.  B.  cherrot  =  chariot,  mundartliches  curoas  =  curious, 
tedous  =  tedious. 

Anm.  2.  Früh-ne.  findet  sich  noch  yeve  nehen  give,  yeft  neben  giß  : 
die  Formen  mit  y-  sind  einheimisch  (ae.  &efan),  während  die  mit  g-  skan- 
dinavischen Ursprungs  sind. 

Vgl.  Sarrazin,  E.St.  V1IL  65  und  Wyld,  Otia  Merseiana  II  (1902).  140. 

IV.  Die  palatale  stimmlose  Spirans  (x). 

250.  Die  beiden  stimmlosen  Gaumen-Reibelaute,  der  ich- 
Laut  (x')  und  der  ac/i-Laut  (x),  sind  häufig  im  Me.  im  Auslaut 
durch  Wirkung  der  Analogie  beseitigt  worden  (vgl.  ArchiuClY,  31): 
higk,  Plural  hie  >  hü  bügJu  flektiert  bow-  >  bü-. 

In  den  heutigen  Mundarten  sind  x  und  X  ini  Südhum- 
brischen  nicht  mehr  verbanden,  im  Nordland  sind  nur  noch 
spärliche  Reste  der  alten  Lautung  zu  finden  (vgl.  Yerf.,  Guttural- 
laute S.  71),  dagegen  ist  sie  in  Schottland  lautgesetzlich  bewahrt: 
ktüx't  (knight),  six  (sigh),  doyfdr  (daughter),  la\  (laugh).  Ygl.  Wright, 
E.B.G.  §  358. 

251.  Die  palatale  Spirans  x'  ist  im  Ausgang  der  me. 
Zeit  geschwunden: 

1)  im  Auslaut,  wofern  sie  nicht  schon  auf  analogischem  Weg 
beseitigt  war:  nigh  >  ni  (ne.  nai)  enigh',  high  >  hi  (ne.  hai)  'high'; 

2)  vor  t:  eight  >  ait  (ne.  eit)  "eightf,  knight  >  knit  (ne.  nait) 
'knight'.  light  >  lit  (ne.  lait)  'light',  might  >  mit  (ne.  maif)  emight', 
night  >  nit  (ne.  nait)  'night",  right  >  rit  (ne.  rait)  eright',  sight 
>  sit  (ne.  sait)  esight',  weight  >  ivait  (ne.  weit)  Veight'. 

Spätme.  Schwund  des  x'  oeüt  hervor  aus  Schreibungen 
(phonetischen  wie  knyt  =  knight.  umgekehrten  wie  whight=white, 
wright  =  write)  und  Reimen  {light:  irhit  im  Gebiet  der  Schrift- 
sprache erst  nach  Chaucer,  in  anderen  Dialektgebieten  schon 
früher,  vgl.  Anglia  XXIII,  465). 

Die  welschen  Transskriptionen  (Hymnus  um  1500,  Sales- 
bnry  1547)  behalten  die  Spirans  noch  bei.    Smith  15GS  bezeugt 
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neben  überwiegend  bewahrter  schwacher  Spirans  einmal  fit 
'fight'  und  lit  neben  liht  elight\  Nach  Coote  1596  wird  gh  vor  t 
„of  most  men  but  little  sounded,  might,  sight  :  pronounced  as 
mite,  siteu.  Butler  1633  und  spätere  Gewährsmänner  finden  die 
Spirans  noch  im  Norden. 

Demgegenüber  halten  andere  früh-ne.  Opthoepisten  an  der 
Spirans  fest:  Gill  1621  lehrt  sie  in  high  (daneben  vok.  Auslaut), 
nighj  night,  sight  und  das  Alphabet  Angloh  1625  umschreibt 
night  mit  nicht.  Indirekt  gibt  aber  der  konservative  Aussprache- 
lehrer Gill  Verstummung  des  x  zu:  neben  li\t  kennt  er  lei\t 
das  offenbar  eine  Kontamination  aus  leit  und  li\t  darstellt.  Und 
schon  die  wiederholt  von  Bullokar  1584  gebrauchte  Form  leiht 
für  kite  ist  ein  indirekter  Hinweis  auf  Verstummung  des  gh : 
leit :  lix't  =  keit :  ki\t. 

Den  richtigen  Sachverhalt  gibt  Sherwood  1632:  er  be- 
zeichnet ei  in  night  als  „prononciation  moderne  et  fort  usitee  ä 
Londres  et  ailleurs",  und  igh  als  „la  plus  ancienne  et  (comme 
je  croy)  la  vraye  prolation". 

Anm.  Daß  x  im  Südhumbrischen  in  verschiedenen  Gegenden  zu 
verschiedenen  Zeiten  geschwunden  ist,  beweist  die  §  69,  Anm.  erwähnte 
Tatsache. 

Die  Schreibung  hat  gh  beibehalten.  Eine  umgekehrte 
Schreibung  hat  sich  festgesetzt  in  delight  (vgl.  lightl)  aus  nie. 
delite  und  sprightly  zu  me.  sprit  (afrz.  esprit). 

V.  Die  velare  stimmlose  Spirans  (x). 
1)  Im  ne.  Auslaut. 

252.  x  wird  lautgesetzlich  zu  f. 

Schreibungen  bezeugen  diesen  Lautwandel  für  das  lö.Jahrh. 
(thof—  though,umgi  ikehrl  hchough  =  bihöfian ),  vgL  I  nglia  X  X 1 1 1 , 1 67. 
Bei  den  früh-ne.  Orthoepisten  tauchen  Formen  mit  f  neben  x 
ganz  allmählich  auf:  Smith  L568  lehrt  fof(laugh),  Gill  L621  Jaugh, 
si  dialectis  placet  laf\  außerdem  enuf  aeben  enugh  (enough), 
Butler  L633  außerdem  auch  f  in  cough,  tough  und  Hodges  1644 
in  cough,  chough  'Dohle',  rough,  trough.  Aussprachelehrer  aus  der 
zweiten  Ihiltte  (\(^  17.  Jahrh.  kennen  x  llU1'  n,),>'1  a's  uördliche 
entümlichkeit 
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Anm.  Richardson,  der  noch  L677  an  der  gutturalen  Spirans  fest- 
hält, hat  nordenglische  Aussprache  im  Auge  (§  106,  Anm.  1). 

Die  heutige  Schriftsprache  hat  f  aus  x  m 

chüghe  tsnf  chough  'Dohle' 

coughe  köf  cough 

iuügh  hwf  enough 

laughe  läf  laugh 

rügh  rvf  rough 

slügh  slttf  slough  eBalg' 

tügh  trf  tough 

trough  tröf  trough. 

Anm.  Zu  dwödf  (dicarf)  =  me.  chverf  (14.  Jahrh.)  aus  dwergh  vgl. 
Koeppel.  Archiv  CIV,  33. 

Zwischen  -f  und  vokalischem  Auslaut  schwankt  die  Aus- 
sprache in 

clügh  Mvf,  klau  clough  'Bergschlucht'. 

Früher  herrschte  auch  in  anderen  Vörtem  Schwanken.  So 
wird  vokalischer  Auslaut  bezeugt  für  chough  (Perry  1793),  laugh 
(Jones  1701),  slough  'Balg'  (Sheridan  1780,  Perry  1793),  tough 
(Smith  1568.  Jones  1701),  trough  pliege  1685,  Bolling  1678 
und  später,  s.  Flügel   Wtbch.). 

In  manchen  Mundarten  haben  sich  vokalisch  auslautende 
Formen  erhalten  (Wright,  E.B.G.  §  360):  vgl.  kau  'cough',  rvu 
'rough'.  tvu  'tough'. 

Vokalischer  Auslaut  gilt  in  der  Schriftsprache  z.  B.  in : 
bügh  bau  bough 

dough  dou  dough 

plüli  plau  plough 

slügh  slau  slough  'Pfuhl'. 

Xeben  dou  'Teig'  steht  dvf  (duff)  'a  flour  pudding  boiled  in  a  bag' 
{X.E.D.):  neben  slau  'Pfuhl'  galt  früher  slvf  (vgl.  Flügel  Wtbch.). 
Mundartlich  begegnen  bvf  und  plvf,  vgl.  Wright,  E.B.G.  §  348. 

Die  Wörter  mit  vokalischem  Auslaut  beruhen  auf 
flektierten  Formen  (siehe  Flexionslehre):  bügh  >  bnf,  flek- 
tiertes bow-  zu  fbou  und  bau  (mit  dem  Vokal  des  Nominativs). 
Zu  invf  (enough)  gehört  die  Pluralform  finau  (  <  me.  enouwe). 

253.    Vereinzelt  ist  -x  in  k  übergegangen.    Die  Schrift- 

W.  Hörn,  Histor.  neuengl.  Grammatik.  I.  13 
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spräche  hat  hok  (hough,  daneben  seit  16.  Jahrh.  hock)  'Kniebug' 
aus  ae.  höh,  elk  wohl  aus  ae.  eolh.  Einige  weitere  Belege  bieten 
das  Me.  und  heutige  Mundarten  (Wright  E.D.G.  §  348  und  360). 
Im  Inlaut  vor  Kons,  (s,  /",  ß)  ist  x  mehrfach  >  k  geworden,  vgl. 
früh-ne.  (und  mundartl.)  hekfer  ans  ae.  heahfore  eheifer'  (Kluge 
Grdr.  I2,  1003,  H.  C.  Wyld,  Transactions  of  the  Phil  Soc.  1899 
— 1901,  S.  248  f).  Vielleicht  erklärt  sich  auslautendes  -k  aus  dem 
Einfluß  von  im  Satzzusammenhang  folgenden  konsonantisch  an- 
lautenden "Wörtern. 

Vgl.  Wylds  oben  zitierte  Abhandlung  und  Modern  Language  Quaterly 
V,  22,  Verf.,  Gutturallaute  S.  73  u.  94  f..  Björkman,  E.St.  XXX,  377  (zu 
elk) ;  0.  Ritter,  Anglia-Beibl.  XV,  301  ff.  und  Archiv  GXVII,  149.  Murray 
N.E.D.  hält  hok  (hough)  für  anglisiertes  schott.  ho\. 

In  Lehnwörtern  ist  fremdes  x  durch  k  ersetzt  worden 
(Lautsubstitution) :  deutsches  Hochheimer  >  hock  (hockamore),  gä- 
lisches  pibroch  'Kriegsmusik  der  Bergschotten'  =  pibrok,  paibrok, 
loch  (lough)  =  lok,  meist  lox  (früher   auch  lof,    §  255,    Anm.  2). 

254.  In  schwachtoniger  Silbe  ist  x  geschwunden :  ßvra 
(thorough)  =  me.ßoruh,ßorii;  ebenso  in  schwachtonigen  Wörtern: 
dou  (though)  und  ßrü  (through)  gegenüber  älteren  und  mund- 
artlichen thof  und  thruf. 

Anm.  1.  In  through  erklärt  sich  auch  die  Entwickelung  des  Vokals 
aus  der  Unbetontheit  (§  106,  Anm.  5).  though  und  through  haben  auch  im 
Schottischen  das  x  verloren,  das  dort  sonst  lautgesetzlich  erhalten  bleibt. 

Anm.  2.  Neben  buruh,  boru  stand  me.  flektiertes  burwe,  borowe 
—  ne.  bvrou,  bvrv  (borough). 

2.  x  vor  t. 
255.  Die  Lautgruppe  x^  hat  doppelte  Entwickelung  er- 
fahren :  entweder  ist  x  geschwunden  oder  zu  f  geworden.  Durch 
Schreibangen  werden  die  Veränderungen  für  das  15.  Jahrh.  er- 
wiesen (thotvt  =  thought  und  umgekehrt  abought  =  about,  brofte 
=  brought);  die  friih-ne.  Phonetiker  halten  dagegen  noch  bis  ins 
17.  Jahrh.  an  der  alten  Aussprache  lest. 

In  der  heutigen  Schriftsprache  ist  x  Üa  den  meisten  Fällen 
hw  umlen  : 

awglit  Qt  auglit 

bought(e)  bfH  houglit 

brought(e)  brfi  brought 
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doughter 

dötd 

daughter 

drOghte 

drauf 

drought 

fa ught,  fought(e) 

fot 

fo-ught 

naught,  nou 

ght 

not 

naught,  nought 

ought(e) 

öt 

ought 

slaughter 

slötd 

slaugliter 

sought(e) 

söt 

sought 

taught(e) 

tot 

tanght 

thought(e) 

ßöt 

thought 

wrought(e) 

röt 

c 

wrought. 

Dagegen  ist  f 

für  x 

eingetreten  in : 

draught 

dräft 

draught,  draft 

laughter 

laftd 

laughter. 

Früher  kamen  die  Wörter  der  ersten  Reihe  auch  mit  f 
vor:  bezeugt  für  daughter,  naught,  taughU  bought  nought  (mit  f 
gesprochen  von  "einigen")  von  Jones  1701,  für  daughter  auch 
von  Butler  1638,  Daines  1640,  Lye  1677,  Osborn  1688,  Poden- 
steiner  1688,  für  bought  von  Price  1668,  für  drought  (=  druft) 
von  Johnston  1764,  für  naught  von  Xyborg  1698;  vgl.  früh-ne. 
Reime  wie  tanght  :  soft.  Und  auf  der  anderen  Seite  stand  bis 
ins  18.  Jahrh.  dröt  neben  draft:  auch  laughter  mit  verstummtem 
gh  war  früher  vorhanden  (Aicken  1693  =  lauter,   Jones  1701). 

In  der  Schriftsprache  haben  sich  wahrscheinlich  zwei  nach 
Dialekten  verschiedene  Entwickelungen  vermengt.  In  ein  er  Dialekt- 
gruppe scheint  jedes  x  vor  t  geschwunden  (lötdr  gegenüber 
schriftsprachl.  läfter  im  mittleren  Südland,  Westland,  Mittelland 
und  Mundarten  des  Ost-  und  Xordlands),  in  der  anderen  jedes 
X  zu  f  geworden  zu  sein  (poft  für  thought,  dafter  für  daughter 
im  westlichen  und  östlichen  Südland,  im  Ostland,  nördlichen 
Mittel-  und  Xordland). 

Anm.  1.  Früh-ne.  wurden  dceftdr  und  dötdr  zu  dcetdr  (Lediard  1725) 
oder  döftdr  (Jones  1701)  kontaminiert  (doch  könnte  döfter  auch  auf  doughter 
zurückgehen  wie  früh-ne.  böft  auf  bought).  Aus  drät  (draught)  und  drceft 
entstand  früh-ne.  dräft  (Miege  1685). 

Anm.  2.  Nach  dem  Muster  von  schott.  x  =  engl,  /"ist  im  18.  Jahrh. 
kelt.-schott.  loch  zu  lof  (Jones  1701)  umgebildet  worden;  umgekehrt  engl. 
rafter  'Dachsparren'  zu  schott.  rayjer. 

Vgl.Luick,^«^aXVI,497;Verf..^^Mm^aw^S.82ff.und?7n^rs.S.46ff. 
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256.  Die  Schreibung  behält  gh  für  ursprüngliches  x  bei. 
Phonetische  Schreibung  finden  wir  in  draft  neben  draught,  duff 
neben  dough,  hock  neben  hough ,  umgekehrt  in  haughty  (afrz.  hau- 
tain),  clough  neben  clow  (Neubildung  aus  dem  vermeintlichen 
Plural  clowes,  me.  clonse)  eSchleuse',  draugh  17.  Jahrh.  für  drei  ff 
'Spülwasser,  Traber*. 

Anm.  Ndl.  verloof  'Urlaub'  ist  im  17.  Jahrh.  als  vorloffe,  furloff  ent- 
lehnt worden,  wofür  die  umgekehrte  Schreibung  furlough  üblich  geworden 
ist.    Die  Aussprache  fflou  ist  wohl  Schriftaussprache. 


h. 

Anlaut. 
257.    1)   In    hochtoniger   Silbe    ist    h-    im   heutigen 
Hochenglischen  bewahrt: 

half  häf  half 

hand  heend  hand 

haste  heist  haste 

h§d  hed  head 

helpe  help  help 

hlre  haid  hire 

h^jlde  hould  hold 

hors  höds  horse 

hous  haus  house 

hunte  hvnt  hunt. 

In  den  Mundarten  des  Süd-,  Ost-,  West-  und  Mittellandes 
igt  h-  geschwunden,  dagegen  erhalten  im  größten  Teil  des  Nord- 
endes und  in  Schottland.  Im  Gebiet  des  A-Abfalles  sind  Formen 
mit  vorgesetztem  h-  häufig,  besonders  bei  nachdrueksvoller  Be- 
tonung (vgl.  'am  and  heggs,  the  'air  of  the  'ead  —  the  hair  of 
Ihe  hatmosphere).  Die  heute  vulgären  Formen  mit  Ä-Abfall  waren 
brüher  anch  der  südliehen  Schriftsprache   nicht  fremd.    Durch 

den    Einfluß   des  Schrifthildes  sind   die   //-  durchweg  wiederher- 
telll    worden. 

In  irho/c  [hnnh  mc  W)  und  whors  (hpd,  me.  hör)  hat  sicli  die 
Schreibung  an  eine  mundartliche  Lautung  angeschlossen  (£  96,  1). 
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Vgl.  Wright,  E.D.G.  §  357;  Geoffrey  Hill,  The  Äspirate,  London 
1902;  Jespersen,  Phonetik  §  91;  N.E.D.:  H. 

Anm.    Aus  engl.  {h)ogshead  stammt  ndl.  und  dtsch.  Oxhoft. 

258.  Eine  Reihe  von  französischen  Lehnwörtern,  die  in 
nie.  Zeit  vokalisch  anlauteten,  haben  heute  h-  im  Anlaut.  Diese 
Aussprache  ist  durch  die  etymologische  Schreibung  veranlaßt, 
oder  sie  beruht  auf  neuer  Entlehnung  aus  dem  Lat.-Griech. 
(nie.  eresie  frz.,  ne.  heresy  mit  stimmlosem  s  lat.-griech.). 

Beispiele: 

abit  heebit  habit 

abitacioun  heebiteisn  habitation 

Ebrewe  hibrü  Hebrew 

erbe  Jwb  herb 

ermite  hämit  hermit 

omage  houmidz  homage 

orizoun  horaizn  horizon 

orrible  höribl  horrible 

osanna  houzeena  hosanna 

ost(e)  honst  host 

ostage  houstidz  hostage 

ostesse  houstis  hostess 

umble  hmnbl  humble. 

Schwanken  zwischen  hjü-  xmdjü-  herrscht  in  humour, human, 
huge,  humid  u.  dgl.  Früher  ging  das  Schwanken  weiter:  herb, 
humble  werden  noch  im  19.  Jahrh.  mit  vokalischem  Anlaut  zu- 
gelassen; im  Anfang  des  18.  Jahrh.  werden  auch  fast  alle  anderen 
oben  verzeichneten  Wörter  noch  ohne  h-  bezeugt.  Das  Schwanken 
zwischen  h-  und  vokalischem  Anlaut  erstreckte  sich  bisweilen 
auf  lateinische  Lehnwörter  wie  hospital  und  hostile. 

Dem  Einfluß  des  Schriftbildes  haben  sich  entzogen  die 
häufig  gebrauchten  Wörter:  r 

oure  aus  hour 

eir  es  heir 

onour  orid  honour 

onest  onest,  -ist  honest 

In  Xordengland  werden  auch  diese  Wörter  nach  der  Schrift 
mit  h  gesprochen  (Lloyd,  Northern  English,  §  140). 
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Vgl.  Koeppel,  Spelling-Pron.  S.  4  ff.  Material  aus  Wörterbüchern  be- 
sonders des  19.  Jahrh.  bei  Alfred  Leach,  The  Letter  H.  Past,  Present.  and 
Ftiture,  London  1880,  S.  53  und  54. 

259.  2)  In  schwachtoniger  Silbe  ist  h-  geschwunden. 
Xeben  histdri  (history)  stand  früher  und  steht  gelegentlich  noch 
istörikdl  (historical),  istöridn  (historian),  ebenso  aröuik  (heroic) 
neben  hero\  hereditary  wird  im  18.  Jahrh.  ohne  h  bezeugt.  Daher 
an  historical  fact,  an  historian  neben  a  history,  an  heroic  action 
neben  a  hero.  Über  den  Schwund  des  h-  in  schwachtonigen 
Wörtern  s.  §  260. 

260.  Häufig  schwindet  h  in  schwachbetonten  Wörtern 
(have,  has,  he,  him,  her,  his),  außer  im  Satzanlaut  (vgl.  §  261,  2): 
did  ju  si  im  gou?  ai  so  him,  bvt  not  hd  (betont);  it's  iz  fädd, 
aber  hiz  fädd  keim;  dvz  i  kvm,  aber  hi  kvmz;  vgl.  Jones  1701, 
S.  59  take  'im,  stop  'is  horse,  S.  61:  bid  'im,  put  Hm.  Von  den  aus 
me.  hü  entstandenen  Doppelformen  hit  —  it  ist  it  verallgemeinert 
worden;  im  Schottischen  ist  betontes  hit  neben  unbetontem  it 
bewahrt. 

Inlaut. 

261.  Nach  Konsonant  ist  h  geschwunden: 

1)  in  hochtoniger  Silbe  nach  s:  doch  ist  h  durch  Angleichung 
gewöhnlich  wiederhergestellt  bezw.  festgehalten  worden,  vgl. 
dis(h)dtnd  (disheartened),  exhale,  exhalation,  exhort,  exhortation 
und  die  anderen  mit  exh-  anfangenden  Wörter  haben  h  lautge- 
setzlich verloren  (vgl.  die  me.  und  früh-ne.  Schreibung  exale, 
exibition,  exort).  Die  etymologische  Schreibung  hat  im  \e.  häufig 
die  Aussprache  mit  h  veranlaßt.  In  den  gewöhnlicheren  Wörtern, 
wie  exhaust,  exhibit,  ist  h  stumm;  sonst  wird  das  h  gewöhnlich 
gesprochen,   wenn  das  Wort  den  Ton  auf  der  zweiten  Silbe  hat. 

Vgl.  N.E.D.:  exh-. 

2)  In  schwachtoniger  Silbe:  fordd  (forehead),&^(shepherd) 
schon  früh-ne.,  tswtdm  (Chatham);  lautgesetzliche  Formen  wie 
folsud  (falsehood),  früh-ne.  housold  (household)  werden  zu  fotehud, 
haushauid  umgebildet.  Schreibungen  mit  fälschlich  eingescho- 
benem h   waren  früh-ne.  häufig:  ahhominable,  dishohcdivnt. 
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A.  Vokale. 

I.    Entwickelung  der  hochtonigen  Vokale 

ohne  Einfluß 

der  Umgebung. 

Kurze  Vokale. 

262.   i....e....a....o.... 

u 

ce  «-H    g  < — I 

i 

U     \ 

Lange  Vokale. 

i 

i  ....  e  ....  e  ....  ä   ....  ö  ...  . 

ö  .  .  .  .  ü 
1 >  ü 

l  «■ 


>(ö) 


l  < 

I      iß)  <■ 

i    I 

ai  ei 


-I 


cb  >  ä 


on 


au 


Anm.  Für  ce  >  ä  17.— 18.  Jahrh.  vgl. :  vor  r  (§  45) :  me.  /Vzr  >  fcer  >  /ter 
>  /*<2  'far' ;  vor  stimmlosen  Spiranten  (§  47) :  me.  glas  >  glces  y  glas  y  glas  'glass', 
me.  halfy  hau(l)fy  hcefy  häf  'half;  vor  n  -f-  Kons.  (§  133) :  me.  commaunde  > 
komänd  }  homänd  'command'.  —  Kombinatorischer  Lautwandel  ?  s.  §  45. 
Anm.  2. 


1 


ee 


i 


Diphthonge. 
eil  #m  au 

i        i 

(*w)  ;w  ö-a 

(ew)  /w 


! 

9  (?) 


(p) 
I 

Oll, 
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II.    Entwickelung  der  hochtonigen  Vokale  unter  Einfluß 

der  Umgebung. 

1)  Einfluß   des   r. 
263.   a)  Einfluß  des  r  auf  vorausgehende  Vokale: 
r  hindert  die  Diphthongierung: 

1)  von  ü  y  au  15.  und   16.  Jahrh.  (r  +  Kons.!):   court  >  kürt  > 

ködt  (§  109); 

2)  von  (j)ü  (aus  me.  ö,  eu-ü)  >  uw  19.  Jahrh.:  me. pör  >  püa,  nie. 

pur  >  pjüd  (§  105,  123); 

3)  von  i  (nie.  e)  >  ij  19.  Jahrh. :  nie.  her  >  hld  (§  84); 

4)  von  ö  (nie.  ö,  ou\  ü  vor  r  +  Kons.)  >  ou  19.  Jahrh. :  me.  löre 

>  /ör  >  loa,  four  >  /oa,  court  >  to*  (§  98,  141,  109). 
r  hindert  die  Palatalisierang  von  e  (me.  e)  zu  i  17.  und 
18.  Jahrh. :  £fre  >  for  >  bp  (§  86). 
r  wandelt: 

1)  e  spätme.  >  d  :  fer  >  /8r,  modernengl.  /a  (§  32); 

2)  e  me.,  früh-ne.  >  f  (mundartlich) :  he re  >  her,  modernengl.  Im 

ehear'  (§85); 

3)  e  (me.  ä,  ai,   £ )  >  f  18.  Jahrh.:    cäre  >  Ä#r  >  kp,  fair  >  /ip, 

ftpre  >  bp  'bear'  (§  92,  118,  86): 

4)  ö  (me.  ö,   ow;    w  vor  r  +  Kons.)  >  ö  19.  Jahrh.:   Zöre  >  /ör  > 

loa,  four  >  /pa,  cowr*  >  ködt  (§  98,  141,  109); 

5)  ü  (nie.  ö,  ü  vor  r  4-  Kons.;   in  jü  besonders  aus  me.  eu — ü)  > 

ö  17.  Jahrh.:  /Zör  >  /Zw?'  >  flöd,  court  >  &ö^,  sür  >  sjur  >  söa 
(swa),  your  y  jus,  jöd  (§105,  109,  123). 

6)  t,  e,  ii  werden  vor  -r,  r  +  Kons,  im  16.  und  17.  Jahrh.  pa- 

latovelar  (>  d)  und  gedehnt:  birch  >  bäts,  herd  >  hdd,  für  >  fä. 
(§  26,  33,  65).  —  i  wurde  wohl  über  e  zu  #. 

7)  ß  (aus    me.  d)   und  o  (aus   nie.  tf,   und  d  nach  w)  werden  vor 

-r,  r  +  Kons,  im   17.  Jahrh.  gedehnt:  hard  >  Acerd  >  hßrd 
(>  Ääc?),  corw  >  kprn<  war  >  wx>r  >  wpd  (§  15,  50,  57). 
Nach    den    ans  me.   I  und  z<  entstandenen   Diphthongen 

schiebt  sich  vor  r  ein  d  ein  :  /'/?•     fat#r,  modemengL /a»  *fire*, 

owr  >  aw^r,  modernengl  omm  "out*  (§  7.'>,  1 1.0). 

Das    im    Auslaut    und    vor    Kons,  geschwundene   r  hat    im 

Nordenglischen  vorausgehenden  Vokal  'koronar  gemacht  (§  235). 
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b)  Einfluß  des  r  auf  folgende  Vokale: 
Nach  r  verliert  tu  (nie.  ew,  ü)  =  die  erste  (palatale)  Kom- 
ponente: trewe  >  triu  >  trü  (§  123,  2;   127). 

2)  Einfluß  des  /. 

264.  a)  Einfluß  des  l  auf  vorausgehende  Vokale: 
Zwischen  a,  p  (u)  und  l  schiebt  sich  im  15./16.  Jahrh.  der 

Gleitlaut  u  ein:  al  >  aul  (  >  öl)  eair,  rolle  >  roul,  daraus  röl,  roul 
'roll5,  shulder  >  süülder,  modernengl.  souldd  eshoulders  (§  42,  58, 
68,  99). 

b)  Einfluß  des  l  auf  folgende  Vokale: 
Nach  l  verliert  tu  (me.  eu,  ü)  die  erste  (palatale)  Kompo- 
nente: blew  >  bliu  >  blü  eblue,  blew*  (§  123,  2;  127). 

3)  Einfluß  von  Labialen. 

265.  a)  Einfluß  von  Labialen  auf  vorausgehende 
Vokale: 

Die  Diphthonge  au,  ou,  eu  verlieren  vor  Labial  ihr  zweites 

(volares)  Element:   uu  (me.  ü)  früh-ne.  >  ü  (§  111):  rüm  >  rüm 

eroom';  aw,  ou  vor  f  aus  x  früh-ne.  >  ä,  ö  (§  131,  142):  laughe 

>  lauf  >  Za?/",  daraus  läfi  läf\  coughe  >  kouf  >  Äro/",  daraus  ^ö/*. 

Anm.  Auch  im.  Me.  gilt  schon  dieses  Lautgesetz:  sauvey  save  = 
modernengl.  seiv,  reaume  y  reme  )>  früh-ne.  rem  =  modernengl.  realm. 

i  vor  Labialen  (und  Dentalen)  früh-ne.  mehrfach  >  e  (§  28). 
b)  Einfluß  von  Labialen  auf  folgende  Vokale: 
iv  wandelt  a  >  p:  swan  >  swon  (§  49). 
w  hindert  die  Diphthongierung  des  ü  >  au:  wunde  >  wund 
ewound'  (§  113). 

4)  Einfluß  von  Dentalen. 

266.  Vor  Dentalen  (und  Labialen)  wird  i  früh-ne.  mehr- 
fach zu  e  (§  28). 

Vor  s  wird  me.,  früh-ne.  a  >  e,  ai:  ivashe  >  weshe,  waishe 
bis  16.  Jahrh.  (§  54),  e  >  «:  /resÄ  >  freish  bis  15.  Jahrh.  (§  39). 
In  heutigen  Mundarten  wird  auch  is  zu  is:  fish  >  fis  (Wright, 
E.D.G.  §  72). 
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Anm.  Die  Diphthonge  ai,  ei,  oi,  ui  verlieren  den  zweiten  Be- 
standteil in  me.  Zeit  vor  sh,  z.  T.  auch  vor  s  -j-  Kons. :  cuishin  >  cushion, 
maister  y  master  (§  121). 

Vor  ts  und.  dz  verliert  der  aus  me.  ü  entstandene  Di- 
phthong uu  seine  zweite  (velare)  Komponente:  me.  güge  >  ne. 
güdz,  gaudz  egouge'  (§  112). 

Anm.  Im  Me.  haben  ts,  dz  denselben  Einfluß  auf  vorausgehende 
au,  eu,  ou  wie  Labiale;  vgl.  Luick,  Anglia  XVI,  503  und  §  131,  1,  Anm.  2. 

Xach  (£)s,   dz  verliert   iu   das   erste   Element:    me.  chewe 

y  tsiu  y  tsü  echew'  (§  123,  3;   127). 

Über  den  Einfluß  des  n  s.  §  267. 

5)  Einfluß  von  Nasalen. 

267.  Vor  g(g)  wurde  im  Me.:  ey  i:  englishy  inglish  =  ne. 
igglis  (§  25) ;  a  >  o :  lang  >  long,  aber  mundartlich  fang  (§  53, 3);  o  >  u 
mundartlich:  monger  >  munger  =  ne.mvggd,  aber  long,  ne.  log  (§  60). 

Vor  nd  wurde  me.  und  früh-ne.  mundartlich  a  >  o:  hand 
y  hond  =  ne.  hcend  (§  53,  2). 

Vor  n  früh-ne.  manchmal  e  >  i  mundartlich  (§  38). 

au  vor  n  -f-  d,  t,  s  früh-ne.  >  «,  daraus  ä  :  aunte  >  ant,  änt 
'aunt,   (§  133). 

au  vor  n  +  dz  über  at(?)  >  früh-ne.  e:  chaunge  >  tsendz, 
modernengl.  tseindz  "change'  (§  135). 

Über  Einfluß  des  m  s.  §  265. 

6)  Einfluß  stimmloser  Spiranten. 

268.  Die  stimmlosen  Spiranten  veranlassen  (wie  r)  Dehnung 
des  vorausgehenden  ä  (me.  ä)  und  ö  (me.  o,  a  nach  iv,  ou  vor 
/'aus  x)  17.  Jahrh.:  ^as  >  glws  >  $te  >  #/äs  eglasss,  of  >  p/*  'off, 
swath  y  swop,  coughe  >  kof  >  &pf  'cough'  (§  47,  52,  59,  142). 

7)   Von   Konsonanten  eingeschlossene  Vokale. 

269.  u  in  der  Lautgruppe  Labia]  +  u  +  l  oder  m  wird 
nicht  entrundet  (§  66,  67):  fidlyfnl  (füll),  tm«ffian>  i0tfm*n(woman). 

e  in  der  Lautgruppe  Palatal  -f  0  +  Dental  wird  in  der 
alteren  Sprache  mehrfach  zu  >:  yw  >  yis  (§  36);  ebenso  in  der 
Lautgruppe  r  +  c  +  Dental:  pr#y  >  pr#i  'pretty'  (§  37). 

p  zwischen  0  und  m  wird  aber  ö  ZW  0:  Iflßftft  >  MtffM 
'womb'  (§  100). 
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B.  Konsonanten. 
Konsonanten  im  Anlaut. 

270.  1)  In  südlichen  und  angrenzenden  östlichen  Mund- 
arten sind  die  stimmlosen  Spiranten  im  Anlaut  stimmhaft  ge- 
worden: f-  >  y-,  s-  >  s-,  p-  >  d-\  davon  in  der  Schriftsprache 
einige  Spuren  (§  165,  208).  Das  Hochenglische  hat  eine  ähnliche 
Erscheinung  in  w  aus  ich :  wkicli  =  uitch  (§  177). 

2)  h-  ist  in  der  älteren  Sprache  in  Übereinstimmung  mit 
südenglischen  Mundarten  geschwunden  (§  257). 

3)  Zwischen  b,p  und  o,  oi  schiebt  sich  früh-ne.-mundartlich 
w  ein:  boy  >  bwoij  (§  157),  zwischen  gy  h  und  ce,  ei  ein  i:  kiä)\ 
kiär  ecar'  (§  241). 

4)  irü-  verliert  früh-ne.-mundartlich  das  w  (§  173),  yi  das 
y  (§  249). 

5)  Anlautende  Konsonantengruppen  :  (gri)  hi  >  tri  >  n  >  n: 
knight  >  nait  (§  242),  &Z,  #Z  >  iL,  dl  mundartlich  (§  243),  fiw  >  w: 
tJi uittle >  uhittle  (§  199),  w;r  > labialisiertem  r  >  r :  tmife >  rai£  (§  174). 

6)  Die  im  An-  und  Inlaut  stehende  Konsonanten  Verbin- 
dung sj  wird  zu  Beginn  der  ne.  Zeit  zu  s,  ebenso  die  (nur  in- 
lautend vorkommende)  Konsonantenverbindung  zj  zu  z  (§  213 ff.): 
sür  >  sjür  >  süd  (sure),  censüre  >  sensd  (censurei.  vision  >  vizdn\ 
später  werden  im  Südenglischen  tj  >  ts,  dj  >  dz  (§  192 ff.):  £/wrc 

>  -rfsiin  (tune),  verdüre  >  vddjur  >  iwtfi^  (verdure). 

Konsonanten  im  Inlaut. 

271.  1)  r  vor  Konsonant  wird  zu  a,  schwindet  nach  ä 
und  2  (§  235) :  com  >  ködiL  hard  >  AäcZ.  /irs£  >  fast. 

2)  £  schwindet  früh-ne.  in  den  Lautgruppen  aul  und  oul 
vor  Labial  und  Guttural  (§  231):  /ia//"  >  haulf  >  Aawf  >  Ää/",  /b/& 

>  /W&  >  /cw&. 

3)  x'  vor  t  schwindet  früh-ne.  (§  251):  hight  >  nit  >  nait: 
X  wird  in  einem  Dialektgebiet  früh-ne.  zu  f  schwindet  dagegen 
in  einem  anderen  (§  252):  daughter  >  döid.  früh-ne.  auch  dafter. 

4)  w  schwindet  (ae.,  nie.,  ne.)  in  der  Lautgruppe  Kons. 
+  w  +  ü  (§  175) :  ücö  >  twü  >  tu. 

5)  h  schwindet  nach  s  in  betonter  Silbe  (§  260, 1):  dis{h)earten. 

6)  s,  z  +j  und  (7,  £  +j  siehe  §  270,  6. 
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7)  Assimilationen  in  zweigliedrigen  Konsonantengruppen: 
nb  >  mb\  ivinberry  >  wimberry  (§  228). 

mt  y  nt:  am(e)te  >  ant  (§  1  78). 

gß  >  nß  nordengl. :  lerjß  >  lenß  (§  246). 

nk  >  gk:  handkerchief  >  hcegkdtsif  (§  228). 

s  vor  stimmhaften  Kons.  >  z :  mis(t)le  >  raisZ,  m^  (§  209),  vgl. 

/>m  >  dm :  rhijihm  >  r//>m,  n<fm  (§  201,  Anm.  3). 
zt  >  s£:  wsed  to  y  juz-tu  y  jüstü  (§  185,  Anm.  3),  vgl.  vt  >  ft 

(§  171). 
Vok.  +  df  y  Yok.  +  eff :  /Wer  >  /aefe(r)  (§  181). 
dn  (w,  Z,  r)  +  Yok.  ?  >  dw  (m,  Z,  r) :  murthre  >  mäefo  'inurder' 

(§  200). 
vn  (m,  l,  r)  +  Yok.?  >  n  (m,  £,  r) :  ewn  >  e'ew  (§  169). 
dny  n:  Wednesday  >  ivenzdi  (§  182). 
pb  y  b:  cupboard  >  &#fod  (§  158). 
vp  y  p:  fivepence  >  ffipdns  (§  169). 
kg  y  g:  blackguard  >  blcegdd  (§  244). 
jöm;  >  w:  southivester  >  sauiveste  (§  201). 
/s  >  .s:  months  >  mvn(ß)s  (§  201). 
<?2  >  2:  clothes  >  klou(d)z  (§  201). 

8)  Ausstoßung  des  mittleren  Konsonanten  in  dreigliedrigen 
Konsonantengruppen : 

/"  in  £//?:   halfpenny  >  halpenny  >  heipeni  (§  166). 
t>  in  /vm:  twelvemonth  >  ftivelmonth  (§  169). 
d  in  wd  +  Kons.:  handsome  >  hcensdm  (g  182,  184). 
2  in  s,  /"  4-  £  +  m,  w,  /:  Christmas  >  krismos  (g  183,  2), 
n£s:  fonc/<  >  fons  (§  184)  und  anderen  Gruppen  (§  183,  1). 

5  in  £«s:  vouchsafe  >  fvoutsafe  (g  220,  Anm.  2). 
w  in  rww :  government  >  '\gvvernidnt  (§  228). 

#  in  7?#/>:  Zen^A  >  %/>  (g  240). 

6  in  s&* :  rfd  >  äs*  (§  2  1  1 ). 

Konsonanten  im  Auslaut. 

272.    1)  -r  wird  zu  0,  schwindet  nach  ä  und  0:  cöre  >  h 
far  y  fä,  fir  >  ß  (§  235). 

2)    -x'  schwindet,  -x   wird   zu   /':   nigh  >  nat,  fOtfgrA  >  rt)f 
(§  251,  252). 
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3)  Die  Schriftsprache  zeigt  einige  Spuren  von  Verlust  des 
Stimmtons  im  Auslaut  (-b  §  161,  -d  §  190,  -yg  §  247,  -d  §  202). 

4)  Auslautende  Konsonantengruppen : 
mb  >  m  :  lamb  >  kern  (§  160). 

mn  >  m  :  damn  >  deem  (§  226). 
ln>l:  Mn  >  &ä  (§227). 

V9  >  V-  lon9  >  %  (§  -±~i\ 

aber  -w?Z>-  Chamber,  -mn-  condemnation,  -gg-  logger. 

5)  Früh-ne.  Schwund  des  d  nach  w,  l  und  des  £  nach 
stimmlosen  Konsonanten  (§  187,  189). 

6)  d  und  2  nach  stimmlosen  Konsonanten  >  t  und  s :  look(e)d 
>  Zti&t,  ca*(e)s  >  tos  ecats'  (§  186,  211). 

Einfluß   des  Akzents  auf   die  Entwickelung  der  Konsonanten. 

273.   1.   Stimmlose  Spiranten  werden  stimmhaft: 

a)  in  schwachtonigen  Silben  und  Wörtern: 
f  >  v.  of  als  Präposition  =  oi\  dv  (§  167). 

ß  >  d:  the,  this,  that,  then  usw.  mit  d:  dagegen  giveth  mit  p 

(§  198). 
s  >  z:  hauziz,  lives  >  Uvz:  is  >  iz  (§  211,   212). 
ts  >  tfi:  knoicleche  >  ftofoWi  eknowledges  (§  220). 

Anm.  Über  stimmloses  i#  >  stimmh.  k>  in  der  Unbetonheit  vgl.  §  177. 

b)  nach  schwachtoniger  Silbe  vor  hochtonigem  Vokal: 
absähe  >  abzölv,  achdr  >  ddzä  eajara  (§  210,  220,  2).  Für  f  und  ^ 
fehlen  sichere  Beispiele  in  der  Schriftsprache  (affirm  vom  Schrift- 
bild beeinflußt,  atlürst  an  thirst  angelehnt).  ^Mundartliches  avöre 
(afore).  avörd  (afford)  sind  vielleicht  hierher  zu  stellen. 

2.  In  schwachbetonten  Silben  und  "Wörtern  sind  Konso- 
nanten geschwunden. 

Anlaut:  h:  (h)istörical  (§  259),  (h)im  (§  261). 

Inlaut:  n  vor  Kons.:  frumenty,furmety($  224, 2);  h:shepherd 
>  sepad  (§  261,  2);  w:  ansicer  >  änsd  (§  175,  2).  vgl.  i:  vulgär- 
sprachlich cur(i)ous  (§  249). 

Auslaut:  c?,  t  nach  Kons.:  thousan{d),  anvilt) anvil  (§  187,  2, 
189,  2):  x:  thorouglu  thouglu  through  (§  254). 

3.  In  schwachbetonter  Silbe  wird  -g  zu  n:  loving  >  flvmn 
(§  248). 
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Sandhi. 

274.  1)  Je  nach  dem  Anlaut  des  im  Satz  folgenden  Wortes 
ist  der  Wortauslaut  verschieden  entwickelt: 

Vor  konsonantischem,  nicht  vor  vokalischem  Anlaut  des  fol- 
genden Wortes  schwinden  -d,  -t  nach  Kons.;  früh-ne.  -t?,  -&; 
-n  unter  schwachem  Ton:  las(t)  night  —  last  evening,  of  it  — 
früh-ne.  o'  the  land,  früh-ne.  tak  it,  ta'  that,  a  finger  —  an  arm 
(§  187  f.,  170,  245,  224). r  schwindet  in  Patisa  und  vor  kon- 
sonantischem Anlaut:  ever  =  em,  everlasting  =  evdlästir),  ever  and 
ever  =  evdr  dnd  evd  (§  236).  —  Xeben  -#  steht  vor  vokalischem 
Anlaut  gelegentlich  -ng :  long  enough  =  logg  invf  (§  247).  — 
Auslautende  s,  z  werden  vor  j-  des  folgenden  Wortes  leicht  zu 
s,  z:  this  year  =  dis  jid  (§217);  t  d  verschmelzen  mit  j  ge- 
legentlich zu  ts,  dz:  don't  you  =  dountsü  (§  194).  —  Über  -x 
zu  -k  vgl.  §  253,  über  -z  zu  -s  §  211,  Anm.  1.  —  Vgl.  auch 
Storm,  Engl.  Phil  S.  443. 

2)  Je  nach  dem  Auslaut  des  im  Satz  vorausgehenden  Wortes 
ist  der  Wortanlaut  verschieden  entwickelt: 

h-  schwindet  in  schwachtonigen  Wörtern  nach  Konsonant: 
he  comes  =  hi  kvmz  —  does  he  come  =  dvz  i  kvm  (§  260). 

Zum  Verlust  des  anlautenden  w  vgl.  §  173,  des  anlautenden 
ij  §  249.  Über  'falsche  Abtrennung'  im  Satzzusammenhang  vgl. 
§  229  (n :  a  nadder  >  an,  the  adder;  an  eivt  >  a,  the  netvt)  und 
§  1!»1  (<)■ 

II.    Übersicht  über  die  Entwickelung  der  Quantität  der  Laute. 

275.  Die  Quantitätsverschiebungen  beruhen  auf  dem  Streben, 

die  Silben<|uantitiit  auf  gewisse  Normalmaße  zu  bringen. 

Für   das   einsilbige  Wort    sind  die  Normalmaße  (nach  Luick): 
kurzer  Vbk.  -■•   langer  Kons,  oder  zwei  Kons.:  a  -f-  b,  a  -{-  hl 
langer  Y<>k.  -j-  kurzer  Kons.:  <i  -\-  b 

fÜI  das  zweisilbige  Worl  : 
kurzer  Vok.  -(-   kurzer  Kons.:   a  -f-  b 

langer  Vok.  in  offener  Silbe :  ff- 
fiir  »las  (i  reisi l  hi g e  Wo ri : 
kurzer  Vok.  in  offener  Silbe  i  «-. 

Die  Quantitätsregelung  ist  (wie  die  Sprachentwickelung  überhaupt) 
nulit  im  einzelnen  Wort,  sondern  im  Satzzusammenhang  erfolgt.  Durch- 
kreuz! wurde  sie  vielfach  durch  Analogiebildungen. 
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So  erklären  sich  die  wichtigsten  Quantitätsverschiebungen,  die  in 
der  Entwickelung  der  Schriftsprache  eine  Rolle  spielen  : 

1.  Längung: 

a)  Die  me.  Dehnung  in  offener  Silbe  (§  23):  me.  läme  (flektierte 
Form  zu  lam)  blieb  hinter  dem  Normalmaß  zurück :  dieses  wurde  erreicht 
durch  Dehnung  des  Vokals :  läme  (ne.  leim).  Me.  heven  wurde  ebenso  zu 
heven ;  dagegen  dreisilbiges  heve?ies,  hevene  bewahrte  die  Kürze  und  führte 
zur  Bildung  eines  analogischen  hevn  (die  heutige  Schreibung  heaven  deutet 
auf  früh-ne.  <?").  Ebenso  erklären  sich  früh-ne.  weddr  neben  jetzigem  wedd 
(weather)  aus  me.  weder,  früh-ne.  fäther  (=  modernengl.  fädd)  neben  feder 
(mundartlichem  feidd)  aus  me.  fäder. 

b)  Die  alt-  und  mittelengl.  Dehnung  vor  gewissen  Konsonanten- 
gruppen (nd,  mb,  Id,  r  -f-  d,  Z,  n.  d.  h.  Verbindungen  von  naheverwandten 
Kons.,  die  als  einfache  Kons,  zählen):  wind  >  f  ivaind  neben  wind  (wind), 
feld  >  feld  >  fild  (field),  bord  >  me.  börd  >  früh-ne.  bürd  >  bödd  (board),  da- 
gegen com  y  früh-ne.  körn  y  Tcödn  (com)  usw. 

c)  Die  Dehnung  auslautender  Kons,  nach  kurzen  Vokalen  (§  154) : 
cat  y  kcet. 

d)  Die  ne.  Dehnung  von  a  und  o  vor  stimmlosen  Spiranten  (§  268) : 
gras  y  gras,  of  y  öf. 

2.  Kürzung : 

a)  Die  me.  Kürzung  inlautender  langer  Kons.  (§  155) :  fille  >  file, 
daraus  ne.  fil  (tili). 

b)  die  Kürzung  langer  Vokale :  devel,  develes.  daraus  devil  (devil) ; 
shepherde  y  s7iep(h)erd ;  herring  stammt  aus  dem  PI.  heringes,  während 
der  Sg.  Hering  zu  früh-ne.  hearing  führte;  ebenso  sösidz  aus  sansages. 
höliday  gegenüber  houli  (holy).  In  einsilbigen  Wörtern  ist  im  Satzzusam- 
menhang häufig  Kürzung  eingetreten:  stff  >  stiff,  blöd  >  blvd  (blood), 
bök  y  buk  (book)  usw. 

Vgl.  Luick,  An glia  XX,  355  ff.,  XXX,  1  ff. 
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276.  Vorbemerkung:  In  eckigen  Klammern  stehen  mund- 
artliche Entwickelungen,  die  in  die  Schriftsprache  eingedrungen 
sind. 
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Me. 


/  (wit) 

[i  >  e  vor  Dent.  und  Lab.] 
[i  >  €  in  offener  Silbe  (iveek)] 
[ae.  ü  y  ü,  e  (bürg)] 

e  (end) 

e  y  a  vor  r  (star) 

e  y  i  vor  yg  (English) 

[e  y  i  zwischen  Palatalen  und 

Dentalen  (t/es  >  yis)] 

a  (man) 

[a  vor  n  -j-  Kons.  >  p  (fowjd)] 
«  vor  ##  >  o  (fon#)  [«] 


©  (ox) 

[o  vor  #</  y  u  (among)] 


u  (but) 
[«  >  p  in  offener  Silbe  (door)] 


f  (wine) 
0    preen) 


leal) 


</  (n 


15.  Jahrh. 


16.  Jahrh. 


a 


} 


i  vor  -r  und 


e 


e  vor  -r  und 


a,  ö5 


a  vor  ?,  Z  -f-  Kons.  >  au  (all) 


p  0  (a) 

o  vor  l,  l  -f-  Kons.  >  omZ  (ro/J) 


U 


11 


*x'<  >  it,  iit  (Ught) 

eli 
e  vor  r  y  f  (hear)\ 


U — U 

u  bewahrt  zwischen  Labial 
und  /,  m  (füll,  woman) 
u-\-U,  Idy  ««)  ou  (Shoul- 
der) [>  t7,  au] 

u  vor  -r  und 
jilei 


a  —  « 
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17.  Jahrh. 


18.  Jahrh. 


19.  Jahrh. 


r  -f-  Kons.  >  3  (b-in-h 


r  -f-  Kon.  >  d  (herd) 


ce 

<b  vor  -)\  r  -j-  Kons,  und 
stimml.    Spiranten   >    ce 

(far,  fast)  >► 

a  (ce)  nach  w  >  p  (swan), 
vor  r  6  y  ö  (war) 

p  (a) 

o  vor  -r,   >•  -f-  Kons,   und 

stimmlosen  Spiranten  >  ö 

(corn,  lost) 

u — U  0 


r  -f-  Kons.  >  9  (/wr) 
di 


vor  r  auf  der  Stufe  e  fest- 
gehalten   > 


cb—  e 


e  vor  >*  )>  e  (care) 
W.  Horu,  Histor.  neuengl.  Grammatik.  I. 


ce 


&  y  a 


di 


e  vor  r  y  e  (ivear) 


ce 


0 


D 


ai 


T  vor    r   nicht    di- 
phthongiert (beer) 


V 


e.  et,  ei 


[a  y  e  :  thank] 


[greaU  break, 
steak,  yea] 


11 
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Me. 

15.  Jahrh. 

16.  Jahrh. 

ö  (stone) 

9                                          9 

ö  vor  Z,  1  -f-  Kons.  >  ou/  (old) 

ö  (raoon) 

ö'ü 

ü 

ü  vor  r 

ü  (house) 

uu 

■ 

uulou 
u  un diphthongiert  vor  Lab., 
[nach  w 

ü  vor  r 

ü  (duke),  vgl.  eu 

ai  (day) 
ei  y  ai  (way) 

«* 

ai,  öP* — äj 

oi  (joy) 

0» 

ui  (boil) 

WZ 

1«',    02 

eu  (new) 

w — 12 

iw — ü 

eu  (fow) 

eu 

eu 

au  (raw) 

au  vor  Lab.  und  dZy  &  (save, 

gauge) 

au 

a  vor  /,  l  -f-  K 

au,  ä  (ä) 
ons.  >  au  (all) 

au  vor  Lab.,  n  -f-  Dent. 
vor     ndz     >     (a») 

ou  (know) 

ow 

9  vor  /,  /  -f-  Kons 

.  y  ou  (roll,  bold) 

ouf  (ough) 
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17.  Jahrh. 

18.  Jahrh. 

19.  Jahrh. 

ö,  Q 

ö 

Ö,    ÖU,    QU 
ö  vor  r  y  ö 

\one,  none, 
nothing,  broad] 

ü 

>  ö  (floor)  [ü] 

ü 

ü,  uw 

[ü  vor  r  nicht 
diphth.  (moor)] 

du 

9U 

au 

r  -f-  Kons,    (room,    court) 

( wound)] 

y  ö  (conti) 

m,  ä — e 

e 
e  vor  r  y  e  (fair) 

e,  ei,  ei 

[either,  key] 

oi 

oi 

i 

oi 
i 

di 

di—  oi 

oi 

iu,  jü  ( — ü) 
jü  y  ü  nach  r,  l  (true,  hl 

jü 

ew)  [nach  Dentalen] 

jü,  juw 

eu,  iu 

jü 

jü,  juw 

au,  ä  (ä) 

ö 

ö 

[halfpenny] 

y  ob  (half,  laugh,  aunt), 
y  e  (change) 

ÖU,   Ö,   Ö 

y  öf  (cough) 

ö 

Ö,    QU,    QU 

Q  vor  r  y  ö  (four) 

[ouyht  y  ät 
(bought)] 

14* 


Anhang. 


WOKTBETONUNG. 

A.  Der  Hauptton  in  einheimischen   Wörtern. 

277.  Einfache  Wörter  haben  von  alters  her  den  Hauptton 
auf  der  ersten  Silbe:  fdther,  täking;  ebenso  alte  Xominal- 
komposita:  highland,  üpright  (aber  myself,  thereöf  jüngere  Zu- 
sammensetzungen oder  Verschmelzungen).  In  den  alten  Yerbal- 
komposita  trägt  dagegen  das  zweite  Kompositionsglied  den 
Hauptton:  arise,  forgive,  withdrdw,  miscärry,  unloch\  in  nie.  und 
oe.  Zeit   haben   auch   die  jungen  (trennbaren)  Verbalkomposita 

.ulmlich  den  Hauptton  auf  dem  zweiten  Kompositionsglied: 
uphäldan  >  nie.  uphölden  >  ne.   uphöld,  ne.  foregö,  foreställ, 
gainsdy  (daneben  gainsay),  withdrdw,  withstdnd. 

Anm.  Levins'  Manipulus  Vocabulorum  1570  betont  in  for estall, 
gaimUmd  a.  dgl.  das  zweite  Kompositionsglied.  —  Gill  1621  betont  ivith- 
>l,-nir.  irit h$tdnd .   liutler  1633  withhöld,  ivithstdnd. 

Unterschied  in  der  Betonung  von  Nominal-  und  Verbal- 
komposita zeigt  sich  ne.  in  the  outcry  —  to  outcry;  the  oiitbreak, 
otftburst  —  to  <>ut<l6\  övercoat,  överboard  —  to  overcöme',  översight 
—  to  o  ündemxit,   ihiderfoot  —  to  undergö. 

278.  Akzentverschiebung   ist  schon  in  me.  Zeit  ein- 
eten  In  shtrrioe  >  shreve  =  fshrieve  (sheriff);  Mevene  >  elli- 

>>,,<  (vgl,  Schreibung:  alcuen\)  =  ne.  elSven;  in  ne.  Zeit  kommen 

hinzu  thirlt'rti,  fotn-fr/H,  jiftrrn,  sixte'en,  xeventden,  eighUen,  ninetien 

(neben  thirteen,  and  thirUen  mit  "level  stress',  §  279),  außerdem 

mankind)  das  im  1 B.  Jahrh.  auch  auf  der  ersten  Silbe  betont  wurde. 

An  in    I     Leritu    MänifnUm  Vtcubulorum    L570   ist   kein  sicherer 

bung  in  den  Zahlwörtern:  er  Bchreibl  thirtrnc, 

'        wo '  nicht  Akzentzeichen  ist.  Levins  schreibl 

i  '•   gunpd  nillhöpper  *MUhltrichter*,  manifHd,  upright,  Ifnnd- 

■  irllnli    b  ''///.   aCCOrdingljf,     neben    lnlrd/i/.    dirkirardh/    (Wright, 

tki     I  >■.'<•  <l    nf    II  /„,//,///,    §    899) 


Wortbetonung.  2i:-5 


Anm.  2.  toivards  (töadz,  'poetisch'  tuwöddz  hatte  schon  nie.  doppelte 
Betonung;  früh-ne.  Grammatiker  (Gooper,  Miege  1685)  akzentuieren  to- 
>cdrd{s),  aber  a  töward  boy  Villig.  gelehrig'. 

Eine  rhythmische  Regelung  der  Betonung  kennt  die  heutige 
Sprache:  Some  feil  by  the  ivayside.  A  wdyside  inn.  —  They  sat 
oiitside.  An  outside  passenger.  —  He  weut  downstairs.  A  ddwn- 
stairs  room.  I  saw  the  princess.  I  saw  the  Princess  Alice.  (Be- 
achte die  Wortstellung  in  /  önly  sdy).  Vgl.  dazu  die  Akzentua- 
tion  einer  Reihe  von  Adjektiven  und  Partizipien  im  früh-ne.  Vers : 
complete,  adverse,  corrupt,  distract.  extreme,  profane,  profound, 
severe,  sincere,  contrived,  despised  u.  a.  betonen  die  zweite  Silbe 
in  prädikativer  Stellung,  die  erste  in  attributiver  Stellung  vor 
hoclitonig  anlautendem  Wort;  vgl.  bei  Shakespeare:  He  is  com- 
plete in  feature  and  in  mind,  Two  Gentlemen  of  Verona  II,  4,  73. 
aber  A  maid  of  grace  and  complete  majesty,  Love's  Labour's 
Lost  I,  1.  137.  Die  älteren  Grammatiker  erwähnen  diese  Er- 
scheinung nicht.  Xach  N.  E.  D.  begegnet  heute  neben  invalid  die 
Aussprache  invalid,  „besonders  in  attributivem  Gebrauch:  an 
invalid  sister". 

Vgl.  A.  Schmidt.  Shakespeare-Lexicon.  1413  und  Soames.  Introduc- 
tion  §  127. 

DerHauptgrund  der  Akzentverschiebung  scheint  das  Streben 
nach  bequemerer  Gewichtsverteilung  zu  sein  (vgl.  Behaghel 
in  Pauls  Griindriss  der  germ.  Phil.  I2,  687  und  Kluge.  Litbl.  XXVII. 
395  über  die  ähnliche  Erscheinung  im  Deutschen). 

Vgl.  Morsbach.  Me.Gr.  §  25  ff. 

Anm.  3.  Bei  den  Zahlwörtern  thirteen,  fourteen  usw.  wird  hinzu- 
kommen, daß  die  Endbetonung  der  Verwechslung  mit  thirty,  forty  usw. 
vorbeugen  will :  thirteen,  nicht  thirty.  Vgl.  auch  vulgärlat.  viginti.  triginta 
>  viginti,  triginta  (frz.  vingt.  trente):  viginti,  triginta  —  thirteen.  thirty. 

2il9.  In  der  heutigen  Sprache  ist  gleichstarke  Betonung 
zweier  Kompositionsteile  (level  stress)  häufig:  thirteen,  ünbend, 
misjüdge,  ticenty-five,  unlöcked:  besonders  in  jüngeren  Substantiv- 
verbindungen, und  zwar  meist  dann,  wenn  das  erste  Element 
attributiv  auftritt  (vgl.  Sweet,  Elementarbuch,  S.  38 f.  und  X.E.G. 
§  S89  ff.) :  böw  ivindoiv,  röcksdlt.  plüm-püdding.  t'vening  stdr:  da- 
gegen earthquake.-räinboiv,  stedmboat. 
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Anm.  Ob  Levins,  Manipulus  Vocabulorum  1570  level  stress  bezeugt 
(Kluge,  Grdr.  I2,  1053),  ist  sehr  zweifelhaft.  Jedenfalls  sind  dxtree 
(=  axletree)  cRadachse',  hdwtre'e,  chickweed  §  278  Anm.  1  unsichere  Belege. 
Die  zwei  Akzente  in  fürthermöre  brauchen  nicht  notwendigerweise  gleich- 
stark gewesen  zu  sein  (Vgl.  Walker  unten).  Manche  Grammatiker  stellen 
Wörter  mit  zwei  Akzenten  (dntiqudted,  drbitrdry)  zusammen,  die  jedoch 
nicht  gleichstark  gewesen  sein  werden.  Walker  1791,  §  491  gibt  das  Vor- 
kommen des  'level  stress'  i.  a.  noch  nicht  zu.  „Every  word  of  two  syllables 
has  necessarily  one  of  them  accented,  and  but  one.  It  is  true,  for  the  sake 
of  emphasis,  we  sometimes  lay  an  equal  stress  upon  two  successi.ve  syllables, 
as  di-rect,  some-times ;  but  when  these  words  are  pronounced  alone,  they 
have  never  more  than  one  accent.  Amen  is  the  only  word  which  is  pro- 
nounced with  two  consecutive  accents  when  alone. "  (Vgl.  dazu  Smart,  §  84.) 
Wer  in  concoarse,shipwreck  zwei  Akzente  finde,  verwechsle  die  „Deutlichkeit", 
mit  der  die  zweite  Silbe  gesprochen  werde,  mit  „Betonung". 

280.  Seh  wankend  ist  im  Me.  die  Betonung  der  Nominal- 
komposita mit  dem  Praefix  un-,  mis-. 

1)  un-  ist  heute  bei  nicht  emphatischer  Betonung  schwach- 
tonig  (Levins  1570  betont  un-  auch  nicht);  sonst  werden  beide 
Kompositionsglieder  gleichstark  betont  (level  stress):  unlocked 
=  vnlökt,  anlökt  'aufgeschlossen',  vnlökt  enicht  geschlossen'.  Ge- 
oaueres  >iehe  bei  Grieb-Schröer  Wtbch.:  un-. 

Anm.  üncöuth  'seltsam,  rauh',  das  nicht  mehr  als  Kompositum  ge- 
fühlt wird  (f  couth),  wurde  früher  vielfach  (Nachweise  bei  Flügel,  Wtbch.) 
und  wird  in  den  Mundarten  noch  auf  der  ersten  Silbe  betont  (schott.  ünco). 

2)  mis-  hat  deD  Akzent  an  das  zweite  Kompositionsglied 
etreten:  misdfad,  mishdp  (aber  mistsif'mischiet9).  Levins  1570 

schreibt    Doch  mishappe,  aber  misdeed.   Heute  ist  auch   gleiche 
Betonung  der  beiden  Kompositionsglieder  gebräuchlich,  doch  stets 
////  t'ifrr.  dessen  Zusammenhang  mit  take  nicht  mehr  gefühlt  wird 
reet,  N.RG.  §  919). 

B.  Der  Hauptton  in  Lehn-  und  Fremdwörtern. 

281.  Auf  französische  Lehnwörter  wurde  im  Lauf 
der  me.  Zeil  die  englische  Betonung  tibertragen,  d.  h.  der  Eaupt- 
fcon    wurde  auf  die  erste  rolle  Silbe   verlegt:   batatile     bdtaU 

oe.  hau  (battle),  $mperoür  >  imperoür       4mp9r$  (emperor), 

manSn     mdtu        mam  manner),  not/Art  >  m'aäre  =  neitSa  (na- 

tun  pl/i  (pity),  priaoün  >  pHsoün       prizn  (prison). 

Nach  Analogie  von  einheimischen  Komposita  mit  sohwach- 
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tonigem  Praefix  wurden  me.  Wörter  frz.  Ursprungs  wie  assaile, 
avow,  defense,  dispe,  escäpe,  renoun  auf  der  zweiten  Silbe  betont, 
daher  ne.  dseil  (assail),  dväu  (avow),  difens  (defence),  diziz  (disease), 
eskeip  (escape),  rindun  (renown). 

Anm.  1.  In  retinue  ist  der  Akzent  nach  langem  Schwanken  jetzt 
auf  der  ersten  Silbe  festgelegt;  in  revenue  gilt  noch  Betonung  auf  der 
zweiten  neben  der  auf  der  ersten  Silbe.  —  Neben  cöntrary  stand  con- 
trdry  (afrz.  contraria)  bis  ins  18.  Jahrh.,  jetzt  noch  mundartlich. 

Anm.  2.  Auffällig  ist  die  Betonung  von  July  (dzulai)  =  me.  Julie, 
July  (daneben  Jule).  Bis  ins  18.  Jahrh.  war  July  (diese  Betonung  in 
schott.  Mundarten)  üblich. 

282.  Der  Unterschied  in  der  Betonung  von  Xominal- 
und  Verbalkompositum  wurde  auf  rom.  Wörter  ausgedehnt  (Levins 
1570  schreibt  a  recorde  —  to  recörde) :  dbsent  —  to  absent, 
dbstract  —  to  abstrdct,  cölleague  —  to  colledgue,  Compound  —  to 
Compound,  cönflict  —  to  conflict,  cönsort  —  to  consört,  cöntest  — 
to  contest,  cöntract  —  to  contractu  essaij  —  to  essdy,  frequent  — 
to  frequent,  incense  —  to  incense,  öbject  —  to  objecto  present  — 
to  present,  pröduce  —  to  prodüce,  rebel  —  to  rebel,  record  —  to 
recörd,  refuse  —  to  refuse,  sübject  —  to  subjict,  törment  —  to 
torment,  trdnsfer  —  to  transfer. 

Die  Betonung  des  Verbums  ist  auf  das  Xomen  übertragen 
in:  advlce(s)  —  to  advise  (0),  cement  —  to  cement  (Walker  1791 
the  ciment,  Smart  1838  the  cement),  defüe  neben  defile  (f),  detail 
neben  detail  {i)\  device  (s)  —  to  devise  (3),  excüse  (s)  —  to  ex- 
cüse  (2),  regdrd  —  to  regdrd,  rewdrd  —  to  rewdrd;  permit  neben 
permit,  früher  presdge  für  presage. 

Umgekehrt  zeigt  das  Verbum  Substantivakzentuation :  cöm- 
ment  neben  comment,  envy  (Butler  1633,  Wharton  1654 :  envy  Subst., 
envy  Verb;  to  envy  noch  dialektisch  in  Schottland),  exile  =  Sksail, 
egzail  (Orthoepisten  des  18.  Jahrh.  unterscheiden  noch  the  ixile 
—  to  exile\  präctice,  prömise  (so  schon  Butler  1633),  recompense 
(Butler  1633,  Wharton  1654  :  recompense  Subst.,  recomphise  Verb), 
söjoum  (sodzdn,  #,  ou,  sddzm  veraltet). 

283.  Spät  entlehnte  frz.  Wörter  behalten  den  ursprüng- 
lichen Akzent :  fatigue,  machine,  police.  —  Xeben  früh  entlehntem 
pderol  (parol)  'mündliche  Aussage'  steht  jüngeres  posröid  (parole) 
'Ehrenwort'. 
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Die  Sprache  schwankt  noch  in  einzelnen  Fällen  zwischen 
englischer  und  französischer  Betonung:  depot  (dipoü,  dipou),  in- 
valid (vgl.  auch  §  278),  promenade,  im  19.  Jahrh.  auch  z.  B.  in 
chaperon,  courtesan,  envelope  Subst,  etiquette,  profile,  tambour,  die 
jetzt  Anfangsbetonung  haben,  und  in  cuirass,  in  dem  End- 
betonung (kuirces,  kjurces)  üblich  geworden  ist. 

284.  Was  die  Betonung  der  aus  dem  Lateinischen, 
Griechischen  und  anderen  Sprachen  entlehntenWörter 
anbelangt,  so  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß  die  ältere  Sprache 
vielfach  anders  betonte  als  die  moderne: 

1)  Früher  Akzent  auf  der  zweiten,  jetzt  auf  der  ersten 
Silbe  Jnach  Analogie  der  einheimischen  Wörter):  früh-ne.  obsolete 
(Cooper  1()S5),  jetzt  obsolete;  ital.  balcone  >  bdlköni  (balconv),  erst 
seit  Anfang  des  19.  Jahrh.  bdelkoni;  neben  contents  gilt  cöntents 
bei  der  jüngeren  Generation  (schon  Walker  1791  ebei  einigen5). 
Die  'vulgäre'  Akzentuation  hat  sich  nicht  durchgesetzt  in  asylum 
{üsijlum  „an  unpardonable  offence  to  a  Latin  ear;;),  in  museum. 

2)  Früher  Akzent   auf  der   ersten,  jetzt  auf   der  zweiten 

Silbe:  horizon  hatte  früh-ne.  den  Ton  auf  der  ersten  Silbe,  die 

Akzentverschiebung  >  horaizdn  (schon  bei  Cowley  1647)  ist  durch 

griech.  öpi£ujv  veranlaßt:  edie  Gelehrten  befreiten  das  klassische 

Wort  v<»u  der  gotischen  Betonung'  (Walker  1791). 

Anrn.    Nach  Smart  1838  sprach  man  "in  polished   society"  dccep- 

tublc  (so  betont  auch  Butler  1{>33),  cönfessor,  süccessor;  Writing  Scholar's 

CompaniOQ    1  <)!».")   kennt   diese  Akzentuation  neben  der   auf  der  zweiten 

Silbe.    I't/.t  werden  diese  Nomina  in  Anlehnuug  an  die  Veiba  aeeipt,  con- 

(ond  .in  lat.  conftesor,  successor)  auf  der  zweiten  Silbe  betont. 
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coin  142. 

cold82. 86. 117.177.184. 
colleague  215. 
collect  121. 
College  173. 
colonel  54.  182. 
colony  52. 
colour  52.  175. 
colt  48. 
columm  174. 
comb  84.  134.  135. 
combat  52. 
comb(e)  94. 
come  51.  52.  144. 
comfort  52. 
command  114.  199. 
commend  52. 
comment  215. 


commission  ins. 
commoner  123. 
Company  52. 
comparison  161. 
compass  52. 
compel  52. 
complain  52. 
complete  67.  213. 
complexion  52. 
Compound  215. 
conceit  68. 
conceive  61.  68. 
concise  161. 
condemn  174. 
condemnation  174. 
condemner  174. 
condition  52. 
conduit  52.  128. 
con(e)y  52. 
confessed(ly)  123. 
confessor  216. 
conflict  215. 
confirmation  167. 
confused(ly)  123. 
confusion  167. 
congee  52. 
conquer  8.  142. 
conquest  142. 
conscience  167. 
conscientious  168. 
consent  165. 
conserve  165. 
consider  146. 
sonsideration  167. 
consign  165. 
consist  165. 
consort  165.  215. 
constable  52. 
construe  129. 
consume  168. 
contemn  174. 
Contents  216. 
contest  215. 
contract  215. 


contrary  215. 

contrived  213. 

cony  52. 

cook  88. 

cool  86. 

coomb  94. 

coop  94. 

coquette  185. 

com  46.  47.  85.  90.  180. 

183.  207. 
corrupt  213. 
cottage  45. 
couch  53.  95. 
cough  49.  119.  193. 
could  153.  177. 
co(u)lter  55. 
counsel  164. 
count  91. 
country  93.  124. 
course  85.  89.   93.  160. 

180. 
court  93.  180. 
courteous  94.  152. 
courtesan  216. 
courtesy  162. 
cousin  161. 
cover  52. 
covet  51.  52. 
cow  183. 
coy  100. 
craft  39. 
cratch  29.  34. 
craven  151. 
creature  128.  152. 
Creedy  64. 
creep  62. 
cricket  184. 
cringe  148. 
cripple  64. 
crisis  161. 
criss-cross  147. 
critic  184. 
critique  185. 
crooked  126. 
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cross  49.  183. 
crotchet  45. 
crcuch  95. 
crown  91.  184. 
crum(b)  135. 
crutch  28.  51. 
crystalline  129. 
cucumber  92. 
cudgel  28. 
cuirass  216. 
cuish,  cuisse  102. 
cup  183. 

cupboard  127.  133. 
cur  53. 
eure  104. 
curiosity  161. 
curious  166.  191. 
curse  160. 
cursed  126. 
curtain  53.  190. 
curtsy  122.  147. 
cushion52.102.169.190. 

dab  111. 
dace  181. 
dais  9a 
dale  78.  79. 
Dalziel  184. 
damn  174. 
damning  174. 

damsel  122.  161. 
dance  118    114. 
.   116.  148. 
dangerow  122. 
dar«  80    i  17. 
dared  n<>t  1 17. 

dank   80.   37. 

darling  80.  88.  37. 
dmub  in 

daufhter  118,  119.  180. 
181.  191.  i 

datmt   U8    II  l 

ilawn    106. 


dead  72. 
deal  66. 

dear  61.  74.  179. 
dearth  31. 
death  72.  153. 
debt  8.  134.  145. 
decease  160.  165. 
deeeive  61. 
deeeit  68. 
deeeive  68. 
decisive  161. 
December  165. 
declension  168. 
deed  68. 

deep  62.  133.  144. 
deer  74. 

defence  121.  215. 
defend  28. 
defended  126. 
defile  215. 
degree  63. 
deign  10.  184. 
delight  56.  192. 
demand  114. 
demesne  162. 
depot  216. 
depth  133. 
Derby  32. 
desert  31.  32. 
desire  56. 
desirous  166. 
desist  166. 
despised  213. 
despite  121. 
dessert  164.  165. 
destiny  58. 
detail  816. 
deuced  186. 

(Ic Vier    816. 

devil  78.  186.  138.  207. 
devilish  188.  128. 
devise  215. 
dew  km;.  168. 
dialect  198. 


diamond  122.  150. 
dice  162.  166. 
dictionary  122.  168. 
die  'sterben'  56.  58. 
die(s)  'Würfel'  166. 
difference  122. 
difficult  126. 
dinner  23.  132. 
diphthong  137. 
dirge  24. 
dirt  24. 

disarm  163.  165. 
disaster  163. 
disburse  163. 
discard  163. 
discern  164.  165. 
discharge  163. 
disdain  163. 
disease  163.  215. 
disengage  163. 
disgrace  163. 
dish  23. 

disheartened  198. 
dishes  126. 
dishonest  163.  165. 
dismal  164. 
dismiss  163. 
disobedient  198. 
disorder  163.  165. 
display  163. 
disport  121. 
dissenter  165. 
disserve  165. 
dissolve  164. 
distaff  39. 
distract  213. 
ditch  170.  172. 
divide  121. 
divine  121. 
division  167. 
do  so. 

doch)]     | 

dog  •{:»    188. 
dogged  126, 
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domage  44. 

dorne  84. 

done  87.  88. 

don't  88.  130.  151. 

doom  86.  144. 

door  85.  87.  89. 

dose  161. 

doubt  10.  91.  134. 

dough  193. 

dove  93. 

downstairs  213. 

dozen  52. 

drab  133. 

drachm  185. 

draff  196. 

draft  40.  195.  196. 

drake  78.  79. 

dram  185. 

drama  80. 

drastic  39. 

draught    40.    112.    195. 

196. 
draw  108.  179. 
dread  68. 
dream  65. 
dreamt  134. 
dreary  74. 
drench  148. 
dress  29. 
drew  104. 
drift  151. 
drink  23.  144. 
droop  94. 
drop  146. 
dross  49. 
drought  158.  195. 
ducat  129. 
due  103.  152. 
duff  193.  196. 
duke  12.  102.  103.  105. 

152. 
dumb  51.  134. 
düng  189. 
duty  105. 


dwarf  (dwgaf)  30.   140. 

180.  193. 
dwell  140.  144. 
dye  57.  58. 

eager  67. 
eagle  67. 
ear  'Ähre'  75. 
ear  'Ohr'  9.  71.  75. 
earl  31.  72.  180. 
earn  31.  71. 
earnest  31.  72.  151. 
earth   31.   70.   72.   157. 

158. 
earthen  155. 
earthquake  213. 
earthy  155. 
ease  67.  161. 
easily  122. 
east  65. 
eat  66. 
feath  158. 
ebb  29. 
echo  184. 

edge  124.  172.  173. 
edges  126. 

educate  122.   127.   152. 
eel  68. 
Egad  46. 
egg  175. 

eight  96.  97.  191. 
eighteen  212. 
either  98.  154. 
eke  69.  170. 
elench  184. 
eleven  121.  212. 
elfin  125. 
elk  194. 
eise  166. 
embers  134. 
emerald  178. 
emmet  144. 
emperor  128.  214. 
empty  134. 


end  29. 

ended  126.  127. 

endure  104. 

enemy  58.  122.  173. 

engin  126.  172. 

England  8.  23.  150.  189. 

English  23.  169.  189. 

enough  93.  193. 

ensue  168. 

enthusiasm  105. 145. 167. 

envelope  216. 

envy  121.  215. 

episode  161. 

epistle  148. 

ere  61.  75. 

err  180. 

errand  152. 

erring  33.  179. 

escape  215. 

eschew  171. 

essay  215. 

esteem  65. 

-eth  156. 

etiquette  185.  216. 

eunuch  136. 

evasive  161. 

even   61.    66.    69.    125. 

135.  138. 
evening61.  68.135.  138. 
evening  star  213. 
ever  138. 
every  123.  171. 
evil  27.  64.  125.  138. 
ewe  106.  117. 
exact  164. 
exactly  147. 
exactness  147. 
exaggerate  164.  165. 
exaggeration  165. 
exalt  164.  165. 
exaltation  165. 
examination  165. 
examine  164.  165. 
example  113.  164. 
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exanimate  164. 
exasperate  164. 
except  121. 
excuse  163.  215. 
execute  164.  165. 
pxecutor  164.  165. 
exemplar  165. 
exemplary  165. 
exemplify  164. 
exempt  164. 
exenterate  165. 
exercise  161.  164. 
exert  164. 

exhalation  164.  198. 
exhale  16*.  198. 
exhaust  164.  198. 
exhibit  164.  198. 
cxtnbition   W>\. 
exhilarate  164.  165. 
exhilaration  165. 
exhort  164.  198. 
exhortation  164.  198. 
exile  I ♦'»;").  215. 

•   l*ü    166. 

tential  1<'»">. 

!n!;iril    hü. 
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•    16  i 
extreme  21 
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L00. 
■      UM)    17'.«. 
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falchion  17h. 
1 


falconer  123. 

fall  36.  108.  132.  176. 

fallow  36.  37. 

false  109.  110.  124. 

falsehood  198. 

fame  144. 

famine  126. 

fancy  122. 

fang  44. 

far  30.  37.  179.  199. 

f  faradine  173. 

fare  80.  179. 

farm  30. 

farther  156.  180. 

farthing  30.  154.  157. 

fashion  169. 

fast  159. 

fasten  147.  164. 

fastness  148. 

fatal  126. 

father  41.  125.  135.  146. 

157.  179.  207. 
fathom  40.  156. 
fatigue  58.  183.  215. 
faucet  110. 

fault  10.  108.  110.  178. 
Faustus  48.  107. 
tavuur  127.  129. 
!'av<mr(ing)  122. 
feaberry  155. 
feabes   166. 
fear  76.  179.  181. 
feasl  <S7. 
real  67. 
feather  I 
Feature  L52. 

IVImii.iiy    182. 

foedei    l  16. 
feel  12.  61     68. 
feel  68. 
feign  isi, 
fellow  i 
fence  121. 
fender  121. 


feoff  8.  105. 

fere  74. 

ferk  31. 

fern  31.  65. 

fertile  129. 

fervent  31. 

fescue  149. 

fetch  29.  132.  137. 

fever  61.  63. 

few  106.  118. 

fiddle  156. 

field  12.  61— 63.150.207. 

fierce  61.  71.  74. 

fifteen  212. 

fight  192. 

figure  128. 

filch  148. 

tili  12.  23.  27.  132.  137. 

176.  210. 
find  57.  135.  173. 
finger  188. 
finish  169. 
fippence  58. 
fir  24.  25.  180. 
fire  57.  59.  179. 
firm  25.  31. 
first  24.  25.  151.  181. 
fish  23.  169.  201. 
fist  23. 
fivepence  138. 

flank  113. 

llask  40. 

Hat  35. 

fledge  27. 

fleece  163. 

flesh  34. 

Qitch  137.  170.  172. 

Qood  87.  89. 

Qoor  89.  17D. 

Borin  47. 

Qotsarrj  171. 

Qour  i»:1.   H, 

llourish  :.i.  98. 

Qower  98.  (.'i. 
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flowery  94. 

frequent  61.  67.  215. 

gammer  46. 

flute  104. 

fresh  34. 

gang  44. 

flutter  51. 

friar  77. 

gaol  97.  172. 

fly  57. 

friend  71.  135. 

garden  37.  38.  182.  185. 

foam  82. 

friendly  171. 

garner  30. 

fodder  87.  146. 

fringe  148. 

garrison  185. 

foe  82. 

frock  45. 

gate  78.  79. 

fog  45. 

frog  45. 

gather  35.  146. 

fold  86. 

front  52. 

ga(u)ge  78.  79.  111. 

folk  116.  177. 

frontier  52. 

gauntlet  114. 

follow  48. 

frost  49. 

gear  75. 

food  86. 

froth  49.  157.  158. 

geese  159.  166. 

fool  86. 

fruit  10.  104.  105. 

gern  172. 

foot  88.  135. 

frumenty  173.  182. 

general  37. 

for  46.  85. 

fulgor  54. 

generosity  161. 

force  85.  90. 

füll  54.  56. 

generous  161. 

ford  90. 

fulminate  54. 

genius  166. 

forego  212. 

fulsome  54. 

geometry  105. 

forehead  198. 

fume  103. 

get  33.  185. 

foreign  10.  47. 

54.  184. 

fun  55. 

gbastly  184. 

foresee  165. 

funeral  37. 

gherkin  31.  184. 

forest  127. 

für  53.  180. 

ghost  84.  184. 

forestall  212. 

furlong  189. 

gift  191. 

forge  46.  90. 

furlough  196. 

gild  183. 

forgive  212. 

furme(n)ty  182. 

ginger  148.  172. 

fork  47. 

furrier  54. 

girdle  24. 

form  94. 

furrow  54. 

girl  25.  27. 

former  46. 

furry  54. 

give   29.   64.    124.    139. 

forth  90. 

further  53.  156. 

182.  191. 

fortnight  122.  127. 

furthermore  214. 

given  138. 

fortune  47.  152 

furze  24.  160.  162. 

giveth  156. 

forty  119. 

fustian  152. 

glad  183.  187. 

forward  142. 

future  103. 

glass  38.  39.   132.   159. 

foster  49.  87. 

187.  199. 

fought  120.  195. 

gaberlunzie  184. 

glass(es)  126.  162. 

foul  91. 

gaffer  46. 

glassy  162. 

fountain  127. 

gage  78.  79.  111. 

glaze  153.  162. 

four  119. 

gain  97. 

glazen  162. 

fourteen  119.   i 

212.  213. 

gainsay  212. 

glazier  167.  168. 

fourth  93.  157. 

158. 

gainstand  212. 

glede  64. 

franchise  161. 

gall  108. 

glisten  148. 

free  179. 

gallows  36.  125.  166. 

glory  85.  136.  187. 

freeze  62.  159. 

162. 

gambler  133. 

Gloucester  122. 

frenzy  161. 

gambol  178. 

glove  87. 
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glow  117. 
gnash  186. 
gnat  186. 
gnaw  185.  186. 
go  82. 
gobiin  122. 
godfather  46. 
godmother  46. 
gold  48.  88.  177.  183. 
golf  48. 
gone  82. 
good  88.  145. 
googings  190. 
goose  12. 86. 124.159.166. 
gosling  87.  159. 
gospel  49. 
gossip  49.  135. 
gouge  95. 
gourd  94. 
rn  52. 
government  174. 
gown(d)  150. 
grace  16<> 
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gridiron  34. 

grief  63.  139. 

grieve  139. 

grin  34. 

grisly  159. 

grit  72. 

grcan  82. 

groat  84. 

groin  101. 

ground  91.  150. 

groundsel  147. 

group  92. 

grovel(ing)  52. 

grow  117. 

grudge  171. 

gudgeon  190. 

guerdon  142.  183. 

guess  183.  184. 

guest  29.   73.   183.  184. 

guests  147. 

guide  57.  183.  185. 

guild  183. 

Guildhall  191. 

guilt  183. 

guise  183. 

gum  87. 

gun  51. 

gunnel  142. 

uunpowder  212. 

gunwale  142. 

h.it.n    L82.   197. 
babitation  197. 

li.-ii'i 

li;ur  75. 

halbere!  177. 

balf  8.  86.  I<>!>.  111.  176. 

196    I'.»:». 
halfpenn}    L12,  L87. 
hallow  -iti 
lulin  86.   III.  112. 
balat  i<)7.  177. 

Il.II    110. 

balter  llo   177. 


halve  109.  176. 
ham  35.  43. 
hammer  133. 
Hampshire  59. 
hand  35.  43.  145.  196. 
handkerchief   35.   147. 

174. 
handsei  147. 
handsome  147. 
hang  44. 
hanged  189. 
harbinger  173. 
hard  38.  180. 
hardly  212. 
hare  80. 
hark'ee  190. 
harmony  30. 
harsh  181. 
harslet  181. 
hart  30. 
harvest  30. 
Harwich  142.  171. 
has  166.  198. 
hast  40. 
haste  196. 
hasten  147. 
hat  35. 
hate  79. 
hated  126. 
hath  40. 

haughty   108.   178.   196. 
hau(l)m  36.  111.  176. 
haimch  114. 
haunt  113.  114. 
l.ave  40.   80.    124.    130. 

L36.  139.  198. 
hawk  108. 
hawse  177. 
hawser  107. 
hawtree  214. 
bay  97. 

bazel  79.  159.  162. 
hr  68.  180.  19«. 
bead  72.  196. 
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head-ache  171. 

healthy  154. 

heap  65. 

hear  7  1. 

heard  31.  32.  38. 

h(e)arken  30. 

hearse  31. 

heart  30.  31. 

hearth   30.  31.  32.  153. 

heat  66. 

heath  66.  153. 

heathen  154. 

heave  66. 

heaven   72.    125.    136. 

173.  207. 
heavy  72. 
Hebrew  197. 
hedge  124. 
heel  150. 

heifer  98.  99.  194. 
height  98.  158. 
heinous  99. 
heir  100.  197. 
hell  29. 
help  133.  196. 
helped  125. 
hence  34.  124.  162. 
henchman  148. 
hep  71.  72. 
her  198. 
hera(u)ld  178. 
herb  31.  70.  132.  197. 
herd  31. 
here  61.  74. 
hereditary  198. 
heresy  197. 
hermit  197. 
hero  198. 
heroic  198. 
herring  33.  207. 
Hertford  32. 
hew  106.  117. 
hide  57.  59. 
hideous  127. 


high  58.  191.  192. 

highland  212. 

hill  27. 

him  198. 

hind  (hine)  150. 

hinge  148. 

hip  71.  72. 

hire  59.  196. 

his  166.  198. 

historian  198. 

historical  198. 

history  121.  198. 

hithe   155. 

hither  26.  146. 

hoar  84.  85. 

hoard  90. 

hoarse  85. 

hock  194.  196. 

hock  (hockamore)  194. 

hogshead  170.  197. 

hoist  101.  151. 

Holborn  48.  177. 

hold  86.  196. 

holiday  82.  207. 

hollow  48. 

holly  48. 

holm  48.  177.  178. 

holp.  -en  48.  177. 

holt  151. 

homage  197. 

home  82.  84. 

honest  127.  197. 

honey  51.  52.  124. 

honour  197. 
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hoof  86.  88. 

hook  88. 

hop  45. 

hope  82.  123. 

hoped  149. 

horizon  197.  216. 

hörn  47.  85.  90. 

horrible  197. 

horse  47.90. 159. 180.196. 


horses  160.  165. 

hosanna  197. 

hose  83. 

hosier  167. 
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host  197. 

hostage  197. 

hostess  197. 

hostile  129.  197. 

(h)ostler  148. 

hot  45.  82.  83. 
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houses  126.   159. 
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imprint  10. 
impugn  184. 
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increase  160. 
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indite  10. 
-ing  189.  190. 
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